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Die große Hansalmndversammlrmg.
Wirkliche ernste Arbeit findet immer noch ihren Lohn!

Das werden sich mit berechtigter Genugtuung der Landes¬
verband Nassau des Hansabundes und sein rühriger Vor¬
stand sagen können, wenn sie auf die Veranstaltung ain
Samstagabend im großen Saal der „Turngesellschaft" in
der Schwalbacher Straße zurückblicken. Denn cs ist zum
mindesten ebenso ein Erfolg der zielbewußten systematischen
Werbearbeit der Nassauer Hansabundesleute, — die Sams¬
tagsversammlung , die 70. Versammlung in Nassau seit der
Gründung im vorigen Sommer ! — wie es der Persönlich¬
keit des Hauptredners am Samstagabend , dem Vater des
Hansabundes , Herrn Geheimrat Professor Dr . Rießer, zu
danken ist, wenn die Versammlung eineit geradezu glän¬
zenden  Eindruck schon äußerlich bot. Eine solche Fülle
hat der neue prächtige Saal , der durch sie erst recht zur Gel¬
tung kommt, noch nicht gesehen. Viele Dutzende drängten
sich an den Türen , die zu spät gekommen waren, nin noch
einerr Stuhl erhaschen zu können. Selbst bis auf die Musik¬
empore oben hatten sich die durch die Zugkraft des Hansa¬
bundes und seines Begründers herbeigeholtcn Angehörigen
aller gewerblichen Stände verstiegen. Besonders fiel auch
die "große Zahl der Dame  n aus ; einen erheblichen Teil
. . Besucher stellten dabei die auswärtigen -Ortsgruppen
zzl  Hansabundes; aus dem Rheingau, aus Frankfurt,
anaiin Darnrstadt, von der Lahn, ja vom Westerwald her
î aren ' sie Herbeigeeilt. Und sie waren nicht umsonst
' denn der Verlauf der Versammlung erfüllte,
was das äußere Bild zun: Beginn versprach. Wer sollte
demr auch besser es verstehen, für die Sache des Hansa¬
bundes zu werben, wer besser zu sagen wissen, was er will,
atä sein geistiger Vater ! Wir lassen ihn denn auch unten
in einem eingehenden Bericht selber reden. Hier nur die
Feststellung, daß es selbst für den wirtschaftspolitisch an¬
ders Denkenden ein — in der Überzeugungskraft
per Rede freilich vielleicht etwas unbequemer — ästhetischer
Genuß gewesen sein müßte, die glänzende Rednergabe die¬
ses Berliner Professors zu sehen, und seine vom wärmsten
national  en Empfinden aus formulierten Argumente
für eine Änderung unserer einseitigen Wirtschaftspolitik zu
hören . Das gilt auch für die Vertreter der Behörden, die
geladen waren, aber durch völlige Abwesenheit glänzten.
Wenn es sich noch uni agrarische Veranstaltungen gehandelt
hätte ! —, ja, Bauer , das ist ja auch etwas anderes. Aber
dieser Sachlage gegenüber, in der ja nur im klciueu das¬
selbe Grundübel zum Ausdruck kommt, das eben den An¬
stoß zum Zusammenschluß der gewerbetätigen Kreise im
Hansabund gab, dieser Sachlage gegenüber sind gerade das
beste Hilfsmittel solch imposante  Versammlungen des
Hansabundes, wie die am Samstag . Nur weiter so,

FemUetou.
(Nachdruck verboten.)

Tolstoi f.
Von Hermann Kienzl, Berlin.

wb. Astapowo, 20. November. Tolstoi  ist
heute gegen 6 Uhr früh Vorsicht c d en.

*s

Ein Abschnitt in der Geschichte der Menschheit ist
sicschlossen. Eine Gegenwart hat sich erfüllt . Ter letzte
ihrer geistigen Baumeister ist dahin . Der letzte der
bier großen Europäer : Nietzsche, Zola, Ibsen , Tolstoi.
. . . . Ter Riese Tolstoi ist gestorben. Am 10. Sep¬
tember d. I . war er zweiundachtzigjährig geworden.

Wurde  mit ihm und starb  mit ihm sein Zeit¬
alter? Ober stcnnmte er aus der Zeit der Ur-Christen?
Oder gehörte er künftigen Jahrhunderten , jenem
„dritten Reich" des anspruchslosen Glücks, der Ge¬
rechtigkeit und des Friedens , in welchem seine Seele
lebte, während seine Füße über die blutgedüngte Erde
and durch die finsteren Nebel schritten? Es ist das
Merkmal der Größe , daß um sie minier die Zeitlosig-
keit gebreitet ist. Ter Genius läßt es einen Menschen,
den er sich als Wohnstätte gewählt hat , mit irdischem
Leid büßen. Tenn der Mensch ist zeitlich und ihn
kränken die Widerstände . Die Widerstände sind es
aber doch, die den Führer , den Propheten , den Erlöser
Hervorrufen.

In diesem Zusammenhang ist es begründet , daß
das furchtbare, das unheilige Rußland , das Land der
blutigen, tyrannischen Schrecken und der ungeheuren
Dualen getretener Völker, zum großen Bethlehem der
neuen Verkünder geworden ist. Die Künstler unb Tich-

Rußlands , die in der endlosen Weite und Einsam¬
st , der Steppe auf sich selbst, auf ihr Inneres ange¬
wiesen sind, werfen Eitelkeit und Weltlust ab, nehmen

und überall  so ; vor allen Dingen bei den nächsten
Wahlen;  dann wird das seines Wertes bewußte
schaffende Bürgertum sich trotz aller Hemmnisse schon die
Stellung zu erringe« wissen, die ihm gebührt.

Als politisch  bedeutungsvoll heben wir noch aus der
Diskussion an: Samstag hervor, daß nicht weniger als zwei
Redner sich hinsichtlich der liberalen Kandidaturen im Wahl¬
kreis Wiesbaden  sür eine Verständigung  aus-
sprachen, in demselben Sinn , wie wir das kürzlich taten.
Vorläufig hat cs, wie eine an anderer Stelle wicder-
gegebene Meldung beweist, noch immer den Anschein, als ob
die offiziellen Parteiorganisationen  sich weiter
dieser weitverbreiteten Stimmung in der Wählerschaft zu
verschließen  beabsichtigen. Wir nehmen aber immer
noch an , daß tit der Hinsicht das letzte Wort noch nicht ge¬
sprochen ist und hoffen, daß es gerade -dem Hansabund ge¬
lingen wird, ohne  Ansehung ans irgend eine Person,
doch noch an einer Vermittlung zwischen den politischen
liberalen Parteien in Wiesbaden behufs Ausstellung einer
gemeinsamen Kandidatur mit Erfolg  zu arbeiten. Wenn
die Förderung d re se s praktischen Ergebnisses sich in der
Folge ans dem Verlaus der großen Hansa-bundesversamm-
lnng am Samstag ergeben sollte, dann wird sie damit
schließlich den besten Erfolg haben. Denn das Ziel aller,
noch so glänzender Reden  kann doch nur sein der re al¬
pe l it i s chc Erfolg,  hier also — von der Kleinarbeit
deZ Hansabundes abgesehen, — der Erfolg, daß ein Hansa-
bnndvertteter in den Reichstag kommt. Möge der Wille
zur  M a cht, den Geheimrat Rießer am Samstag hier in
Wiesbaden mit Recht in so wirksamer Weise den Angehöri¬
gen des Hansabundes in die Seele zu schreiben sich bemühte,
auch in den politischen, die Ziele des Hansabundes vertre¬
tmen Parteien Nassaus — uUd das sind einstweilen doch
die Liberalen — die Erkenntnis der politischen Not-
w en d t gleiten  schärfen.

Mit herzlichen Begrüßungsworten an die anwesenden
Herren und Damen eröffnete der Vorsitzende des Landes¬
verbands, Rentner Albert Stur  m, gegen 14-9 Uhr die
Versammlung. Seine Begrüßung erstreckte sich auch auf die
Vertreter der Königl. Regierung, die eingeladen worden
Waren, weil sie aus Einladung auch eine Versammlung des
Bundes der Landwirte besucht hatten, und er, Redner,
könnte nicht annehmen, daß die Herren nur Sympathien für
das Großagrariertum hätten. (Der Redner wird darauf
aufmerksam gemacht, daß niemand von den Herren der Re¬
gierung da ist und nimmt daraus alles, was er in dieser
Beziehung gesagt hat, unter schallendem Beifall zurück. In¬
zwischen teilt uns der Hansa Lund  mit , daß die Herren
Oberbürgermeister Dr . C. v. Jbell , Regierungspräsident
v. Meister, Landeshauptmann Krekel, welche Einladungen
zu dieser Versammlung erhalten hatten, es bedauert hätten,
der Einladung nicht Folge leisten zu können, d-a sic ander¬
weitig verhindert warm , resp. sich auf der Reise befanden.)
Nach einem kurzen überblick über das Wachstum  des
Hansabundes seit seiner Gründung im vorigen Jahr , ins-

b'cit Pilgerstab zur Hand und werden heilige Männer;
all ihre Kunst dient demütig deir schweren Nöten , den
großen Notwendigkeiten der^ Menschen. Doch sind sie
nicht ioehrlcW duldende Christen . Ihr Ziel ist der
Friede , ihre Waffe die Naturerkenntnis , ihr Wille der
Kampf gegen die irdischen Ursachen irdischer Leiden.
Wohl dämpft dco slavische Schwermut ihre Energien.
Gleicht doch dieses ganze Volk des Ostens einenr müden
Träumer , der zuzeiten jäh und wild aus dem tiefen
Schlummer der Knechtschaft auffährt , mit verwirrten
Gebärden durch die Dämmerung taumelt und dann
wieder lvimmernd in den Schlaf zurücksinkt. Für
Tausende , die so tun wie ihr Volk, ist es der ewige
Schlaf unter der Erde . . . Die starken Geister und
Dichter aber unterscheiden sich von ihren unglücklichen
Brüdern ; denn sie halten ihr Auge unverrückt auf
einen Hellen Streifen der Zukunft gebannt und wan¬
dern ihr entgegen. Auch von ihnen gingen unterwegs
viele unter in der Dumpfheit , im Chaos . Tie russische
Literaturgeschichte ist ein Friedhof , dessen Epitaphe in
entsetzlicher Fülle vom Selbstmord im Branntwein,
von Schafott und Kerker erzählen . Dem Dichter des
„RaskolnikowJ Dostojewski, lvurde durch zehnjährigen
Frondienst bei den kaukasischen Soldaten das Rück¬
grat gebrochen. Auch hinter Gorki, der heute wie viele
andere der Vaterlandserde entflohen ist, hatte sich, ein¬
mal bereits das Tor dvr -Peter -Paulsfestung ' ge¬
schlossen. Doch keine weltliche. Macht bricht die Pha-
lanr der Geister . Jeder russische Dichter — seit fast
einen: Jahrhundert — ist ein Krieger und ein Missio¬
nar . Unter ihnen der Feldherr , dessen -Stimme die
Kämpfer der Zukunft lenken wird , war L e o T o I ft o t.
Hub sein Aposteltum war so überaus mächtig, daß die
Schergen der Zaren die heilige Hülle dieses revolutio¬
nären Priesters niemals anzutasten gewagt haben.

Wären die russischen Dichter bloße Propheten und
Sektierer , wären sie nur soziale Wegebahner , nur sehn¬
süchtige Lyriker und Wolkensegler, es fiele ihr morali-

besoNdere Wer die Tätigkeit des Nassauischen Landesver¬
bands und dessen-einzelne Ortsgruppen , begrüßte der Vor¬
sitzende insbesondere den Redner des Abends, Bundespräsi-
dmt Gcheimrat Dr. Rießer,  und erteilte ihm hieraus das
Wort.

Unter lebhafter Begrüßung von der den Saal füllenden
Menge betrat Geheimrat Dr. Richer das Katheder. Zu¬
nächst verwahrte er den Hansabnnd gegen die ungerecht¬
fertigten Vorwürfe eines gegnerischenBlatts , der Hansa¬
bund schliefe. Keine wirtschaftliche Vereinigung in ganz
Deutschland habe je in einer so kurzen Zeit , wie der Hansa¬
bund seit seinem Bestehen, eine so ausgedehnte und um¬
fangreiche Tätigkeit entfaltet. Es erübrigt sich wohl, die
Zahlen, die der Redner als Beweis hierauf ansührte, mit¬
zuteilen. In längeren Ausführungen beschäftigte sich der
Bundespräsident hierauf mit dem Fall des Freiherrn von
Pechmann  in München, der am Freitag seinen Austritt
aus dem Hansabund mitgeteilt hat. Herr v. Pechmaun ist
empört über den Ton des Wahlsondsaufmfs des Hansa¬
bundes und meint, daß der Ton geeignet und bestimmt sei,
Unfriede zu säen, die einzelnen Stände gegeneinander zu
hetzen und besondere Leidenschaften aufzustacheln. Redner
weist diese Vorwürfe mit aller Entschiedenheit zurück und
fragt zunächst, warum Herr v. Pechmaun geschwiegen hat in
all der langen Zeit , als der Bund 3 Millionen Flugblätter
in die Welt gesandt hatte, in der die Gedanken und das auf
eine gerechte Wirtschaftspolitik gerichtete Bestreben des
Hansabundes streng präzisiert waren. Es heißt darin , daß
der Bund bei einem Widerstreit der gewerblichen und natio¬
nalen Interessen, die nationalen  Interessen allen übri¬
gen voranstellen wird und-daß er nicht bekämpft die Land¬
wirtschaft, sondern die -agrardemagogische Richtung. Es
wäre richtiger gewesen, wenn sich Herr v. Pechmaun ge¬
fragt hätte, warum wir diesen Ton angeschlagen haben. In
seinem Briefwechsel, den ich mit Herrn v. Pechmann hatte,
so führt der Redner fort, verlangt Herr v. Pechmalln, daß
der Hansabnnd gegen die Sozialdemokratie anfrusen soll.
Der Hansabund könne dies schon deshalb nicht, weil -er eine
wirtschaftliche  Vereinigung ist und sich nicht an die
Spitze eines politischen  Kanlpses stellen kann. „W i r
s i n d ke i n e p o l i 1i sche P a r t e i u n d w i r w o l l c n
es nicht werden ". Daß man uns da immer vorhält,
wir seien die intimsten Freunde der Sozialdemokratie, das
gehört zu den üblichen Dingen, die man sicha b s chü t i e l n
muß.

Es War unbedingt nötig, daß -einmal versucht ivird, im
Hansabund eine e i n h e i t l i che F r o n t zu bilden, endlich
einmal im Hansabund--eine Stelle zu finden, wo alle mit¬
einander und sür einander, nicht gegeneinander und aus¬
einander arbeiten. Wenn den: Hansabund- in der letzten
Generalversammlung des Bundes der Landwirte unter Bei¬
fall und Pfuirufen vorgewors-en wurde, er verfolge keine
nationalen und idealen, souderir internationale Ziele, er
habe sich nur gebildet, um das mobile Kapital vor jeder
Steuer zu schützen, so könne auch dein friedfertigsten Men¬
schen die- Galle überlaufen. Der Redakteur einer Zeitung

sches Gewicht nicht so wuchtig in die ewige Wagschale,
Aber sie sind in: höchsten Sinne Dichter, Gestalter,
Künstler . Diese Meister sind begabt mit einer unver¬
gleichlichen Fähigkeit , die Wirklichkeit zu beobachten
irnd zu schildern, und sie besitzen das Geheimnis der
künstlerischen Harmonie , das sic durch eine Welt von
wüsten Wirrnissen , Verfolgungen und Verzweiflungen
tragen . Sic sind — und das ist typisch für sic und
macht sie einzigartig unter den Schriftsteller !: aller
Nationen — bewußte Opfere  r . Sie alle mehr
oder niinde.r machen ihre innere 'Schönheit, ' ihr ' künst¬
lerisches Schaffen der Sache ihres Volkes und der lei¬
denden Menschheit dienstbar . Es saugt jede Künstler¬
seele mit eriicr ihrer Wurzeln Lebenssäfte aus dem
Humor . Auch die russischen Dichter und Tragiker sind
wahre Humoristen , doch verscheucht der Dienst der Not
die Fröhlichkeit, ja sogar die Freudigkeit aus ihren
Dichtungen. Das flößt den Lesern in westlichen Län¬
dern, über denen eine hellere Sonne strahlt , eine»
sirdstelnde Scheu ein, und wir empfinden es als einen
Abbruch air dem Segen düs Künstlertums , daß die
großen Dichter Rußlands unter dem Druck ihrer
Atmosphäre -der unbedingten Heilkraft der Kunst nicht
mehr vertrauen , ja die Kunst um ihrer selbst willen
für Sünde halten . Gerade Tolstoi ist in der Theorie
ein fast kunstfeindlicher Asket , ein Bilderstürmer ge¬
worden ;. und gerade er, der die reine Kunst „unnütz"
nannte (Gespräche mit dem Bildhauer Trnbehkoi ) und
dessen Altersgedanken ausnahmelos . in das heilige
Wasser des Mitleids und des religiös -sozialen Zweckes
tauchten, — gerade er war —- und konnte es nicht
mn-ern der von höchster Gestaltungskraft geweihte
Schöpfer . Dieser Zwiespalt , dieser Dualismus der
-russischen Dichter ist ihre Eigentümlichkeit seit der:
ersten Dezennien des 19. Jahrhunderts ; seit Nikolaus
Gogol , der persönlich unter dem Gegensatz seiner
zwingenden realistischen Begabung und seiner Idealität
schwer gelitten hat ; und seit die russische Literatur in
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jener Richtung wurde Lei dieser Gelegenheit noch kräftiger.
Er meinte, die Stadt verwairdle blühendes Leben in stin¬
kende Fäulnis und das Land verwandle stinkende Fäulnis
in blühendes Leben. Ein Diplomat verkündet im Organ
des Bundes der Landwirte, der „Geldsackersatz", der aus
Handel und Industrie hervor gehe, könne im diplomatischen
Dienst keine Verwendung finden, weil ihm das Pslrchtbe-
wußtsein und der Fleiß des deutschen Beamtentums ab-
gehe. Nach jener bekannten Versammlung im Zirkus
Busch setzte auch die Boykottierungspolitik  des
Bundes der Landwirte ein. Wir haben diese Bohkottie-
rungspolitik genügend gekennzeichnet und gebrandmarlt. Ist
.der aber ein Hetzer zu nennen, welcher Hetzereien zuruck-
weist und auf Beleidigungen scharf erwidert ,Wir wollen,
daß sich jeder Bürger rühre, damit es Tag werde in unse¬
rem Vaterland, und das zustande komme, was wir verlan¬
gen müssen. Wir wollen Gerechtigkeit gegenüber jedem
Stand , einschließlich der Landwirtschaft Herr v. Pechmann
wünscht, das; wir mit dem Bekänchsen der Landwirtschaft
und des Bundes der Landwirte ein Ende machen, damit in
den Vordergrund gestellt werde der Kamps gegen die
Sozialdemokratie,  er wünscht, daß wir ein zweiter
Verein werden gegen die gemeingefährlichenBestrebungen
der Sozialdemokratie, während wir begründet sind zu dem
Zweck, gegen die agrardemagogische  Richtung Front
zu machen. Will er, daß wir diesen unseren satzungsgemäßen
Tendenzen untreu werden? Nein, das tun wir nicht! Herr
Sierrrmann-Bischer erklärt im „Tag ", daß er dasselbe
wünscht. Er meint, daß das Vorgehen des Hansabundes
den Bund gefährde, welchen die Industrie mit der Land¬
wirtschaft schließen könne. Er wünscht, daß die Industrie
in das konservative  Lager übergehe und den Kampf
gegen den Bund der Landwirte ausgebe, damit sich alles
ausschließlich gegen die sozialdemokratische Demagogie
wende. Das ist aber ausgeschlossen, solange der Bund der
Landwirte nicht wieder das wird , was er einst zum Segen
der Landwirtschaft war , eine wirtschaftliche  Ver¬
einigung zum Schutz der Interessen der Landwirte. In
eine solche wirtschaftliche Vereinigung kann ein jeder von
uns eintreten. Was die Stellung des Bundes zur Sozial¬
demokratie anbelangt , so haben wir am 1. September in
den „Mitteilungen" das erklärt, was ein jeder von uns un¬
terschreibt oder unterschreiben muß, daß der Hansa'bund
eine wirtschaftliche Vereinigung von bürgerlichen  Er¬
werbsständen ist, welche steht auf dem Boden der h eu t i -
gen Wirtschaftsordnung,  die wir sachgemäß zu
reformieren bestre bt smd, und auf dem Boden der jetzigen
Staatsordnung,  daß wir Gegner einer Partei sind,
welche die Grundlagen der heutigen Staats -und Wirt¬
schaftsordnung unterdrücken und beseitigen will.

Was die Wahlen  betrifft , so ist unsere Stellung¬
nahme in den Hauptwahlen durch die Richtlinien klar vor¬
gezeichnet. Die Wahlen und die Stichwahlen smd auszu¬
führen durch die politischen Parteien . Wir unsererseits
haben in den Hauptwahlen diejenigen Kandidaten zu för¬
dern, welche uns die Gewähr dafür bieten, daß sie aus un¬
serem Standpunkt  stehen und daß sie unser Pro¬
gramm in ihren Parteien zur Durchführung bringen wer¬
den. Das ist vollkommen klar. Die Stichwahlparole be¬
kommen unsere Mitglieder von ihren politischen  Par¬
teien und würden selbstverständlich eine Parole des Hansa-
Lundes mit aller Entschiedenheit zurückweisen. Darin jedoch
sind wir uns einig, daß wir die Sozialdemokratie
ebenso zu bekämpfen haben wie alle übrigen unseren Prin¬
zipien entgegenstehendenpolitischen Parteien.

In bezug aus den Freihandel  bemerkte Geheim¬
rat Rießer : der frühere doktrinäre Gegensatz zwischen Frei¬
handel und Schutzzoll ist nicht mehr aufrechtzuerhalien.
Vielmehr muß für den, der den Freihandel als das er¬

den Acker der Wirklichkeit den Samen einer großen
Volkssehnsucht streut , und seit sie die unerbittliche An¬
klägerin der Mächtigen und Reichen, die treue Tröste¬
rin der Erniedrigten und Beleidigten , seit sie realistischer
Gottesdienst geworden ist.

Leo Tolstoi war nicht der Urheber dieser Literatur,
aber er hat ihr (nach Gogol , Turgenjew und Dosto¬
jewski) die höchste Weihe des Genius gegeben. Wie die
anderen , wandte auch er erst in der Reife seiner Jahre
und seiner Kunst das ganze Schaffen und Trachten
dem sozialen Gottesdienste zu. Mit so überreichen
Händen brachte keiner sonst das Opfer seines Lebens
zum Altäre ! Denn Tolstoi ist ein Weltdichter. Eine
Reihe seiner Schöpfungen gaben einem literarischen
Zeitalter das Gepräge . Seit Zolas und Ibsens Tod
war er — nicht bloß als Ethiker , auch als Künstler , als
Gestalter — das überragende Haupt der geistigen Welt.

In der Literatur haben von seinen Dichtungen die
psychologischen Meisterwerke „K r i e g und Friede  n"
(1873) und „A nna K a r e n i n a" (1876) den tiefsten
Leuchteglanz. Aber auch noch als Asket und absoluter
Moralist — „Kreutzers onat e", „M acht der
F i n st e r n i s ", „Herr  u u ü K n e cht", „A Uf¬
er  st e h u n g" — gibt er absichtlos so mächtige, künst¬
lerische Offenbarungen , wie er unerbittlich den Last-
Nullen des aufgewühlten Lesers emporjagt zu den
Zielen.

In den letzten Jahren bat Tolstoi die Gewalt des
Künstlers nur mehr zu kleinen lehrhaften Erzählungen
benutzt, deren voller Lebensinhalt und wundervoller
Bau von seiner Meisterhand zeugen. Das . Schwer¬
gewicht seines Eifers jedoch warf er nun in die Flu g-
s chr i f t e n, die dem Geiste der Zeit entgegen- und —
voranstürmten . „Tu sollst nicht töten ", rief er
bei Ansbruch des russisch-japanischen Krieges , und er
erklärte die Soldaten des Fahneneides für entbunden.
„Ich kann nicht schweigen ", rief er zu den
Tyrannen seines Vaterlandes , und indem er die Ur¬
heber der entsetzlichen Greuel vor das Tribunal der
Menschlichkeit forderte , verlangte der Greis mit bitte¬
rem Hohn für sich selbst Ketten und Galgen.
Was konnten ihm Gunst oder Haß der Herrscher des
Tages sein? c _

Tolstois Dichtungen sind Schatzkammern der Jahr¬
hunderte . Doch sind sie nicht dieses Mannes ganger

Wiesbadener Tagbiair.
strebenSwerteZiel betrachtet, die Gewährung und Ansrecht¬
erhaltung der Zölle von praktischen  Erwägungen ab¬
hängig sein, namentlich von der jeweiligen Lage der In¬
dustrie und Landwirtschaft gegenüber dem Ausland . Unter
den gegenwärtigen heimischen und internationalen Verhält¬
nissen. mit denen Industrie , Handel, Gewerbe und Land¬
wirtschaft voraussichtlich auch noch in den nächsten Jahren
zu rechnen hat , kann von einer grundsätzlichen Aushebung
der industriellen und Agrarzölle nicht die Rede sein. Was
die Höhe der Zölle betrifft, der Agrarzölle sowohl wie der
industriellen, darüber muß die Rücksicht aus das Ge¬
meinwohl, also aus die Interessen auch der anderen Stände,
maßgebend sein. Nach diesen Grundgedanken eine Verstän¬
digung zwischen den verschiedenenwrrtschastspolitischen
Interessen herbeizuführen, sei eine der danKurrsten und not¬
wendigsten Aufgaben für den Hansabwrd.

Nun zu der Stellung des Hansabundes gegenüber den
einzelnen Parteien.  Immer wieder hat der Bund
betont, daß er keine politische Partei ist, sondern Ange¬
hörige aller Richtungen zu seinen Mitgliedern zahlt. Der
Hansabund würde selbstverständlich auch ein Zentrums-
mitglied  als Kandidat für den Reichstag unterstützen,
sobald sich jemand findet, der die Gewähr dafür bietet, daß
er bei seinem Wirken im Parlament das Programm des
Hansabundes  in seiner Partei mit Energie vertreten
wird. Wir wollen nicht, daß unsere Gesetzgebung beein¬
flußt wird von den Grundsätzen des nun einmal entschwun¬
denen früheren Agrar staats.  Wir wünschen, daß die
gewerbliche  Arbeit in Deutschland eine bessere Beach¬
tung und ihre Vertreter eine bessere, ihnen gebührende
Stellung einnehmen. Wir verlangen, daß die Rechte und
Lasten gleichmäßig  unter allen Erwerbsständen nach
ihrem Besitz und ihrer Leistungsfähigkeit verteilt werden.
Freie Bewegung und freie Entwicklung!
Einen einseitigen Industriestaat herbeizusühren, wünscht von
uns niemand. Er würde dieselben Nachteile haben wie ein
einseitiger Agrarstaat . Aber wir können auch nicht die Hand
dazu bieten, daß die Zustände, die aus dem früheren ein¬
seitigen Agrarstaat noch vorhanden sind, künftig weiterge¬
führt werden.

Wir verlangen, daß die einseitige  Art ver¬
schwindet, in der die Ämter de§ Staats  nach bestimm¬
ten Fragen verteilt werden. Es werden da Fragen gestellt,
die mit dem Amt oft gar nichts zu tun haben, z. B. ob der
Kandidat Reserveoffizier ist, in welchem Korps er aktiv war,
usw. Und wenn es richtig ist, daß einmal ein Regierungs¬
präsident (vielleicht war es auch nicht nur einer) einen Re-
gierungsrcserendar gefragt hat : Sind Sie Reserveoffizier?
adelig ?, in welchem Korps waren Sie ?, und daß er auf die
Verneinung dieser drei Fragen gesagt hat : Ja , was wollen
Sie denn eigentlich Lei uns ?, so wäre das etwas , gegen
das wir uns auflehnen müssen?

Die Herren von der Regierung wissen nicht, wie
schwer wir zu ringen haben im auswärtigen Konkurrenz¬
kampf, namentlich im Export. Das wird uns noch erschwert
durch Kontrollen, Revisionen und Enqueten. Wir können
nicht kalkulieren mit der beständigen Beunruhigung,
die uns die Freude an der Arbeit nimmt und oft die ganze
Kalkulation unmöglich macht?

Die Verteilung der Stände im Reich und ihre Vertre¬
tung in den Parlamenten  stehen im größten Miß¬
verhältnis . Gegenüber 56 Prozent der Bevölkerung, die
sich aus den Kreisen von Handel, Gewerbe und Industrie
zusammensetzt, stehen nur 28 Prozent landwirtschaftliche
Bevölkerung. Wie sieht aber demgegenüber die Verteilung
der Berussklassen in den Volksvertretungen aus ? Von den
397 Reichstagswahlkreien sind 26 5 gewerbliche
Wahlkreise.  Trotzdem befindet sich mehr als die
Hälfte  aller Wahlkreise im Besitz der Agrarier , Im

Wert . Sein voller Wert war — seine Persön¬
lichkeit.  Nur ein Teil dieses vollen Wertes war
seine Dichtung : der andere Teil war sein Leben.
Was Nietzsche, Tolstois antichristlicher Gegenfüßler,
von: Lehrer der Menschheit verlangt : daß er selbst ein
Beispiel gebe — das tat Tolstoi . Cr , erzogen als West¬
europäer , als verwöhnter Aristokrat , endete als
Muschik, als einfacher, russischer Bauer . Bestellte sein
Feld , verfertigte sich Kleidung und Schuhwerk, nährte
sich *' on Früchten , verschmähte den Alkohol und lebte
mit den Landleuten , die er belehrte , deren Kinder er
erzog. „Tenn bloß die Liebe zu Weib und Kind ist
nicht die Menschenliebe." Und als er seine Biographie
in vier Perioden einteilte , sagte er von seiner gräf¬
lichen Jugend : „Zwanzig Jahre gröbster ' Lasterhaftig¬
keit, der Ehrsucht und Gewinnsucht . . ?' Ehrsucht,
Gewinnsucht — die zwei goldenen Kälber der neuen
Menschheit.

Tolstoi verkündigte ein gelobtes Land der Brüder
und Schwestern, in dem es keine Herren , keine Knechte
geben wird . Entsagung soll Genießen werden. Es
schimmerten die Zauberfäden seines Traumes , wenn
er, der Alte , in seiner Kinderschule unter den Kleinen
saß. In Tolstois Schule herrschten nicht Furcht uud
Strafe , nicht Regeln und pädagogische Rezepte. Das
Kind , es kam, wann es wollte, es ging , wann es müde
war . „Es bringt nichts mit als seine empfängliche
Natur und die Überzeugung , daß es heute in der 'schule
gerade so lustig sein wird wie gestern."

So wollte Tolstoi die Menschen lehren . Fanatiker
der Freiheit sind Tyrannen . Tolstoi aber war kein
Fanatiker , nur ein Liebender. Die Freiheit des In¬
dividuums war Tolstois oberstes Gesetz. Seinen eige¬
nen -Sohn hat er nicht gehindert , als Freiwilliger in
den Krreg zu ziehen. Alles war im Tiefsten wahr und
echt an diesem letzten großen Charakter unserer Zeit.
Ein Ararat , ragte seine Persönlichkeit aus trüben
Wassern.

4-
über Tolstois Tob und seine letzten Stunden liegen

uns folgende Telegramme vor:
wb. Astapowo, 19. November. Seit 8 Uhr abends be¬

finden sich6 Ärzte am Krankenbett Tolstois, darunter zwei
Moskauer Spezialisten für Herzkrankheiten, die nur wenig
Hoffnung geben. Gegen 11 Uhr hatte sich sein Zustand
etwas gebessert, so daß Or. Nikttin meinte, wenn innerhalb
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Landtag smd 8 Prozent und im Herrenhaus? — Im
Herrenhause, ach (verständnisvolle Heiterkeit im ganzen
Saal ), stüd ganze 3 Prozent Vertreter des Mittelstandes
vorhanden. , Handel, Gewerbe und Industrie haben 8«» flu
so gut ein Recht aus Vertretung im Herrenhaus wie
der befestigte alte Grundbesitz. Die Zeiten haben sich g e-
ä n d e r t, die wirtschaftliche Struktur des Landes ist eine
andere geworden, was sich aber nicht geändert hat, das ist
die Besetzung der Stellen im Staat . . Ähnlich mißlich wie
in den Parlamenten ist das Verhältnis in den Provinzierl¬
und Kreisvertretungen. Und dann erst in der Verwaltung.
Hier macht sich die Gnmdstimmung jener agrarischen
Sphäre so stark geltend, daß man den Bedürfnissen des
Kaufmanns gegenüber nur sehr wenig Verständnis zum
Ausdruck bringt . Auch in den Konsulaten und der diploma¬
tischen Vertretung vermißt man eine energische Vertretung.
Das liegt sehr häufig nicht am guten Willen, sondern an
den unzulänglichen Kenntnissen  und an der
Vorbildung der betreffenden Beamten. Gerade hier wäre
eine energische Vertretung dem Ausland gegenüber aur
Platz zur Abwehr der Heinnmisse, die dem Export bereitet
werden. Geheimrat Rießer erwähnte sodann das gedeih¬
liche Zusammenarbeiten des Hansabundes mit den Hand¬
werker , das bei der Versicherungsordnung und der Peu-
sionsversicherungbereits gute Erfolge gezeitigt hat . Ge¬
meinsame Interessen waren es, die hier alle zusammeirführ-
ten, und in gemeinsamer Arbeit soll auch weiter gekämpft
werden. Zum Kampf aber gehört Opfer Willigkeit,
die namentlich bei den Wahlen zum Ausdruck kommen
muß, da heißt es, tätig sein, damit wir Sachverständige in
den Parlamenten bekommen, die wissen, wie sie unsere F̂e¬
derungen zu vertreten haben. Hier darf nicht der Anschluß
verpaßt werden. Der große Moment darf hier kein kleines
Geschlecht vorsinden. Die übermäßige Kritik  des Deutz
scheu kommt ihm auf Schritt und Tritt in die Quere , zgii
müssen es ausgeben, zu glauben, daß nur die gewerbliche I
Tätigkeit Prosit gibt. Auch Die Beschäftigung mit den
öffentlichen Angelegenheiten  ist für den Kauf¬
mann rentabel. Und endlich müssen wir haben, so schloß
der Redner seine Ausführungen , den Willen j Ut
Macht.  Wir wollen aber nicht, daß die Macht allein zum
Recht werde in unserem Staat , wir wollen, daß unserem
R c cht die Macht endlich folge. Wir kämpfen für freie
Bewegung und freie Entwicklung  von Gewerbe
Handel und Industrie , fiir eine freie Verwaltung in einem
DerfassungKstaat. Wir kämpfen für eine große Zukunft, I
nur für uns , sondern für unseren Staat . Endlich wird die¬
ses Jahrhundert , wie das 17. und 18. die Befreiung fe(g
Bauernstandes gebracht hat, bringe» müssen eine Besx ^ i-
ung des tätigen , sich seiner Kraft und seine - !
Werts  bewußten erwerbstätigen Bürgers.

Der brausende Beifall,  der den Ausfühvnnar»
folgte, bewies aufs beste das Einverständnis aller «L I
wesenden mit den Worten des Redners. Landesverband -» I
Vorsitzender Sturm dankte dem Redner in wannen Wort « Iund schloß mit einem Hoch auf ihn.

*

Eine wirksame Unterstützung fand die packende
sche Rede durch die zustimmenden Erklärungen 1
Vertreter von Industrie , Handel und <si cl  j
werbe.  Die Damen hatten auch hier das Vorrecht, und I
so wurde zuerst der Vorsitzenden der hiesigen Ortsgrupne \
des „Kaufmännischen Verbands für weibliche Angestellte" \
Fräulein Auerbach,  das Wort erteilt, die vor allem be¬
tonte, daß den weiblichen Angestellten  innerhalb
des Hansabundes stets volle Gerechtigkeit widerfahren fti
die Wünsche ihrer Organisation stets Berücksichtigung a(>-'
flmden hätten. Die vielfach verbreitete Meinung , $Lt
Hansabund sei nicht fiir die Angestellten, sondern für die

einen glücklichen Ausgang glauben. Nach dem
äußerte Tolstoi: „Ans der Erde sind Millionen Mensche«,
von denen viele leiden. Weshalb sind Sie denn all »»
mir allein ?"

hd. Astapowo, 20. November. Graf Leo Tolstosi ist
heute morgen 6 Uhr 18 Min., nach einer anderen Meldung
6 Uhr 45 Min., nach längerer Krise, ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben, gestorben.  Bereits um i üstr
40 Min. nachts hatte er eine Krise zu überstehen. Sei » In¬
stand war um diese Zeit schon hoffnungslos. Er schlief
darauf bis gegen 5 Uhr morgens. Da verschlimmerte ii»
sein Befinden plötzlich wieder und es trat eine »r»̂
Herzschwäche ein. Die Arzte sahen, daß der Kranke sicht
mehr zu retten war . Eine Stunde später verschied er.

wb. Astapowo, 20. November, über die letzten Stun¬
den Tolstois wird gemeldet: Nachdem Tolstoi die Worte
geäußert hatte: „Auf der Erde leiden viele Millionen
Menschen", wurde seine Rede unzusammenhängend.
1 Uhr 55 Min. nachts trat abermals ein Ansall von Her -,
schwäche ein. Seine Familie versammelte sich am Kranken¬
lager. Um 3 Uhr 20 Min. früh erhielt Tolstoi eine.
Morphiumeinspritzung und schlummerte sodann. Um 5 Uf)r
morgens war die Herztätigkeit sehr schwach und die tzcrqe
äußerst gefährlich. Um 5 Uhr 50 Min. wurde die Gräfin
Tolstoi zu dem Krmücn zugelassen, der sie nicht mehr er¬
kannte. Um 6 Uhr 5 Min. verschied Tolstoi, ohne das Be¬
wußtsein erlangt zu haben. Dem Entschlafenenwurde seine
gewöhnliche typische Kleidung angelegt. — Dienstags
soll Tolstois Leiche nach der Station Saßseka übergefüh^
und an demselben Tage in Jasnaja -Poljana bestattet wer¬
den. Privatpersonen und auch gewerbsmäßigen Photo¬
graphen ist es gestattet, Aufnahmen der Leiche zu Machet
Der Zutritt zum Sterbezimmer ist jedermann gestattet. Dqs
Gesicht des Toten ist unverändert. Tolstoi sprach
Wunsch aus , ohne Zeremoniell und ohne Blumen begraben
zu werden. Die Verwandten erklären aber, daß sie je¬
mand hindern werden, wie auch immer das Gedächtnis ^
den Verstorbenen zu ehren.

wb. Astapowo, 20. November. Die Gräfin Tolst^
wohnte dem Morgengottesdienst in der Schulkirche bei.. Der
Bischof von Kaluga, Parfeni , war eingetroffen aber wieder
abgereist. Die Absicht, eine Seelenmesse abzuhalten, ist nicht
zur Ausführung gelangt. Die Schulkinder besuchen bgz
Sterbezimmer, das mit Tannen geschmückt ist. Aus
umliegenden Dörfern treffen Bauern in Wallsahrwn ^
Bahre ein. Auch der Gouverneur ist angekommen. mo tg €tt
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Prinzipale , bezeichnete die Rednerin als eine durchaus
irrige, sie rühre nur daher, daß sich die Angestellten nicht
um ihre Interessen kümmerten, daß sie in den Versamm¬
lungen und Sitzungen des Hansabundesvorstandes, in dem
sie ein Drittel der Sitze haben, säst! immer fehlten, Man
solle den Angestellten, namentlich den weiblichen, nichts in
den Weg legen, wenn sie sich einer Organisation anschließen
wollten. Fräulein Auerbach schloß mit der dringenden Aus-
fordernng an die weiblichen Angestellten zum Anschluß
an die Organisation , bitc sich vornehmlich die Weiterbildung
und die Hebung der sozialen Stellung der Angestellten an¬
gelegen sein lasse.

Für die Industrie  sprach der Direktor der Firma
Dyckerhoffu. Widmann zu Biebrich, Herr Köhler,  der
zunächst hervorhob, wie die Industrie von Ansang an bei
dem Hansabund gewesen und an seiner Entwicklung mitge¬
arbeitet, dann auf das Versagen von Zentrum und Konser¬
vativen in der Finanzreform einging und ausführlicher Lar¬
legte, wie durch die Finanzresorm  gerade das er¬
werbstätige Bürgertum getroffen werde. Dieses Versagen
trete nicht allein zutage durch die Art, wie die Belastung
der Erwerbsstände durchgeführt wurde, sondern mehr noch
durch die mangelnde Logik  und die Unsertigleit der
Gesetze, die verstimmend wirkten nicht sowohl durch die
Summe der Aufwendungen , als durch die Kleinlichkeit, die
daraus spreche. Was die Bekämpfung der Sozialdemokratie
anbelange , sei es das wirksamste  Mittel , auch für die
Regierung , die Unzufriedenheit  zu vermindern,
denn diese sei der Nährboden der Sozialdemokratie . Ge¬
rade dieser Unzufriedenheit wolle der Hansabund steuern,
und deshalb wäre er der beste Bekämpfe  r der Sozial¬
demokratie, aber kein Unterstützer. In bezug auf die
Stellungnahme des Hansabundes zu den politischen Wahlen,
insbesondere in unserem Wahlkreis, bezeichnete Redner —
unter nachdrücklichster Zustimmung der mächtigen Versamm-

— als den dringenden Wunsch der Wähler beider
liberalen Richtungen, daß eine Verständigung erzielt und
ein gemeinsamer Kandidat ausgestellt wird. Nur dadurch
würde es möglich, daß der Bund seine Interessen vertreten
sehe Hoffentlich gebe der allgemeine Beifall,
der diese Anschauung  bekräftigt , den Führern in
beiden Lagern die Richtschnur zum Handeln. Herr Köhler
schloß seine Ansprache mit der Mahnung, für den Hansa-
bmrd weiter zu sammeln und zu werben, denn es bleibe bei
all den schönen Erfolgen noch viel zu tun übrig.

cz->rr Ed . M ö cke l von hier vertrat dann den Ha n -
, j. er  wohl im Ausland Achtung und Anerkennung ge-

. rrfter iim deutschen Vaterland selbst nicht die Stellung
.^ Wic die ihm gebühre. Nicht schreien nach Staatshilfe

ernnoym' „̂ Wirtschaft wolle der Handel, aber zur kr ä f -
wie vre _ 6 WC .j,r der Angriffe solle man sich die Hände

•;*Cf Das Maß des Umwillens sei voll zum überlaufen,
ade der gewerbliche Mittelstand und der Detailhandel

V'ttett das größte Interesse an dem Hansabund, der sich
auch die Förderung eines guten Einvernehmens zwischen
Prinzwaten und Angestellten sehr angelegen sein fasse. Auch
Herr Mwckel schloß mit der Mahnung, zu arbeiten und zu
werben für den Hansabund.

Ganz besonderen Beifall fand dann die nun folgende
illnfptache des Herrn Stadtverordneten Schreinermeister
H a n s o h n. Er hatte es übernommen, den Standpunkt
^es Handwerks  darzulegen , und die Art, wie er dies
tat , seine treffenden, einleuchtenden, von trockenem Humor ge¬
würzten Ausführungen lösten bei der Versammlung des
öfteren die lebhafteste Zustimmung und große Heiterkeit aus.
Das Handwerk sei in den letzten Jahren wie ein hübsches
Mädchen von allen Parteien poussiert worden, überall habe
man versichert, daß nran es liebe und ihm wohlwolle, aber

wird der Bildhauer Guenzburg die Totenmaske abnehmen.
Tolstoi äußerte, wie behauptet wird, den Wunsch, in
Fasnaja -Poljana auf dem Hügel beerdigt zu werden, wo
er in seiner Kindheit spielte. Tolstois Freunde regten den
Gedanken an, das Sterbehaus des großen Schriftstellers
zu' erwerben und zum Nationalheiligtum zu machen. Im
Sterbezimmer versammelte sich das Publikum und sang das
Totenlied „Ewiges Angedenken".

wb Petersburg , 20. November. Wie die Petersburger
Telegraphenagentur erfährt, ist Tolstoi gestorben, ohne sich
Mit der Kirche zu versöhnen. Daher ist es selbstverständlich,
daß es völlig von dem Ermessen der geistlichen Macht ab-
hängt, ob Seelenmessen für Tolstoi abgehalten werden und
die Administrativbehürden nur solche Seelenmessen, die
essen den Charakter einer politischen Demonstration tragen,
nicht zulassen werden.

Der Eindruck in Petersburg.
Petersburg , 20. November. Der Eindruck von Tolstois

Tod ist hier ein ganz gewaltiger. Eine Extraausgabe der
»Rjetsch" bringt sein Portrait und mehrere- Artitel. Es
ivird ausgesührt, die Flucht Tolstois sei die Krönung seines
Lebensweges, ein Akt des Willens und der Freiheit ; er
wäre nie zurückgekehrt, hätte nie Frieden gemacht mit den
Pfaffen, die ihn verfolgten und seine Reue erwarteten.
Roditschew schreibt, er lebe und Werde leben, so lange
Menschenherzen nicht verdorren. Tolstois Freund Chir-
jakow gibt eine längere Betrachtung über Tolstois Leben.
Er nennt ihn Leo den Großen und schildert seinen Kampf
um Überzeugungen und dü Verfolgung, der Tolstoi aus¬
gesetzt war. Auch andere Blätter veranstalteten Extraaus¬
gaben. In den Privattheatern wurden die Vorstellungen
abgesagt. Für morgen sind Trauersttzungen gelehrter und
literarischer Gesellschaften anberaumt. (Franks. Ztg.)

Rssidem-Thealer.
Samstag , den 19. November : „ Licbeswalzer ."

u -s Marche Nuptiale .) Schauspiel in 4 Aufzügen von
Sentty Bataille.  Deutsch bearbeitet von Joseph
Ettling  er . — Spielleitung : Ernst Bertram.

großes, ein tiefes Seelenproblem, ja, fast möchte
J aSett:  das Seelenproblem, das Problem der — Ent¬

täuschung nack) dem Licbesrausche, — und ein ernsthafter
und gewandter Dichter, Henry Bataille, der uns hier lein
«euer mehr ist. Er hat sich als ein guter Seelenanalytiker

heiraten wolle man es nicht, dazu bringe es zu wenig mit.
Etwas anderes sei es mit dem Hansabund, den müßten die
Handwerker unterstützen, hier seien sie reicht geduldet, son¬
dern gleichberechtigt.  Herr Hansohn wies dann
ebenfalls nach, wie durch die kleinlichen Stenern der Finanz¬
reform auch das Handwerk empfindlich belastet, Wie ge¬
wissermaßen die Werkzeuge davon betroffen würden.
Hunderttausend Mark erben, und keine tausend Mark
Steuern davon bezahlen, das sei selbstverständlich bei den
Edelsten der Nation, aber dem Handwerker, der bei einer
Zwangsversteigerung 10- und 20000 M. verliere, 3000 M.
durch die Stempelsteuer abnehmen, das sei echt christlich
und von Gottes Gnaden. (Stürmische Zustimmung.)
Möchte es dem Vorstand des Hansabundes, so schloß Herr
Hansohn, gelingen, bezüglich der Wahl in unserem
Bezirk  eine Einigung  zu erzielen, dann wäre der
Erfolg gesichert und das Vorgehen wirke vorbildlich für das
ganze Vaterland.

Herr Prokurtst Schneider  von Winkel ergriff dank
für die A n g e ste l l t e n das Wort, um die Privatbeamten-
sckaft zum Eintritt in den Hansabund anfzurufen, denn
viele ständen noch abseits. Der Frage der staatlichen Pen¬
sionsversicherung der Privatlbeamten habe sich der Bund in
anerkennenswerter Weise angenommen. Hoffentlich werde
ja die Vorlage Gesetz werden, aber wenn sich Schwierig¬
keiten ergeben, dann müßten die Angestellten ans dem Plan
sein, und sie erwarteten vom Hansabund, daß er für sie ein¬
trete. Gerade die jetzige wirtschaftliche Lage erfordere ge¬
meinsame Arbeit.

Schließlich sprach— in der Diskussion hatten die Damen
das erste und das letzte Wort — Frau Dr . Wickert  aus
Limburg, die Gattin des dortigen Handelskammersekretärs,
für die Hausfrauen.  So viele Frauen auch bereits sich
dem Hansäbund angeschlossen hätten, es seien noch lange
nicht alle. Wie sehr auch die Hausfrau unter der Steuer¬
last leidet, zeigte sie an vielen Beispielen, die ganze Tätig¬
keit der Hausfrau sei eine große Steuer -Berappigungs-
Arie. und 'das beweise, wie sehr die Frauen und Mädchen
an der Hansabundsache interessiert seien. An die Wies-
badenerinnen richtete sie die dringende Bitte , sie möchten
die Worte nicht in den Wind geredet sein lassen, durch die
Tat ihre Gesinnung zeigen und dem Bund beitreten, au?
jede einzelne komme es an. Hier brauchten die Frauen kein
Anhängsel zu sein.

Der Vorsitzende, Herr Sturm,  schloß dann die Ver¬
sammlung gegen %il2 Uhr mit herzlichem Dank an die Red¬
ner, insbesondere Geheimrat Ricßer, und mit einem noch¬
maligen wannen Appell zum Beitritt zum Hansäbund.

Mutsches Reich.
* Hof- und Personal-Nachrichten. Der Kaiser  hörte

gestern vormittag an Bord der „Deutschland" den Vortrag des
Staatssekretärs des ReichSmarineamts. Unmittelbar nach dem
Frühstück in der Offizierssveiseanstalt begab sich der Kaiser nach
Holtenau, wo er von dem Präsidenten des Kanalamts Dr. Kautz
empfangen wurde und unter dessen Führung er den Neubau
der Schleusen eingehend besichtigte.

In Magdeburg starb der Geh. Kommerzienrat Or . inpt.
Wolfs,  Begründer und Seniorchef der Maschinenfabrik R.
Wolf? in Magdeburg-Buckau.

* Zur Ostasienreise des Kronprinzenpaares. Der Reichs¬
postdampfer„Prinz Ludwig" des Norddeutschen Lloyds ist
Sonntagmorgen 7 Uhr nach herrlich verlaufener Fahrt in
Colombo  eingetroffen . Samstagabend fand ein Ab-
schiedsdiner statt, bei dem die fröhlichste Stimmung herrschte.
Der Kronprinz und die Kronprinzessin haben sich wieder¬
holt sehr lobend über die gut Verlaufens Reise und den an¬
genehmen Aufenthalt an Bord ausgesprochen. Der Kron¬
prinz und die Kronprinzessin wurden in Colombo vom
Gouverneur von Ceylon und dem deutschen Konsul begrüßt.

erwiesen, wenn er es auch liebt, des dramatischen Effektes
willen Menschliche Verhältnisse auf die Spitze zu treiben,
ganz, wie er es auch jetzt wieder tut . Aber wir folgen ihm
mit zitterndem Herzen aus dem Wege, den er uns führt, den
er die mutige, hochkultivierte Grace de Plessans führt, die
Tochter aus vornehmem Hause, die Rang, Ansehen, Familie
im Stich läßt, unr ihrem guten, kindlichen, halbzivilisierten
Klavierlehrer zu folgen, oder vielmehr, den unbedeutenden
Gesellen mit sich zu nehmen, um sich das bescheidenste Nest-
chen zu bauen. Das noch unvermählte Paar kommt also
nach Paris . Grace sucht eine frühere, im Glanz lebende
Pensionsfreundin auf, und es gelingt ihr, für ihren Paul
eine kleine Bureaustelle bei dem Manne der Freundin aus-
zumachen. Das Pärchen freut sich seines bescheidenen
Glücks, bis der gute Paul , seiner tapferen Liebsten eine
Freude zu bereiten, eine kleine Zwangsanleihe an die Ge¬
schäftskasse macht. Die Ernüchterung bei Grace setzt ein,
aber sie überwindet sie. Paul hat ja nur wie ein Kind ge¬
handelt. Anders aber handelt sein Chef, der sich in Grace
verliebt hat, — auch verliebt hat und nun alle Minen
springen läßt, sie für sich zu gewinnen. Erst tut er es plump,
siegesstcher, aber als er in ihr die gebildete, kluge und an¬
ständige Dame du monde findet, die ihm Ebenbürtige,
ändert er seine Taktik, denn er hat Geist, wie sein Wort
beweist, daß das Laster eigentlich nicht das Raffinierte,
sondern das Natürliche sei, und das; vielmehr die Tugend
raffiniert wäre. Er weiß auch, daß sich die Rasse, die alte
Kultur im Blute Graces regen würde, idaß die Ent¬
täuschung kommen und daß sie ihren Paul schließlich in
seiner ganzen Blöße erkennen müsse: hon et bete. Er hat
ganz richtig kalkuliert. Die arme Grace erwacht aus ihrem
Traum , sie wird sehend, aber sie wehrt sich, so gut sie kann,
und flieht auch den Verführer, nachdem sie in einem Augen¬
blick des Selbstvergessensin seine Arme sank. Sie fühlt es
tief und schmerzlich, daß sie so sehend wurde. Aber sie will
das anständige Weib bleiben, will, innerlich entsagend, den
Versuch ntachcn, ihrem Paul die Licbesidylle weiter zu
spielen. Schon rüsten wir uns , ihrem heldenhaften Fraucn-
martyrium erschüttert unfern Beifall zu zollen, da tut der
Dichter leider wieder etwas, was er nicht hätte tun sollen.
Er überrascht uns jäh, wie er uns schon mit dem Diebstahl
Pauls überraschte, er drückt der armen Grace eine grau¬
same Pixtole in die Hand, und mit einem Schuß macht sie
ihrem Leiden, macht sie ihrer Enttäuschung, ihrer Ernüch¬
terung ein Ende. Der Schuß war eine grelle Disharmonie
in dieser Seelentragödie, aber er war noch nicht so dis¬
harmonisch als der einzelne Pfiff auf einem Schlüssel, mit

Offizieller Empfang fand nicht statt. Nach freundlicher Ver¬
abschiedung von deni Kapitän und den Offizieren der „Prinz
Ludwig" begaben sich der Kronprinz und die Kronprinzessin
in der Staatsschaluppe des Gouverneurs ans Land und be¬
zogen Wohnung in einem Hotel. Das kronprinzliche Paar
wird sich bis zum 11. Dezember in Ceylon aufhalten. Als¬
dann wird der Kronprinz auf der „Gneisenau" feine Weiter¬
reise antreten, während die Kronprinzessin den Reichspost¬
dampfer „Lützow" des Norddeuffechn Lloyd zur Heimreise
bis Suez benutzen wird. Nach einem zweimonatigen Aufent¬
halt in Ägypten Wird sie sich nach Cannes begeben.

* Einweihung eines Jugendheims . In Gegenwart
der Kaiserin  fand gestern die Eröffnungsfeier des neu¬
erbauten Zentralhauses des Vereins „Jugendheim " in der
Goethestraße in Charlottenburg  statt . Das Jugend¬
heim, das zugleich eine Ausbildungsanstalt!  für
Damen sein soll, die sich der Jugendfürsorge  wid¬
men, vereinigt Säuglingssürsorge , Kinderhort, Schulkinder-
speisnng, Jugendheim und Abendheim für schulentlassene
Mädchen. Die Wciheredc hielt Oberhofprediger Dryander.
Erbauer ist Hermann D e r n b u r g, der Bnrder des frühe¬
ren Staatssekretärs des Rcichskolonialamts.

* Das Zentrum möchte den Kaiser ganz einsangcn.
Ter badische Zentrumsführer Pfarrer Wacker hat
aus dem Offenburger Parteitag des badischen Zen¬
trums ausgeführt : „Man spricht es jetzt schon offen
aus , ich glaube , im Wahlkampf wird es eine große
Nolle spielen ; ein parlamentarisches Regiment will
man . Ter Kaiser soll nicht der Herrscher sein, der
Kaiser soll der Unterzeichner  sein . Ich müßte
die Zentrumsleute in Baden schlecht kennen, wenn ich
nicht annehmen wollte, daß man auf ungeteilten Bei¬
fall rechnen kann, wenn ich sage: Nicht ein parlamen¬
tarischer Schattenkaiser , sondern ein kräftig eingreifen¬
der Kaiser ist unser Ideal ! (Lebhafter Beifall .) Dann
mag er seine zuverlässigste Stütze in einem möglichst
starken Zentrum haben." Schon diese Worte zeigen,
wie zuverlässig das Zentrum in allen Fragen ist. Frei¬
herr v. H e r t l i n g hat im November 1908 in den
bekannten Debatten wegen des allzu häufigen öffent¬
lichen Auftretens des Kaisers im Namen des Zentrums
ini Reichstag erklärt : „Nach der Verfassung ist dem
Reichstag für die Politik des Reiches ausschließlich
der Reichs kanzler  verantwortlich . „Dos deut¬
sche Volk muß verlangen , daß der Reichskanzler den
Willen und die Kraft besitzt, dem Kaiser gegenüber den¬
jenigen Einfluß zur Geltung zu bringen , ohne welchen
seine staatsrechtliche Verantwortlichkeit jede Bedeutung
verliert ." Und zwei Jahre vorher hat das Zentrums¬
blatt , der „Badische Beobachter", geschrieben: „Fürst
Bülow ist sich vielleicht selbst nicht mehr unklar dar¬
über, daß das Deutsche Reich jetzt den Schritt zum
Parlamentarismus tun mutz, wenn es nicht in die be¬
denklichsten Schwierigkeiten geraten soll." Wenn
heule der badische Zenirumsführer das Gegenteil von
all dem erklärt , so weiß man , daß er — nach Bedarf —
morgen oder übermorgen ebenso das Gegenteil von
dem. was ec heute sagt, erklären wird . Zuverlässig ist
das Zentrum nur dort , wo es seine Vorteile findet , und
Stütze ist es nur dann , wenn man es dafür bezahlt.

* Der Gesetzentwurf über die Versicherung der Pri-
vataugestellten wird dem Bundesrat Mitte Dezember
zugehen, nachdem die Verhandlungen der beteiligteir
preußischen Ressorts über die Materie befriedigend ver¬
lausen sind und die preußische Regierung sich mit dein
im Reichsamt des Innern ausgearbeiteten Entwurf im
großen und ganzen einverstanden erklärt hat . Wie die
„Korrespondenz Wooth" erfahren haben will, beab-

dem irgend einer diesen Schluß eines ergreifenden und
ernsten Werkes quittierte, vielleicht einer, der bei einem
wertlosen Schwanke vor Vergnügen gewiehert hätte. Ter
mehr als unangebrachte Pfiff erregte denn auch, so viel wir
bemerken konnten, gerechte Entrüstung, denn die weit über¬
wiegende Zahl der Theaterbesucher wußte es oder fühlte
es, daß hier eine sehr tiefe und ernste Sache tief und ernst,
mit vielem Geist, Empfinden und theatralischem Geschick
behandelt worden war.

Und dazu die Darstellung, die im Spiel Yella
Wagners  als Grace gipfelte. Diese Künstlerin versteht
sich meisterhaft aus die Analyse der weiblichen Psyche. Sie
hat uns ihre Heldin bis in die kleinste Regung ihres
Innenlebens deutlich gemacht, mit einem Ausdruck in
Miene, Wort und Geste, wie ihn nie die Routine schafft,
sondern nur echtes, seines, nachfühlendes und dann souverän
schaffendes Künstlertum. Unter diesem Eindruck stand denn
auch das ganze Auditorium, das sich nicht genug tun
konnte, zumal nach dem dritten Akt, die Darstellerin aus¬
zuzeichnen. Herr Kelle r - Rebri,  der Hauptpartner
Graces, spielte den eleganten, geistvoll-frivolen Frauen-
jäger mit gutem Gelingen, Herr Miltner - Schönau
machte aus dem Klavierlehrer den guten, unbedeutenden
Kerl, wie ihn der Dichter haben wollte, und Fräulein
Hammer  war eine kluge und geschmackvolle Weltdame,
die sehr gut in die schönen Environs paßte, di« das
Residenz-Theater in einigen Akten um die Mimen hernm-
gebaut hatte. Loh. v. B.

Lionardo ha  Vinci.
IV.

Professor Thode  gewährte am Samstagabend zuerst
einen kurzen Einblick in die zahlreichen, von Lionardo hin-
terlassenen Schriften. Sein Wissen war unübersehbar;
sein scharfer Geist drang tief in die Materie «in, bearbeitete
und durchdachte sie. Er beschäftigte sich viel niit Mathematik
und Geometrie. Das jetzt allgemein gebräuchliche Plus-
utld Minuszeichen stammt von ihnr. Er beobachtete die
Himmelskörper und behauptet kühn: „Die Sonne steht still,
aber die Erde bewegt sich." Als er mit Cesare Borgia am
Adriatischcn Meer weilte, studierte er das Gesetz der
Wellenbewegung, der Lust und der Wolken. Dem Flug
der Vögel widmete er einen ganzen Band mit zahllosen
Zeichnungen. Ter Gedanke, die Dampfkraift zu verwerten,
taucht in ihm auf. Mer Hydraulik finden sich gelehrt« Ab-
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sichtigt die Regierung , noch im Dezember mit den Ver¬
tretern der Fraktionen Verhandlungen über die
Materie anzubahnen , um zu erfahren , ob die _Frak¬
tionen eine Verabschiedung des Gesetzentwurfs in der
laufenden Session für möglich halten.

* Die chilenischen Offiziere in Bremen. Sonntagvor-
mittag besichtigte das Offizierkorps des chilenischen Kreuzers
„Blaneo Encalada " die Werst dcr Aktiengesellschaft Weser,
wobei auch den Gästen gestattet wurde, den Lmienschifsneu-
bau „Thüringen", der in der Fertigstellung begriffen ist,
zu besichtigen. Nach der Besichtigung gab die Werft im
Verwaltungsgebäude ein Frühstück. Nachmittags gab der
Senat zu Ehren der chilenischen Offiziere ein Diner. Abends
fand Festvorstellungim Stadttheater statt, in der Wagners
„Tannhäuscr" gegeben wurde.

* Dcr Zentralausschust der Fortschrittlichen Volki-
parrricn trat in Berlin zum ersten Male seit den: Zu¬
sammenschluß der beiden liberalen Parteien im Reichs¬
tag zusammen. Wir betuchten in der Morgenausgabe
eingehender über die Versammlung.

* Liberaler Kommnnalwahlsieg . Bei der Stadt-
oerordnetenwahl in Breslau in der ersten Abteilung
siegten die Liberalen mit großer Mehrheit und behaup¬
teten ihre fünfzehn Sitze gegen die verbündeten Konser¬
vativen und Klerikalen.

* Österreichische Alldeutsche in Fricdrichsruh . Wie
alljährlich , so erschienen auch in diesem Jahre am Tage
vor dem Totensonntag über vierzig alldeutsche -Öster¬
reicher unter Schoenerers Führung in Friedrichsruh,
uni in deutschvölkischer Pflichterfüllung für alles zu
danken, was Bismarck für das deutsche Volk getan hat.
Mit der Niederlegung zahlreicher Kränze und nach
einer Ansprache Schoenerers fand diese würdig -ernste
Totenfeier in der Gruft des grünen Sachsenwald-
Domes ihren erhebenden Abschluß.

* Die Aussperrungen in der Edelmetallindustric. In
Pforzheim  wurden IM Arbeiter der Edelmetall¬
industrie au ege sperrt, so daß jetzt über 2000 Arbeiter außer
Arbeit sind. Am Sonntag wurden weitere 6000 Arbeiter
ausgesperrt.

Mahlbervegmrg.
* Wiesbaden , 21. November. Tie gestern im Hotel

,Friedrichshof " abgehaltene Versamnrlung der Ver¬
trauensmänner der natio nalliberalen  Partei
2. nafsauischen Wahlkreises Wiesbaden -Rheingau lvar
stark besucht. Ter Vorsitzende, Justizrat Siebert , teilte
im Aufträge des nicht anwesenden Kommerzienrats
Bartling mit , daß dieser dringend gebeten habe, von
seiner Kandidatur ab zu sehen,  wenn dadurch dem
E i u i g u n g s g o d a n ke u neue Aussichten eröffnet
werden könnten. Die Versammlung stellte nachein¬
gehender Verhandlung einstimmig den Landtags -Mge-
crdncten Kommerzienrat E d. B a r t I i n g als national-
liberalen Kandidaten für die kominende Reichstags¬
wahl auf.

Heer mrd Flstte.
LOjähriges Militärjubilaum des Prinzen Ludwig von

Bauern. Prinz Ludwig von Bayern,  welcher am
Samstag sein 50jährige8 Militärjubiläum feierte, empfing
im Lauf des Vormittags den Kriegsminister und Depu¬
tationen derjenigen Regimenter, zu denen er in militäri¬
scher Beziehung steht,, so vom 2. Niederschlestschen In¬
fanterie-Regiment Nr. 47, vom 3. Sächsischen Jnfanteric-
Rogiment Nr. 102 und vom 2. Seebataillon . Die Depu¬
tation des Infanterie -Regiments Nr. 47 überreichte ein Ge-
WS « S .'« » SSS .S »WS« » » »S !« SSS « «-SSS »« >«a !!!>LU_t..>.I »- Ul>. ! « u
Handlungen, über Anatomie, über die Bewegung der
Muskeln, über die Sinneswahrnehmung des Auges und
des Ohres, über Reflexerscheimmgen. „Vor diesem
geistigen Leben schwindelt uns ", ruft Professor Thode aus,
„es ist unbegreiflich!"

„Traktat über Malerei" hat Lionardo geschrieben,
welches noch heute Anerkennung bei, Malern findet. Er
schreibt darin über die Proportionen des menschlichen
Körpers, über Perspektive, Wer Licht und Schatten, diesen
beiden wichtigen Faktoren, die den Dingen Rundung und
Belebung verleihen. Er unterscheidet drei Arten Schatten:
primitive, derivative (Schlagschatten) und gemischte
Schatten, und predigt über die Werte des Schattens, die
jeder, der malen will, richttg erfassen mutz. Während Schwarz
und Weiß für ihn keine Farben sind, nennt er sechs Farben
des Regenbogens als Grundfarben. Daß der Regenbogen
sechs Farben hat, darin stimmte ihm auch Goethe bei, ob¬
gleich zu Goethes Zeiten schon lange die sieben Farben des
Regenbogens sestgestellt waren.

Erst soll der angehende Maler die Perspektive studieren,
soll die Gesetznrätzigleit der Kunst kennen lernen. Er soll
die Werke großer Meister kopieren. Nach der Natur zu
malen, ist nur ein Studium , kein großes, künstlerisches
Schassen aus dem Bollen. „Man imrtz Herr über die
Natur werden, nicht ihr Sklave sein. Die langen Winter¬
abende soll man dazu benutzen, die Natur auswendig zn
lernen. Dann erst ist ein freies, phantasicvolles Schaffen
möglich."

„Kunst ist adlig", sagt Lionardo, „welche aber ist die
größte?" Er , der Maler , stellte die Malerei natürlich am
höchsten. Geradezu naiv ist darin seine Begründung gegen¬
über der Bildhauerei. Er meint nämlich, die Malerei sei
als Beschäftigung edler, da sie in der Ausführung weniger
physische Kraft erfordere! Die folgende Begründung ist
wieder 'durchaus logisch, und fast triumphierend führt er
ans : „Der Maler schafft sein Licht selbst, der Bildhauer
aber ist abhängig von der äußeren Beleuchtung; darum ist
die Malerei die größere Kunst, da sie frei und unab¬
hängig schafft."

Lionardo, der Meister des Lautenspiels, stellt Malerei
und Musck aus eine Stufe. „Sie sind direkte Schwestern."
Die Harmonie der Töne findet er auch in dcr Harmonie der
Farben wieder.

Bon 1806 bis zn seinem Tode am 2. Mai 1519 in
Ehateau Clou«'- bei Amboise, «st nicht mehr viel von ihm
bekannt geworden. Bald taucht er in Mailand, bald in
Venedig auf, aber nie für lange. 1513 geht er nach Rom,
»ul dort für Papst Leo X. ein Gemälde anszuführen. Die

WresdKdwrr SirgblaU«
mäldc, das die Schlacht bei Wörth darstellt. Kaiser Wil¬
helm  und Kaiser Franz Jo  s e p h sprachen dem Prin¬
zen in herzlichen Handschreiben ihre Glückwünsche aus.
Gestern mittag überreichte der Prinzregent in Gegenwart
sämtlicher Prinzen , der Generalität lind einer Offizicrs-
deputation dem Prinzen Ludwig den Ludwigs-Orden.

Die Vereidigung der Marinerekruten. Samstagmittag
wurden die Marinerekruten der Garnison Kiel uitd der ge¬
samten Hochseeflotte im Ererzierhaus der 1. Matrosen¬
division in Gegenwart des Kaisers  feierlich vereidigt.

Ans!mrÄ.
Astrbt ' eich -ZlrrFar « .

Der Ausgleich doch noch nicht gescheitert. Die tschechischen
Lan-dtagsabgeordneten haben eine Kundgebung veröffent¬
licht, in dcr ihre Bereitwilligkeit  zur Fortsetzung der
Ausgleichsverhandlungen ausgesprochen wird. Gleichzeitig
hat die Regierung, wie irr Prag verlautet, entgegen ihrer
ursprünglichen Annahme beschlossen, den Landtag nicht zu
vertagen, um der Ausgleichskommisston Gelegenheit zur
Fortsetzung dcr abgebrochenen Verhandlungen zu geben.

Frankreich.
Ei » Angriff aus Briand . Als Bricmd die Terrasse

der Tuilerien verließ , wo gestern das Denkmal Ferrys
enthüllt wurde , drang ein Individuum durch die
Menge aus Briand ein, packte ihn am Rockkragen und
st i e ß ziveimal mit der F a u st nach Briand , ohne
dessen Gesicht jedoch zu treffen , weil Briand mit dem
Kops ausweichen konnte und nur seinen Hut verlor.
Ter Attentäter wurde sofort sestgenommeir und die
Menge bereitste Briand eine Ovation . Ta ? Jndivi-
dnum , welches den ohne Folgen gebliebenen Angriff
verübte , nennt sich Lacour und will das Handwerk eines
Schreiners ausüben . Lacour ist gut gekleidet und soll,
soweit bisher festzustellen war , Royalist sein.

«ttfllitttfe.
Der Verfassungskampf . Tie Kampagne wurde am

Samstag durch eine Rede des Premierministers im.
National Liberal Club auf einem vom Klub gegebenen
Frühstück, zu dem fast das ganze Kabinett erschien, er¬
öffnet. A s q n i t h machte einen ziemlich heftigen An¬
griff aus das Oberhaus,  schilderte mit den bekann¬
ten Gründen die Übergriffe  der Lords . und er¬
klärte , daß nunmehr ein - für allemal  die Rechte
der Demokratie hergestellt werden müssen. Man kämpft
für eine fortschrittliche Gesetzgebung und eine volle re¬
präsentative Regierung . Das Oberhaus müsse auf
jeire untergeordnete Funktionen beschränkt werden, die
für eine solche Körperschaft angenommen seien. Der
alte malerische Bau des Oberhauses . sei von seinen
eigenen Bewohnern als unsicher bezeichnet worden . Die
großen Fragen , die die Regierung vertreten, . könnten
nicht aufgeschoben werden. Darum bitte er die Bevöl¬
kerung um Vertrauen . Der Ackerbauminister Lord
Corringlon , der Präsident des Klubs ist, dankte und
gab der Partei die Parole mit : „Vertraut Asquith !"

Apa,»!-n.
Cauaiejas antiklerikales Programm . In der

Ka m m e rs i tzu n g aiu Samstag , die mit der
Verlesung des M a r o kk o v e r t r a g s begann , legte
Ministerpräsident Canalejas von neuem das unver¬
brüchliche Bekenntnis ab zur Glaubens - und Kultus-

Herstellung eines neuen Firnis beschäftigt Lionardo so un¬
ausgesetzt, daß der Papst über ihn äußert : „Aus dem wird
nie etwas, deim ehe er begonnen, denkt er schon an das
Ende !" In Rom verfertigt er auch mechanisches Spiel¬
zeug. Man spricht von einer beweglichen Eidechse im Käfig.
Doch, wenn auch künstlerisch ausgcführt, berühren solche
Sachen doch recht kindlich gegenüber den großen Schöpfmi-
gen des Meisters.

1516 ruft ihn Franz I . von Frankreich zu sich. Still
und zurückgezogen, an der rechteir Hand gelähmt, lebte er
bis zu seinem Tode tu Chateau Clone. Doch, da er links¬
händig war — dadurch erklärt sich wohl auch die Leichtigkeit,
mit welcher er Spiegelschrift schrieb— konnte er noch immer
schöpferisch wirken. Einige kleine Zeichnungen dcr Leda
mit dent Schwan in neuer Auffassung stammen aus jener
Zeit und gaben die Grundlage zu späteren Bildern be¬
rühmter Meister. Eine Pomona mit lachendem Munde, die
möglicherweise Vas Vorbild der Florabüste war , bekamen
wir zn sehen. Dann das Bild dcr hl. Anna, diesmal in
dcr Gruppierung wundervoll gelöst. Die drei Figuren
sitzen nicht steif, immer eine auf dem Schoße dcr anderen,
mit stufenartig übereinandergestelltenKöpfen da. Lionardo
bricht auch hier mit alten Traditionen . Maria sitzt seit¬
lich auf dem Schoße der hl. Anna und beugt sich zum
Christuskinde herab, das, auf dem Boden stehend, ein
Lämmchen umfängt.

Sein letztes Werk ist Johannes der Täufer, eine Jüng¬
lingsgestalt ' mit dem süßen Lächeln der Lionardoschen
Frauengesichter. Gleich einer Vision taucht er aus dem
dämmerigen Grau des Hintergrundes aus.

Mit einem Selbstportrait Leonardos, ein mächtiger
Kopf, von weichen langen Haarwellen umgeben, schloß die
Vorführung der Lichtbilder.

„Ich habe Lionardo oft einen Magier genannt", meint
Professor Thode, „er war mehr. Ein Vollender, ein Ge-
lingcr. Er war für die Renaissance, für das junge Auf¬
blühen einer neuen Kultur, was Goethe später für Deutsch¬
land wurde. Er war das Menschgewordeneder idealen
Anschauung. Was rr als Aufgabe der Welt gewiesen hat,
war eine Harmonie zu finden zwischen Naturwissenschaft,
Religion und Philosophie."

Und unter allgemeinem Beifall beendete Professor
Thode seinen vierten und letzten Vortrag mit den Worten
Lionardos : „Der Körper ist dem Himmel untertan , aber
dcr Himmel — dun Geist."

Dem „Verein der Künstler und Kunsffreunde" werden
cs viele danken, daß er wieder die Veranlassung solcher
interessanter Abende war. 23. F.
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sreiheit und zu dem Recht Spaniens auf ein modernes,
von kirchlichem Druck u n a b h ä n g i g e s
Volksdasein,  was stürmischen Beifall auf der
Linken hervorrief.

Berste».
Eine englische Antwort nach russischem Muster. Der

englische Gesandte lehnte beantwortend die Note des
persischen Ministers des Äußern ab, über die Anwesenheit
der fremden Truppen in Persien in Erörterungen zu treten,
indem er erklärt, man könne nicht hoffen, daß sich der Hannes
wieder belebe, solange die gegenwärtige Anarchie sortdauere.
Der Gesandte bestrettet, daß die vorgeschlageneMaßregel
die persischen Souveränitätsrechto verletze und fügt hinzu,
England könne der Erhöhung der Zölle nur zustimrnen,
wenn der Zuschlag zur Bestreitung der Kosten für die Aus¬
rechterhaltung der Ordnung  ans den südlichen Handels-
strahen verwandt würde.

Bereinigt - Staate ».
Eßn Unfall bei einer Schießübung. Infolge vorzeitigen

Losgöhens eines Schusses einer fünfzölligen Kanone auf dem
Marine-Übungsplatz in Indian Head wurde das Verschluß-
stück in die Bedienungsmannschaft hmeingcfchleudert und
tötete drei Mann und den kommandierendenOffizier.

Merik ».
In Puebla und in anderen Städten im Inneren herrscht

Ruhe. Bei den Unruhen sind nach Angaben der einen
108, nach denen der anderen 170 Menschen getötet
worden. Infanterie und Kavallerie durchziehen di»
Straßen der Stadt . Die Verhaftung des angeblich^
Führers der Verschwörer, Jose Eerdan, hat die Beweg«»?
eingeschränkt. Die Leiche des Polizeichess wurde von I»
Verschwörern auf die Straße geworfen und blieb den
Während des ganzen Kampfes liegen. In der Stadt Mcxito
sind Artillerie und Kavallerie kousigmcrt und stehen bereit,
im Notfälle nach Pnebla abzugehen.

Aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten«

Wiesbaden , 21. November.
Zum Verlauf des Museumsgeländes.

Von geschätzter Seite wird uns geschrieben:
Wie das „Tagblatt " bereits mitteilte, ist wegen de-

Verkaufs des Museumsgeländes ein auf 2 Millionen lau¬
tendes Nachgebot eingelegt worden, also 40 000 Mark nrebr
als die Summe , die Herr Bruno Salzer in Chcruwitz z«
zahlen bereit ist. Das Nachgebot rührt von dem bellernnte«
Jmmobilienagenten I . Meier, Taunusstraße 28, Hierfell'!:
her, dessen Auftraggeber ein natürlich durchaus soldeiärr
Kaufliebhaber sein soll. Dcr Magistrat hat die: „at
Offerte angenommen und wird sie pflichtgemäß ei-g^r <■*?'
fung unterziehen, denn es kann keinem Zweifel «nferrj/ 4>,
daß auch er auf dem Standpunkt steht, daß der in Ar».
gestellte Mehrbetrag immerhin eine Rolle spielt, al-sv, A,
Interesse der Stadt nicht von der Hand zu weisen ist, rw:'
ausgesetzt, daß im übrigen alle diejenigen Vorbedingungen
erfüllt werden, die für den vor 14 Tagen abgeschlossen»»
Verkauf maßgebend waren. Dies Nachgebot beweist ub ^ .
gens, daß die Ansicht, der Käufer des Museums frabe ein
günstiges Geschäft gemacht, doch auch von anderer Seite ge¬
teilt wird und daß wohl auch mehr dafür hätte erzielt wer¬
den können. In letzterer Hinsicht glaubt man vielfach, ent¬
gegen der sonst laut gewordenen Meinung, daß das Resuv

i

Aus Kunst und Leben.
* Konzert. Am Samstag veranstaltete der „Wjxz,

bad en er Männ  e r g es an  g v e re  in " in seine:«
eigenen Heim, der „Wartburg ", sein erstes VereinSkouzett
Der Verein verfügt zurzeit über ganz prächtige Stinrmc «!
nur dem 1. Tenor wäre vielleicht, um einen gut ausge
glichenen Chorklang zu erzielen, noch mehr Ergiebigkeit ;u
wünschen. Die Darbietungen bewegten sich unter der an
feuernden Leitung von Professor Mannstaedt  wieder
auf achtunggebietenderHöhe und gaben auch in bezug aus
Intonation , Rhythmik, Dynamik usw. zu Beanstanduns-'n
keinen nennenswerten Anlaß. Mit Lachners daEbarem
Chor „Die Allmacht" wurde das Konzert eröffnet. E-ott
den drei Chören von Schumann erzielte namentlich „Die
Rose stand im Tau " eine sehr eindringliche Wirkung. Be¬
sondere Mühe und Sorgfalt hatte Herr Prof . Mannstaedt
auf die Einstudierung der dem Verein gewidmeten Chor-
ballade „Nelsons Tod" von F . Zech verwendet. Der recht
erhebliche Schwierigkeitenbietende Chor fand eine schwung
volle Wiedergabe und bei den Zuhörern sehr beifällige Aus¬
nahme. Mit Hegars „In den Alpen" fand das Konzert
einen frischen Abschluß. Zur Mitwirkung waren Fräulern
Anna Runkel (Gesang) aus Neuwied und Herr Aloyz
Zeidler (Vieline) von hier gewonnen worden. Fraulein
Runkel  verfügt über eine recht wohllautende, in allen
Lagen gut ausgeglichene Stimme. In ihren Vortragen
erwies ste sich auch sonst als Sängerin von vornehmer Auf¬
fassung. Frl . Runkel sang zuerst die Arie „Erwach
Liedern der Wonne" von Händel und zeigte sich darin als
beachtenswerte Koloratursängerin. Auch die Lieder uo„
Schubert, Schumann und Brahms wurden von ihr
warmem Ausdruck und tiefer Empfindung gesungen. H^rr
Königl. Kammervirtuose Aloys Zeidler  zergie ^
namentlich mich nach der technischen Seite hin als “ efflicjjet
Meister seines Instrumentes . Mit gleicher Sicherheit r>c_.
herrscht er Griffbrett und Bogen. Besonders H' in  prickeln¬
des Staccat » sei rühmend hcrvorgehoben. Herr Äeidler
spielte das Konzert in H-Moll von Saint -Saen -, Adagio
aus dem 2. Violinkonzert von Spohr , die techrniw anßex^
schwierige Polonäse von Laub und als Zugabe as
petuum mobile ans der 3. Suite von Franz Nre-, : t» hatte
darin Gelegenheit, neben der Tech-ik auch er¬
ratend en musikalischen Eigenschaften zu erwcffcn. z«̂
reich erschienenen Zuhörer ließen es an Deffall w l^hleu.
Gestem wurde das Konzert zum Besten der BlmdenaustE
wiederholt: cs war gut besucht und dürfte der
Anstalt ein erkleckliches Sümmchen eingebracht haben,
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hit t>m  vornherein ein höheres hätte werden können, wenn
die Verkäuferin den Kreis der Vermittler etwas weiter ge¬
zogen hätte , als dies tatsächlich der Fall gewesen. Es soll
zwar behauptet worden sein, daß eine genügende Unzahl
Agenten (5) Auftrag erhalten hätten, Angebote heroeizu-
Idwft'en, doch sollen davon mehrere auswärts wohnen. Die
hiesigen Jmmobilienmatter kamen danach sehr knapp weg
und es soll insbesondere auch der Nachbieter, der doch eins
der bekanntesten Jmmobrli engeschäfte seit Jahrzehnten am
a-latze betreibt, hierbei übergangen worden sein, so paß
feer Verein der Jmmobilieuageuten Wiesbadens Ziversel-
los ein Recht dazu hatte, Stellung zu den vorliegenden uat-
sacüen«t nehmen, wo namentlich „einseitige Bevorzugun-
am" einer abfälligen Kritik unterzogen worden sein sô eu.
Es kann natürlich nicht verlangt werden, daß alle Agenten
der Stadt , deren Zahl ja bekanntlich keine kleine ist, ms De.-
trauen zu ziehen gewesen wären, aber etwas mehr ^ ruck-
sjcht hätte auf die hiesigen Steuerzahler , zu denen auch du
Agenten zählen, auch in diesem Betracht doch ichon genom¬
men werden dürfen. Die der Stadtgcmemde Vorgesetzten
Behörden die Königliche Regierung und der Bezirksaus-
, . , _ . „rr,., ... cj'i'n' rt' sich mit dem vielbesprochenen

und e
daß dadurch die ganze Museums¬

schuß, werden also in Kürze
Gegenstand zu befassen haben und es ist nicht ausgeschlossen,
daß dadurch die ganze Museums-Verkausssrag- noch ein¬
mal ausgerollt und in anderem, für den Stadtsackel noch
vorteilhafteren Sinne entschieden werden wird.

Eine weitere Zuschrift in der gleichen Angelegenheit
rübrt von einem hiesigen Kaufmann her und lautet:

Wie die Stadtgemeinde Wiesbaden in der Lage wäre, tn
hpn nächsten 5 Jahren mehrere Hunderttausend Mark zu
cr'-paren ! Mtte wir aus der veröffentlichten Denkschrift
über' das Museum gehört haben, ist bezw. nach den neuesten
Rachrichten soll das Museum für etwa rund 2 Millionen
üerkaust weiden, mit der Bedingung, dag drc Übergabe iir
«im 5 Jahren erfolgen wird . 2 Millionen bringen nun
•r £ wahren zu 4 Prozent 400000 M. Zinsen, die Staot-
^nwinde erhielte also für das Museum gar kei>-e
q Millionen , sondern nur 1 Million 600 000 M. -̂ le
«itadtgemeinde sollte 'daher zur Bedingung machen, dap

übergäbe alsbald , sagen wir am 1. Apnl oder am
i Âuli erfolgen wird, dann ist, da die 2 Millionen sich( W
]'  verzinsen , das Kapital in 5 Jahren auf 2 Mill.
iroOOOM. angcwachsen. Hieraus ergibt sich ein Plus für

Stadt von 800 000 M. Voraussetzung bei diesem
^ -Pinvei' ist allerdings., ob es möglich ist, die Sammlungen

Enienms ans 5 Jahre aUbermdtig gut nnterzubrmgen,
da schlage ich folgendes vor : Wir besitzen das Panlrnen-

-̂ saüwen das der Kurverwaltung schwer trn Magen liegt,
V jährlich 60 000 M. Zinsen aufzukommen gat.

werk sie bC rf* lhrat. Die Mnscnmsverwaltung
die das « « cĥ ° tzchen ans 5 Jahre , bezahle hierfür
miete doch ^ i, amt  die Kurverwaltttng erspart,
insgesamt a ,-^^ iche Sammlungen im Schlößchen Nicht
und som dann miete man vielleicht für die
" "^ Äüek eiir anderes Gebäude, z. B. den freiwerdenden
Dvbl' 0 o . ^  Jjett Mankerschen Neubau- in der
bereit Elisabethenstraße, dieser kostet in 5 Jahren nock^
\naxs rund 100 000 M. Die Zeiten sind eben kritisch, und
sollte jeder versuchen, sich so gut es geht, einzurichten also
auch die Museumsvcrwaltung. Auch bin ich der Ansicht,
die Stadt sollte das Mnseumsgeländc parzellieren und ver¬
steigern, dann bekommen wir unstreitig einen höheren
Preis dafür. _ _

_Rekruten Vereidigung . In Gegenwart der Prinzessin
Friedrich Karl von Hessen, des Chefs des Füstiierreglmenis
non Gcrsdorff (Knrhess.) Nr. 80, fand heute vormittag die
Vereidigung der im Oktober d. I . cingetreienen Soldaten
rZ  Garnison Wiesbaden statt. Kurz nach 8 Uhr hatte die
^abnenkompagnie, von Stammannschaften des Regiments
w? M acbtldet die Fahnen der Bataillone voir der Woh-

des Kommandeurs, Oberst von Conta, in der Waik-
^ -.bMvaße abgehott und nach dem festlich mit Girlanden

Bahnen geschmücktenExerzierhause des zweiten
Bataillons an der Schiersteiner Straße verbracht. Dort
iwiwn sich bereits die Rekruten der Infanterie und der
Artillerie die neneingeiretenen Einjährigsreiwilligen, Mann-
Takten des Bezirkskommandos, sowie die Skonomiehand-
werker und Krankenträger der Wilhelmsheilanstalt emge-
nndcn Gegen 9 Uhr traf die Prinzessin Friedrich Karl
non Hellen, von Frankfurt kommend, ein. Nach de,r An-
kvrachen des Divisionspfarrers Ferling für die evangelischen
und des Dekans Bolandt für die katholischen Soldaten
wurde die Vereidigung durch den Regimentsadjutanien
.«Oberleutnant Henke vorgnommen. Die Prinzessin Friedrich
Karl von Hessen hat sich gegen */211 Uhr von hier aus nach
Homburg begeben, wo heute auch die Vereidigung des
dritten Bataillons der Achtziger stattfindet.

— Konzett des Cücilien-Vereins. Die gestrige Haupt--
vrobe zu Schumanns „Paradies und Peri " tvar völlig aus-
derkaust und der große Saal des Kurhauses schon eine halbe
Stunde vor Beginn bis in den letzten Winkel gefüllt.
Hunderte mußten an der Kasse wieder umkchren, da sämtliche
verfügbaren Karten vergriffen waren. Die Anssührnng oes
Werkes findet heute abend um 7 Uhr statt.

— Vom Wetter. Heute früh trat nach einer schon ziem¬
lich kalten Nacht plötzlich ein starker Frost ein, so das; sich
bald ein Glatteis bildete, für das sich die Fuhrwerke nicht
vorgesehen hatten. Die Pferde waren vielfach nicht ge¬
schärft, die Brenrsen nicht in Ordnung, und cs erfolgten da¬
her alle möglichen Kollisionen. Manche Wagen in der
Biebricher Straße gerieten ans der Fahrbahn und kolli¬
dierten mit den Bordsteinen, Straßenbahnwagen mußten
halten, weil sich Fuhrwerke auf das Geleise gerettet hatten.
Reis und eine mehrere Zentimeter hohe Schneedecke lagerten
aus den Höhen.

— Zum Andreasmarkt. Die Wiesbadener „Kerb", der
Andreasmarkt, der diesmal ausnahmsweise schon Ende
November stattfindct, was seit Menschengedenken nicht da¬
gewesen ist, hat sich zu seiner jetzigen Ausdehnung ans sehr
kleinen Anfängen entwickelt. Auch er hat seine Geschichte.
Zn Zeiten des heiligen römischen Reichs deutscher Nation
war es das Privileg der Städte , Jahrmärkte abzuhalten.
Wiesbaden besaß ihrer vier, am Mittwoch nach Jubilate
(28. April), dem Tage Johannis Baptistä (24. Juni ),
Michaelis, des Erzengels kW. September), und St . Andrea
(30. November). Wahrscheinlich war dies schon seit der Zeit
des Kaisers Karolus. Königs von Böhmen, zirka 1350, der

Fall . Da aber im Jahre 1547 die Stadt samt allen ihren
Urkunden und Papieren verbrannte, erwirkte Gras Philipp
der Zweite von Nassau-Idstein die Erneuerung der Privi¬
legien, also auch derjenigen der Jahrmärkte . Außer den
Jahrmärkten hatte Wiesbaden auch zwei Wochenmarkte,
Montags und Donnerstags . Um Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts gingen jedoch alleMärkte bis aus den Andreas-
markt ein. ' Dieser wurde noch lange Zeit hindurch aus dem
nämlichen Platze abgehalten. Dann verschob er sich in die
Neugasse, später in die Kirchgasse und Rheürstratzc, und in
neuester Zeit nach dem Westen der Stadt . Bedenkt man,
daß Wiesbaden im Jahre 1810 3807 Einwohner und jetzt
über 100 OCO hat, so wird man verständlich finden, daß
der Andreasmarkt sich ständig vergrößerte, wenn auch der
Warenumsatz fortgesetzt fällt, je mehr sich Wiesbaden als
an Geschäften aller Art reiche Großstadt ausgcstaltei. Ob
der Andrcasmarkt wirklich eines Tages als Überbleibsel aus
alter Zeit verschwindenwird, ist fraglich. Die Großstädte
haben ihre ähnlichen Märtto bisher alle beibehalten, z. B.
Leipzig, Dresden, Frankfurt, Mainz usw., obwohl auch den
Märkten dort kaum noch eine große geschäftliche Bedeutung
zukommt. — Samstag war auf der Ni-derwaldstraßc eine
Karawane von dreiundvierzig Wagen von Händlern und
Schaustellern anfgesahren, welche sämtlich auf dem Andreas-
markte ihr Glück machen wollen. Wie wir hören, ist das
kaum die Hälfte derjenigen, welche überhaupt kommen wer¬
den. Der Bezug des Andreasmarktes ist darnach stärker,
als er bisher jemals war . die Kaufkraft des Publikums
ist geringer. Wie viel enttäuschte Gesichter wird es da
wieder nach den Tagen geben!

— Entschädigungsklage. Das Petitum der Klage,
welch- der frühere Polizeisekretär Conrad  wegen seiner
kündigungskosen Entlassung aus dem Amte wider den
Dotzheimer  Gemeindcvorstand anhängig gemacht hat,
lautet auf Wiedereinsetzungin sein Amt, resp. Zahlung
einer einmaligen Entschädigungvon 27 OOOM. Durch Vor¬
bescheid des Bezirksausschußist Conrad bereits abgewiesen
worden, jetzt kommt cs am nächsten Mittwoch vor dem Be¬
zirksausschußzur mündlichen Verhandlung.

— Liebesdrama. Der Posten vor dem Pulverhause an
der Aarstraße hörte heute morgen gegen 4 Uhr zwei kurz
hintereinander folgende Schüsse fallen und alarmierte
daraufhin die Wache. An der Schntzstclle fanden die Mann¬
schaften ein junges Mädchen in seinem Blute am Boden
liegend vor, sowie einen jungen Mann, der noch die
rauchende Waffe in der Hand hatte. Beide lebten noch und
wiesen bei näherer UntersuchungVerletzungen an der Brust
auf. Der junge Mann, ein 19 Jahre alter Elektrotechniker
W. aus der Lahnstraße, hatte den; Mädchen, der 18 Jahre
alten Verkäuferin Agnes Z. aus der Roonstraßc, einen
Revolvcrschuß in die linke Brustseite bcigebracht; die Kugel
saß knapp über dem Herzen. Darauf hatte er sich ebenfalls
mit den: Revolver einen Schuß in die Brust gejagt, der nicht
lebensgefährlich ist. Die Wache benachrichtigte die Sanitäts¬
wache, die das Mädchen nach dem städtischen Krankenhause
übersührte. Der junge Mann, der vorläufig auf der Wache
inhaftiert worden war, kam später ebenfalls nach dem
Krankcnhause. Als Motiv zu der Tat dürste „Liebes¬
kummer" anzunehmen sein. Beide jungen Leute, deren Be¬
finden sich übrigens heute morgen soweit gebessert hatte, daß
eine direkte Lebensgefahr nicht mehr besteht, hatten gestern
abend zusammen in einem Lokale in der Bleichstraße gesessen
und sich gegen3 Uhr nach dem Tatorte zur Ausführung ihres
Vorhabens begeben.

— Einbruchsdiebstahl. In der vorvergangenen Nacht
wurde im „Hotel Spiegel" am Kranzplatz ein Einbruchs¬
diebstahl verübt, bei welchem etwa 1000 M. bares Geld ge¬
stohlen wurden. Als Täter kommen zivei frühere Haus-
burschcn in Betracht, von denen einer bereits verhaftet wer¬
den konnte.

— Das ist der Fluch . . . . Dem Friseur E. von Bicb
rich, welcher dieser Tage seitens der hiesigen Strafammrr,
weil er mit seinen Lehrlingen zu Felddiebstählen ausge
zogen war , zu einer Haftstrase verurteilt worden ist, soll nach
einem bei dem Magistrat in Biebrich gestellten Antrag der
hiesigen Handwerkskammer auf Grund der Gewerbeordnung
die Befähigung zur Lehrlingsausbildung genommen werden.

— Kurgäste. Frau Erbprinzessin von Reutz j . L. und
Prinzessin F e d o r a mit Gefolge sind aus Auerbach zum
längeren Aufenthalt hier cingctroffen und haben im „Hotel
Rose" «Wohnung genommen. — Weiter sind hier emgetroffen:
Baron v. .Hardeck  auS Lugano im „Hotel Englischer Hof".
Generalkonsul He llmr  ich aus Hamburg nu „Palast -Hotel".
Generalleutnant v. Hobe  aus Schloß Tucheim im „Hotel
Rose", Barou v. Hohenastenberg - Wigandt  aus Kur-
land im „Hotel Nizza".

_ Kleins Notizen. Im „Restaurant Turn -Verein", Hell-
mundstraßs 28. findet an beiden Andreasrnarkttagen , vormittags
11 Uhr, F r ü h s cho p p e n ko n z e r t (Lustigs Oberländler ) ,
nachmittags von 4 Uhr in den Resta-.lrationsräumen und dem
kleinen Saal wechselndes Auftreten der lustigen Oberländler
und erstklassiger Kabarettkräfte statt . Ab 6 Uhr im großen
Saal Tanzbelustigung . _ _

Theater, Kunst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele. Im Hoftheater wird heute ' Kurt

Kraab' Lustspiel „O . diese Leutnants " wiederholt. (Abonne¬
ment^ A.) —- Am Mittwoch, den 23. d. M .. acht eine Neu-
studierung "on Paillerons Lustspiel „Die Welt , in der man sich
langweilt " in Szene . Die Hauptrollen dieses Stückes spielen
die Damen Frau Bleibtreu . Frau Braun . Frau Doppelbauer,
Fräulein Eichelsheim, Fräulein Gaubh, Fräulein SÄwartz und
die Herren Herrmann . Kober. Rodius , Schwab, Striebeck. Wal¬
berg und Zollin . Die Vorstellung findet im Abonnement D statt.

* Bolkstheatcr. In der Woche vom 21. bis 26. November
kommt nur die heitere Muse im Volkstheater zu Wort und zwar
aebt Montag den 21. d. Du. neu emstudiert „Der Viehhändler
aus Oberösterreich" in Szene . An den beiden Andreasmarkt¬
tagen werden große GesangSposien gegeben. Donnerstag , den
24.. „Lumpaci Vagabundus , Frcrtag , den 2o., „Robert und
23 er tr am".

* Kurhaus . Der Südpolforscher Sir Ernest S h a ckl e t o n,
der wie bereits mitgcteilt , am Samstag dieser Woche :m Kur-
bause über seine Reise nach dem Südpol sprechen wird, hat
seinen Vortrag bereits in Gegenwart des deutschen- und nrssnchen
Kaisers , des Königs von Englano . von. Schweden Dänemark
Italien Sachsen, des deutschen Kronprinzen und de» Prinzen
Hcsiittch gehalten. Auch die bisherigen offen lichen Voran ul-
tungen fanden unter dem beispiellosen Andiang dl.s Publilumu
statt Sir Ernest. der sich der deutschen Sprache bedient btt bei
dieser Gelegenheit hochinteressante Mitteilungen über die über¬
raschenden Resultate seiner Sudvolarervedition gemacht. Er rx-t

einen ganzen Erdteil mit gewaltigen Gebirgszügen entdeckt und
hat seine ungemein gefährliche Reise nur mit der größten Kühn¬
heit und Todesverachtung zu einem glücklichen, Ende ftihren
^°V'‘* Frauenvortraa. Auf den für heule abend 8% Mr in der

*" ' ’ ten Vortrag der Frau Frida LreoertLoge Plato angekündigten — v.
ans Konstanz machen wir hiermit nochmals aiismerrsani. Das
Thema: „Schwangerschaft, Normal-, Fehl- und Frühgeburt, so¬
wie das Wochenbett" interessiert doch jede Frau , und da gar
nicht genug Älufllärung über diese Frage verbreitet werden
kann, empfiehlt sich für jede.derselben der Besuch.

Uassarlischr Nachrichterr.
Der Tod im Bergwerk.

ec. Philippstein (ObcrlahnSreis), 19. November. Auf
der Grube „Klöserweide", welche zwischen hier und dem
nahen Bermbach liegt, ereignete sich während der Nacht¬
schicht der vergangenen Nacht ein. schwerer Unglücks °>
fall.  Durch einen Sprengschuß wurde der Bergmann
Tcufer von «Philippstein so schwer verletzt, daß der Be¬
dauernswerte bereits heute morgen seinen Verletzungen
erlag.

Mord?
i. Obertiefenbach (Oberlahnkreis), 20. November.

Gestern nachmittag nach 5 Uhr fttetzen Arbeiter der Basalt-
Werke im Walde bei Bestich aus die Leiche eines Mannes,
welcher drei Schußwunden  an der Schläfe aufwics.
Die rechte Hand des Toten hielt noch den Schaft des Revol¬
vers fest, während die linke Hand in der Tasche steckte. Wie
sich später zeigte, trug diese Hand Verletzungen. In der
liegenden Stellung hatte die Leiche noch den steifen Filzhut
auf dem Kopfe. Der Tote wurde als der 47 Jahre alte
K er t i n g aus Hamm i. Wests, erkannt, welcher am Sams¬
tag gegen «Mittag ,hier eingetrofsen war und den ebenfalls
ans Hamm stammenden Bauführer Holling  besuchte, der
an dem Kleinbahnbau Obertiefenbach-Eichenau beschäftigt
ist. Wie Arbeiter aus der Unterhaltung der beiden solgettcn,
müssen die beiden Auseinandersetzungenüber Geldange¬
legenheiten  gehabt haben, da einer die Wotte ge¬
braucht haben soll, er müsse mindestens 200 M. haben, gehe
es, wie cs wolle, während der andere antwortete, daß er
den Betrag nicht zahlen könne. Beide sind später aus dem
Waldwege gesehen worden. Der 21jährige Bauführer kam
gegen Abend im Dorfe an und erzählte, daß sich jemand im
Walde erschossen habe. Heute morgen war das Gericht von
Runkel hier, welches die Leiche an Ort und Stelle besichtigte.
Am Nachmittag kam der erste Staatsanwalt von Limburg,
der ebenfalls eine Ortsbcsichtigung vornahm. Hierauf er¬
folgte die Verhaftung  des Bauführers und die über-
sührung desselben nach Runkel.

Airs dev Umgebung«
f . Frankfurt a. M., 20. November. Heute nachmittag

nach 2 Uhr hat sich der 56jährige Arbeiter Wilhelm Reich-
w e i n aus der Mainkurstratze tn einer Gättnerhütte im
Ostpark durch zwei Revolverschüsse in die Schläfen ge¬
tötet.

ss. Gieße», 20. November. Der Ehrenbeigeordnete
Kommerzienrat Ludwig Heyligen  st ädi  erlitt heute
gegen Abend während einer Automobilfahrt einen Schlag-
anfall  und war sofort tot.  Hehligcnstädt war von 1903
bis 1907 nationalliberaler Reichstagsabgeordneter für den
Wahlkreis Gicßcn-Grünbcrg.

* Mainz. 21. November. Rheinpegel:  1 m 98
gegen2 tn 6 cm am gestrigen Vormittag.

cm

Sport.
* Fußbalttesaltate vom Sonntag: Osfenbacher Kickers—

Fußballverein Frankfurt 5:2, Frankfurter Germania — Bocken-
heimer Amicitin4:3. Hanauer Viktoria 94 — Germania-Bieber
3—0, Viktoria-Frankfurt — BockenheimerGermania 9:5,
Sportverein Wiesbaden — Fußballklub Frankfurter
Kickers3:0, Britamna-Frankfurt — Bockenheimer Vereinigung
fiel aus, da der Platz spielunfähig war.

* Jagd . Bei der am 9. d. M. in Ketternschwal¬
bach  abgehaltenen Treibjagd wurden 21 Rehe, 16 Hasen
und 2 Schnepfen erlegt. — Die Jagdgesellschaft „Huber¬
tus Wc  st er Wal  d", Pächter der Jagdm Maroth, Marien»
hausen und Frcirachdorf, jagte an zwei Tagen und erlegte
trotz des schlechten Wetters 56 Rehe, darunter 15 Böcke,
60 Hasen, 9 Fasanen, 2 Hühner, mehrere Schnepfen und
Haselhühner.

Industrie.
Volkswirtschaft . i~ j

Wirtschaftliche und soziale Wochenschau.
Im November pflegt der Beirat des rheinisch -westfälischen

Ivohlensyndikats zusammenzutreten , um die Richtpreise für das
kommende Geschäftsjahr festzusetzen . Diesmal handelt es sich
darum die Preise für die Zeit vom 1. April 1911 bis 31. März
1912 zu bestimmen. Angesichts der gegenwärtigen Marktlage
ist die Aufgabe, die Preise für das nächste Jahr festzulegen,
nicht gerade leicht. Auf der einen Seite kann man mit einer
Zunahme des Absatzes rechnen , auf der anderen Seite aber
darf nicht übersehen werden, daß die Kohlen Vorräte am
Markt und auf den Zechen nicht unerheblich sind, daß der
Wettbewerb von. England her in letzter Zeit an Stärke noch
zugenommen hat, und endlich daß außerhalb des Syndikats
stehende Zechen eine Preispolitik verfolgen, die einer Er¬
mäßigung der Kohlenpreise das Wort sprechen. So sind eben
erst die Saarkohlenpreise für Eisenbahnen herabgesetzt worden:
Alle diese Umstände wird der Beirat bei der Bemessung der
Richtpreise in Erwägung ziehen müssen . Die Richtpreise sind
ja schließlich für das Kohlensyndikat weder beim Verkauf noch
bei der Verrechnung mit den Mitgliederzechen ausschlaggebend.
Die tatsächlich erzielten Preise erfährt ja die Öffentlichkeit
überhaupt nicht . Die Preise , die der Beirat jetzt wieder fest¬
setzt, sollen, wie schon der Name besagt, für die Verkaufstätig¬
keit des Syndikats Richtung gebend sein. Abweichungen in
höherem oder geringerem Grade ergeben' sich aus den jeweiligen
Schwankungen der Marktverhältnisse , aus Konkurrenzrück¬
sichten, aus der Verschiedenheit der Abnehmer usw.

Großen Einfluß auf die Gestaltung des Kohlenverbrauchs
übt vor allem auch die Witterung  während der Winter¬
monate aus . Freilich spürt diese der Braunktfhlenmarkt viel
stärker als der Steinkohlenmarkt . Mit dem im November on¬
set?:enden Frost wandelt sich überhaupt das Gepräge der wir-
schaftlichen Tätigkeit in starkem Maße, indem die Arbei en im
Freien stark reduziert werden. Das gilt in erster Linie von er
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Landwirtschaft , wo die stillere Zeit eintritt , wo weit weniger
Arbeitskräfte jetzt benötigt werden als in den Monaten der
Brüte . Viele von ihnen strömen nach den gewerblichen Zentren
ab und vermehren dort das .schon bestehende Überangebot. Die
Ausländer aber kehren mit mehr oder weniger grollen Erspar¬
nissen in ihre Heimat zurück. Auch im Baugewerbe ermattet
die Tätigkeit. Hier finden wir eine teilweise entgegengesetzte
Bewegung. Zahlreiche Arbeiter, die auf dem Lande ansässig
sind , arbeiten während der guten Jahreszeit an Bauten in den
Städten . Mit der stillen Tätigkeit kehren sie aufs Land zurück,
wo sie bis zum Beginn der neuen Bausaison verbleiben. Dieser
Rückstrom nach dem Lande ist aber lange nicht stark genug,
um das steigende Angebot am gewerblichen Arbeitsmarkt merk¬
lich herabzumindern , so  daß für die gewerblichen Arbeiter jeder
Winter die übliche Arbeitslosigkeit bringt, die allerdings je nach
dem Stand der allgemeinen Konjunktur in einem Niedergangs¬
jahre wesentlich größer ist als in einem Jahre des Aufschwungs.
Jm kommenden Winter dürfte sie niedriger sein als während
^der letzten drei Jahre, aber immerhin noch stärker als 1905
kmd 1906.
i Wenn im allgemeinen das wirtschaftliche Gepräge vom
[November ab seine Lebhaftigkeit verliert , so darf doch nicht
.außer acht gelassen werden, daß , was für das Ganze gilt, nicht
jauch für die einzelnen Teile zutrifft . Vielmehr hat die Winters¬
zeit auch wieder anregende Momente, die Handel und Wandel
'teilweise sehr stark anregen. So erhält gleich der Kohlen¬
bergbau aus einem frostigen Winter eine Zunahme seines Ab¬
satzes, aber weniger ist es die Warenherstellung , die direkt und
■sofort begünstigt wird, als vielmehr das Handels- und teilweise
auch das Verkehrsgewerbe. Durch das Weihnachtsfest sind
(für den Warenhandel die letzten Wochen des Jahres zur Haupt¬
geschäftszeit geworden, und die winterliche Gesellschaftssaison
trägt gleichfalls viel zu der Belebung des Geschäfts im Waren¬
handel bei. Auch am Arbeitsmarkt spiegelt sich dieser Einfluß
in der stark steigenden Nachfrage nach Verkaufs-, Pack- und
Speditionspersonal vor dem Weihnachtsfeste wider.

Wenig oder fast gar nicht berührt wird von dieser winter¬
lichen Gestaltung des Wirtschaftslebens der Geldmarkt
-und die Börse.  Seit der herbstlichen Versteifung  der
Geldsätze hat das Geschäft an der Börse keine größere Aus¬
dehnung annehmen können, da man noch immer eine weitere
Komplikation auf dem Geldmarkt befürchtet , die auf das Kurs¬
niveau um so niederdrückender wirken müßte , als zahlreiche
Engagements, die sich nicht gerade in besten Händen befinden,
zur Lösung kommen würden. Es würde damit eine recht er¬
hebliche Senkung des Kursniveaus entstehen können, ähnlich
wie man sie im Oktober des Vorjahres durchgemacht hat . Sind
doch gemessen an den bis jetzt vorliegenden Dividenden-
echätzungen die Kurse noch vielfach zu hoch, um angesichts
des hohen Diskonts eine Rente abzuwerfen, wie sie für
.Dividendenpapiere nun einmal erwartet wird. Noch schlimmer
stellen sich aber die Chancen für die festverzinslichen Werte,
die im Kurse um so mehr einbüßen müssen , je niedriger ihr
Zinsfuß und je gespannter die Lage am Geldmarkt ist.
Während das Kursniveau der Dividendenwerte gegenüber dem
Vorjahre doch immerhin im allgemeinen noch auf der gleichen
Höhe steht, zeigt der durchschnittliche Kurs der festverzins¬
lichen Papiere während einiger Monate schon ein Minus
gegenüber dem Vorjahr.

Industrie und Handel.
* Dia Verhandlungen des Deutschen Zündholzsyndikats

mit seinen Außenseitern gestalten sich, wie verlautet , so
schwierig, daß der Zerfall des Syndikats zurzeit nicht ausge¬
schlossen ist.

* Komm.-Ges. anf Aktien Julius Sichel n. Ko. in Mainz und
Luxemburg , In der außerordentlichen Generalversammlung
wurde der Übernahme der Firma E. u. L. Gillain in Esch
(Luxemburg) einstimmig zugestimmt, ebenso der Erhöhung des
Grundkapitals um 650 000 M. auf 1250 000 M., wovon 400 000
Mark den Inhabern der Firma Gillain als Kaufpreis überlassen
werden. Die restlichen 250 000 M. werden von einem Kon¬
sortium , bestehend aus der Direktion der Diskonto-Gesellschaft
in Mainz und der Internationalen Bank in Luxemburg , über¬
nommen, das den alten Aktionären auf je 4 alte Aktien eine
neue zu 10 Proz . anbietet . Das Geschäft in Esch wird als
Zweigniederlassung der Gesellschaft weitergeführt. Die
Statutengemäß garantierte Tantieme des Aufsichtsrats wurde
auf 7200 M. festgesetzt.

— Morogoio-Glinmer-Werke, vorm. A. Prüsse, G. m. b. H.
Zwecks Zuerwerbs der den Herren Gebr. Schwarz und Rechts¬
anwalt Dr. Schnitze gehörigen Glimmerwerke im Uluguruge-
birge, die zu den ältesten und größten Betrieben gehören und
bisher schon für rund 429 000 M. Glimmer verkauften , beabsich¬
tigt obige Firma eine Kapitalserhöhung von bis zu 750 000 M.
Sie hat eine äußerst interessante Denkschrift verfaßt , die unter
anderem die Art des Abbaues und der Verarbeitung des
Glimmers darstellt und aus dem Betrieb gewonnene Zahlen,
sowie die Statistik über die Glimmerausfuhr und den Bedarf
Deutschlands an diesem Rohmaterial enthält . Einige Bilder
veranschaulichen den Bergbau und die Anlagen der drei Be¬
sitzungen. Die Rentabilitätsberechnung legt nur die jetzige
Förderung und sehr geringe Verkaufspreise zugrunde, trotzdem
einen guten Uberschuß ausweisend . Nähere Angaben finden
sich im Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe.

Marktbea *icl »te.
— Marktbericht zu Mainz vom 18. November. Kartoffel:

100 kg 6—7, Weißkraut 1 St. 10—20, Zentner 10—20, Rotkrau
:1 St. 15—40, Zentner 4—6, Karotten 8—10, Zwiebeln 100 k|
12—14, gelbe Rüben 8, Lauch 35, Sellerie 115, Petersilie 25
Butter süß Vs. kg 115—125, in Part . 105—115, Eier 25 St. 15!
bis 200, Karotten geb. 5, Va kg 15, Spinat 8—10, Rhabarber 1(
bis 18, Rosenbrocken 20—25, Tomaten 35—50, Champignon:
100—120, Römischkohl 14—16, Roterüben 8, Weißerüben 10
Erdartischocken 30, Teltowerrüben 30, Kohlrabis 3—6, Erdkohl
rabie 10—25, Wirsing 6—10, Zuckerhut 8—10, Kopfsalat 5—8
Endivien 5—10, Blumenkohl 30—70, Meerrettich 15_ 40
Rettich 10—20, geb. 8, Radieschen 3—5,  Schwarzwurzeln 2(
bis 25, Beronüsse 60, Manabrot 45, Bananen 1 St. 10, Zitrone?
5—8, Apfelsinen 5—10, Melage 50—60, Trauben 30—50, Äpfe
10—25, Birnen 12—30, Cocosnüsse 1 St. 20—30, Nüsse Vs, kg
50—80, Ananas 100, Paprika. 120, Maronie 16—18, Süßkrone¬
berger 16, Artischocken 25—30, Quitten 30—40, Feigen 40_ 60
Granatäpfel 1 St . 15—20. Datteln Vs  kg 80—100, Johannisbro:
25, Traubenrosinen 50, Haselnüsse 40—50, Erdnüsse 50.
. „ — Frachtmarkt zu Mainz vom 18. November. Weizen pei

v 1äs ,20-70 M-' Korn 15.25 bis 15.70 M„ Gerste IC
2 ? *fer 15  bi - 15.70 M., Kornslroh 3.20 bis 4.50 M..
Rrnt 6l'S°Snrte6SR° m ’ Kleeheu 7 bis 7.20 M., 2 Kilo gemischtes

1- ..orte 56 Pf 1 Kilo gemischtes Brot 1. Sorte 28 PL.äää -k i&tfr **->**
» f e

M  60 —64 M., Kälber 1. Qualität per Pfund I M Schwein
! bis 75 Pf., 2. Qualität 73 PL, 3. Qualität Cö̂ bi1. Qualität 74

58 Pf.

Frankfurter Schlachtviehmarkt.
Amtl. Notierung vom 21. November 1910.

(Ei gener Drahtbericht des Wiesbadener Tagblatts .)

Ochsen: a) vollfleieeh., ausgem. höchsten
Sohlachtwerts, höchstens 6 Jahre alt

b) j. fleisch., nicht ausgem. u. alt .ausgem.
c) mäßig genährte j ., gut genährte ält.
d ! gering genährte jeden Alters . . .

Bullern a) vollfi., ausgew.höchst. Scblachtw.
b) vollfleisehige jüngere.
c) mäßig gen. jung. u. gut gen. ältere
d) gering genährte.

Färsen und Kühe: a ) vollfleisch., ausgem.
Färsen höchsten f'chlachtwerts . .

b) vollfleisehige, auegemüstete Kühe
höchsten Sohlachtwerts bis zu7Jahren

c) ältere ausgemästete Kühe und wenig
gut entwickelte jüngere Kühe u.Färsen

d) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering genährte Kühe und Färsen

Gering genährtes Jungvieh (Fresser) . .
Kälber : a) Doppellender, feinste Mast . .

b) f. Mast- (Vollm.-Mnst)u. beste Saugk.
c) mittlere Mast- und gute Saugkälber
d) geringere Saugkälber.

Schafe: a) Mastlämmer u. jung . Masth.
b) ält . Masthämmel u. gut gen. Schafe
c) maß.gen.Hammelu .Schafe(Merzeoh.)
d) Marschscbafe oder Niederungsschafe

Schweine: a)Fettschw.üb.3Ztr.Lebendgevr.
b) vollfi. Sch weine üb. 2' /j Ztr.Lebendgew,
c) vollfi. Schweineüber2 Ztr.Lebendgew.
d) vollfi. Schweine bis 2 Ztr.Lebendgew.
e) fleischige Schweine.
f) Sauen . . . . . . . . . . . .

w-.,/ uforiAb V, ,0c, !sen 386> Nullen 31, Färsen und Kühe 989,
Kälber 2.0, Schafe 419, Sohweine 1898.

Marktverlauf : Das Geschäft war in Rindern und Schweinen
rege, Ueberstand gering, in Kälbern und Schafen gut, keinUeberstand.

Lebend¬
gewicht

Schlacht¬
gewicht

per Ztr. per Ztr.
50- 64 91- 93
46—49 82- 89
43—45 77- 83

44- 47 73—78
40- 45 66—71

— --
— —

40- 45 72- 81

40- 45 74—81

33- 39 63- 75
25- 31 50- 62
21 - 25 48- 57

— —

56- 60 98- 100
50—55 85—93
46—49 78—89
36—37 78
30—32 72- 75

27 64-- —
— —

55 - 57 69- 70
65—56'h 70—71
65—567, 70—72
53—547> 68- 70

Dir.

9
6
6'/,

12'/,8
5

ö‘/s
6'/»

10
5.83
’V»r-

p-
6
0
6»/s
0
6»/»6
6
6
4' /s

10
5
0
Ü

27
32
10
6
5
«

10
25
15
12
5

11
8
3
9
0
8

15
4

14

Berliner Börse.
Letzte Notierungen vom 21. November.

(Eigener Drahtbericht des Wiesbadener Tagblatts .)
_ Vorletzte letzte7»

Berliner Handelsgesellschaft
Commerz- u. Discontobank
Darmstädter Bank . , ,
Deutsche Bank . , . .
Deutsch-Asiatische Bank .
Deutsche Effekten- u. Wechselba
D.sconto-Commandit , , , ,
Dresdener Bank , . , , . ,
Nationalbank für Deutschland ,
Oesterreiehische Kreditanstalt
Reichsbank ,
Schaafhausener Bankverein .
Wiener Bankverein . . , ,
Hamburger Hyp.-Bank-Pfandbr
Berliner Grosse Strassenbahn . _
Süddeutsche Eisenbahn-Gesellscha:
Hamburg-Amerik. Paketfahrt ■
Norddeutsche Lloyd-Aetien »
Oesterreich-Ung. Staatsbahn >
Oesterr. Südbahn (Lombarden)
Gotthard . . . , . »
Oriental. Eisenb.-Betrieb
Baltimore u. Ohio » ,
Pennsylvania . • . ,
Lux. Prinz Henri „ , , .
Neue Bodengesellschaft Ber
Südd. Immobilien 60 % ,
Schöfferhof Bürgerbräu
(Jemen tw. Lothringen ,
Farbwerke Höchst „ » .
Obern. Albert . . .
Deutsch Uebersee Elektr.
Felten & Guilleaume Lahm
Lahmeyer
Schuckert . , , . , .
Rhein.-Westfäl. Kalkwerke
Adler KJeyer
Zellstoff Waldhof . , ,
Bochum er Guss, , , , .
Buderus .
Deutsch-Luxemburg „ , ,
Eschweiler Bergw. . > ,
Friedrichshütte . ■ , .
Gelsenkirchener Berg , ,

do. Guss . ,
Harpener . .
Phönix ■
Laurahütte . . . , . ,
AUgem. Elektr . Gesellseh.

Notierung.

nl

Act.

ft

168.80 168.60
114.40 114.40
130.70 130.70
256.80 257
142 142.50
108.50 109
190.60 190.60
162.50 162.25
129.25 129.25

— 208.90
143.25 143.25
142.40 142.40
146 14>
187.10 187.50
122.75 122
144 143.75
107.10 107

22 22

151.90
109.50 109.50

147 147.10
149.75 149.25
87.25 87.20
85.80 85.80

113.80 111
535 542
438.75 499.25
183.10 182.90
167.50 167
115.70 115.75
158.30 156.25
163 163
430 430.25
258.10 258.25
224.40 213
112.75 113.50
201.50 201.25
137.50 186.60
111 151.50
212.20 212.30
75.25 75

187.25 186.90
243 242.90
170.60 171.40
264.25 214.20
Tendenz: fest.

Letzte Nachrichten.
Die Erkrankung der Königin von Belgien.

wb. Brüssel, 21. November. Nach dem „Efoile de Velge"
verbrachte die Königin, die an Bronchitis leidet, die vor-
verslossene Nacht sehr unruhig . Der Zustand der Königin
floßt, ohne besonders ernst zu sein, doch einige Beun¬
ruhigung  ein.

Brüssel, 21. November. (Eigener Drahtbericht .)
Nach einem heute morgen ausgegebenen Krankheits¬
bericht verbrachte die Königin die Nacht verhältnis¬
mäßig ruhig . Tie Krankheit verläuft normal.

Zum royalistischen Anschlag auf den französischen
Ministerpräsidenten.

bä. Paris , 21. November. Zum Anschlag auf
Briand wird weiter gemeldet: Als Präsident
Fallieres bereits seinen Wagen bestiegen hatte
und Briand sich anschickte, ihm zu folgen, stürzte
sich ein gut gekleideter Mann von rückivärtS auf den
Ministerpräsidenten, faßte ihn mit der linken Hand nn
Kragen und versetzte ihm mit der Rechten zwei Fausi-
schläge.  Briand taumelte einen Augenblick und sein
Hut siel auf den Boden, doch schon faßte die Begleitung
den Attentäter. Briand erklärte der Umgebung, daß er
keineswegs verletzt sei. Der Attentäter wurde jedoch von
Polizisten festgehalten und einigen Begleitern durchgobläut.
Briand bestieg sodann den Wagen des Präsidenten, der
feiner Entrüstung über den Vorfall Ausdruck gab und

seine Freude aussprach, daß Briand ohne Verletzungen
davon gekommen ist. Eine Gruppe von Leuten brachte
Hochrufe auf Briand aus . Der Attentäter gab auf dem
nahe. gelegenen Polizeikommissartat an, daß er Tischt»
gehilfe sei, Lacour heiße und 30 Jahre alt sei. Er wurde
in Gegenwart des Polizeipräfekten Lepine einem langen
Verhör unterzogen. Hierbei stellte es sich heraus, daß cr
der Sekretär eines roh-alistischen Jugendbundes in einem
Pariser Vorort ist. Lacour hat übrigens unter dem Qt li¬
sch läge mehr gelitten als Briand , denn er wurde von der
erregten Menge derart zugerichtet, daß er schwere Ver¬
letzungen davon trug und vorläufig nicht verhandlunaI»
fähig sein wird.

wb. Paris , 21. November. Die Camelots  dm
Rei  hielten gestern abend eine Versammlung ab und be¬
schlossen, den verhafteten Lacour zum Zeichen ihrer A n -
erkennung und Bewunderung  zum Vize.
Präsidenten ihres Vereins zu wählen.

Zerstörung eines deutschen Krieger -Grabdenkmals
in Frankreich,

l>d. Paris , 21. November. In der letzten Nacht
zerstörten unbekannte Rohlings das Gitter des Denk¬
mals . welches in der Nähe von Dijon zum Andenken
an die gefallenen Hommerschen Offiziere und Soldaten,
welche im Kampf im Januar 1871 dort gefallen waren,
errichtet worden war . Ferner zertrümmerten die Roh«
linge durch Revolverschüsse die Gedenktafel, die an der
Stelle angebracht worden ist, wo der Kamps an dem
betreffenden Tage besonders heftig tobte und wo die
Fahne des Hommerschen 61. Infanterie -Regiments von
französischen Soldaten erbeutet worden ist. Das Loc-
rain , auf welchem das Denkmal errichtet ist, gehöriger
deutschen Regier  u n g. Das Monument wurde
am 11. Juli 1871 von dem General , welcher die Bo-
satzungstruppen in Dijon befehligte, eingeweiht. Dieser
Noheitsakt wird von der Bevölkerung scharf getadelt

Neue Sabotagcfälle.
wb. Paris , 21. November. Bei Brest Wurden in der

verflossenen Nacht von bisher unbekannt gebliebenen Miflc-
tätern 46 Telegraphendrähke durchgeschniiten, so daß wj
Skadt mehrere Stunden lang von jedem telegraphische
Verkehr von der Landseite abgeschnitten War.

An der Bahre des Grafen Tolstoi.
Petersburg , 21. November . (Eigener TcahtbersM)

Auf die Aufforderung einiger Reichsräte von
Willigte die geistliche Reichsratskirche ein,
Seelenmesse für  Tolstoi abzuhalten . —
Zeitungen  sind mit Trauerrand  erschm ^ w
und bringen Bildnisse  des Verstorbenen, dein sie
mit Ausnahme der auf der äußersten Rechten stehenR»̂
Blätter , unumwundene Anerkennung  zollen
Zahlreiche Privatanstalten bereiten Veranstaltungen
Ehren Tolstois vor. ' 3U

Astapvwo, 21. November. (Eigener Trahtkerschr I
Heute früh traf aus Moskau mit einem Expretzzii
der E i che n s a r g ein, der die Hülle Tolstois
nehmen soll. Tie Söhne und der Freund Tolstois
halten Wache am Sterbebette.

Petersburg , 21. November. (Eigener Trahtberjwt)
Die auswärts verbreitete Meldung , der Minister Hab'--
die über Tolstoi verhängte Exkommunikation
aufgehoben, ist nach einer Meldung der Petersburger
Telegraphen Agentur aus der Luft gegriffen, da dw
Negierung in rein kirchliche Angelegenheiten sich
einmischt.

Öffentlicher Wetterdienst.^
wettervoraussags

6er Dienststelle Ivanksurt a. W.
(Meteorolsg. Aiteilun « *»rt Bhtzftlal. SrntaK

für den 22. November:

Meist heiter, trocken, leichter Frost.

Gensucres durch die Frankfurter Wetterkarten(monatlich
50 Pf .), welche am „Ta,,blatt -Haus", Langgasse 2t,

täglich angeschlagen werden.
Die Wettervoraussagen sind außerdem in der

Tagblatt -Hauptaaentur, Wilhelmstraße 8, und in der
Tagblatt -Zweigstelle,Bismaickrmg29, täglich ausgehängt.

Geschäftliches.
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’u ba - T ;:  lütt.
Si&slan  Lanaaaffe 21 » We»ttsvreck>«r-R « ?r» «klag Lattggaffe 21.

„Tazilatt -HauS".
Echslter-H«Le geöffnet von 8 Uhr morzrnA

bis 8 Uhr abends.
27,000 Momenten.

DezngS -BreiS für beide AnSxaben : 70 Psg monatlich. M. 2 — ni-rtehährlich durch den Verlag
Langqasic21, ohne Bringerlohn . M. 3.— vierteljährlich durch alle deutschen Postanstalten, anSschltkülich
Bestellgeld. — Bezugs - Bestellungen nehmen außerdem entgegen: in Wiesbaden die Zweigstelle Bis-
marSrulg 2b, sowie die US Ausgabestellen in allen Teilen der Stadt ; in Biebrich: die dortigen W Aus¬
gabestellen und in den benachbarte» Landorten und im Rheingau die berrefsende» Tagblatt - Träger.

Anzeigeu -Aunahme : Für die Abend-AuSgabe bis 12 Uhr mittags; für die Morgen-Ausgabe bis 3 Uhr nachmittags.

2 Tasesmisgabm. Fe<msprecher-R«sr
„Tagblatt -Haus " Nr. 6650 - 53.

Bon 8 Uhr morgen» bi» 8 Uhr abeudl.

Bei wiederhollcr Äuftiahmr unveränderter Anzeigen in kurzen Zwischenräumen entsprechenderRabat:

Nr. 542. Wiesbaden»  Montag , 21. November 1910.
Fgr die Ausnahme von Anzeigen an vorgeschriebenen Tagen wird leine Gewähr übernommen.

58 . Jahrgang.

6lbend - Kusgabe.
1. Matt.

p § große HarlsaKundversammtimg.
Wirkliche ernste Arbeit findet immer noch ihren Lohn!

Das werden sich mit berechtigter Genugtuung der Landes¬
verband Nassau des Hansabundes und sein rühriger Vor¬
stand sagen können, wenn sie auf die Veranstaltung am
Samstagabend im großen Saal der „Turngesellschaft" in
der Schwalbacher Straße zuru(Micken. Denn es ist zum
mindesten ebenso ein Erfolg der zielbewußten systematischen
Werbearbeit der Nassauer Hansabundesleute, — die Sams¬
tagsversammlung, die 70. Versammlung ist Nassau seit der
Gründung im vorigen Sommer ! — wie es der Persönlich-
keit des Hauptredners am Samstagabend , dem Vater des
Hansabundes, Herrn Geheimrat Professor Dr . Rießer, zu
danken ist, wenn die Versammlung einen geradezu glän¬
zenden  Eindruck schon äußerlich bot. Eine solche Fülle
hat der neue prächtige Saal , der durch sie erst recht zur Gel¬
tung kommt, noch nicht gesehen. Viele Dutzende drängten
sich an Äon Türen , die zu Mt .gekommen waren, um noch
einen Stuhl erhaschen zu können. Selbst bis auf die Musik-
empore oben hatten sich die durch die Zugkraft des Hanscr-
bundes und seines Begründers herbeigeholten Angehörigen
aller gewerblichen Stände verstiegen. Besonders siel auch
die große Zahl der Damen  auf ; einen erheblichen Teil
der Besucher stellten dabei die auswärtigen Ortsgruppen
des Hansabundes; aus dem Rheingau, ans Frankfurt,
Mainz, Darmstadt, von der Lahn, ja vom Westerwald her
waren sie herbeigeeilt. Und sie waren nicht umsonst
gekommen; denn der Verlaus der Versammlung erfüllte,
was das äußere Bild zum Beginn versprach. Wer sollte
denn auch besser es verstehen, für die Sache des Hansa¬
bundes zu werben, wer besser zu sagen wissen, was er will,
als sein geistiger Vater ! Wir lassen ihn denn auch unten
in einem eingehenden Bericht selber reden. Hier nur die
Feststellung, daß es selbst für den wirtschaftspolitisch an¬
ders Denkenden ein — in der Überzeugungskraft
der Rede freilich vielleicht etwas unbequemer — ästhetischer
Genuß gewesen sein müßte, die glanzende Rednergabe die¬
ses Berliner Professors zu sehen, und seine vom wärmsten
nationalen  Empfinden ans formulierten Argumente
für eine Änderung unserer einseitigen Wirtschaftspolitik zu
hören. Das gilt auch für die Vertreter der Behörden, die
geladen ivaren, aber durch völlige Abwesenheit glänzten.
Wenn es sich noch um agrarische Veranstaltungen gehandelt
hätte! —, ja , Bauer , das ist ja auch etwas anderes. Aber
dieser Sachlage gegenüber, in der ja nur im kleinen das¬
selbe Grundübel zum Ausdruck kommt, das eben den An¬
stoß zum Zusammenschluß der gewervetütigen Kreise im
Hansabund gab, dieser Sachlage gegenüber sind gerade das
beste Hilfsmittel solch imposante  Versammlungen des
Hansäbundes, wie die am Samstag . Nur weiter so,

und überall  so ; vor allen Dingen bei den nächsten
Wahlen;  dann wird das seines Wertes bewußte
schassende Bürgertum sich trotz aller Hemmnisse schon die
Stellung zu erringen wissen, die ihm gebührt.

Als politisch  bedeutungsvoll heben wir noch aus der
Diskussion am Samstag hervor, daß nicht weniger als zwei
Redner sich hinsichtlich der liberalen Kandidaturen im Wahl¬
kreis Wiesbaden  für eine Verständigung  aus-
sprachen, in demselben Sinn , wie wir das kürzlich taten.
Vorläufig hat es, wie eine an anderer Stelle wieder¬
gegebene'Meldung beweist, noch immer den Anschein, als ob
die offiziellen Parteiorganisationen  sich weiter
dieser weitverbreiteten Stimmung in der Wählerschaft zu
verschließen  beabsichtigen. Wir nehmen aber immer
noch an, daß in der Hinsicht das letzte Wort noch nicht ge¬
sprochen ist und hoffen, daß es gerade dem Hansabund ge¬
lingen wird , ohne  Ansehung aus irgend eine Person,
doch noch an einer Vermittlung zwischen den politischen
liberalen Parteien in Wiesbaden behufs Aufstellung einer
gemeinsamen Kandidatur mit Erfolg  zu arbeiten. Wenn
die Förderung dieses  praktischen Ergebnisses sich in der
Folge ans dem Verlauf der großen Hansabnndesversamm-
lnng am Samstag ergeben sollte, dann wird sie damit
schließlich den besten Erfolg haben. Denn das Ziel aller,
noch so glänzender Reden  kann doch nur sein der r e a l-
politische Erfolg,  hier also — von der Kleinarbeit
deS Hansabundes abgesehen, — der Erfolg, daß ein Hansa¬
bundvertreter in den Reichstag kornmt. Möge der Wille
zur  Macht , den Geheimrat Rießer am Samstag hier in
Wiesbaden mit Recht in so wirksamer Weise den Angehöri¬
gen des Hansabundes in die Seele zu schreiben sich bemühte,
auch in den politischen, die Ziele des Hansabundes vertre¬
tenen Parteien Nassaus — usid das sind einstweilen doch
die Liberalen — die Erkenntnis der politischen Not¬
wendigkeiten  schärfen. *

Mit herzlichen Begrüßungsworten an die anwesenden
Herren und Damen eröffnete der Vorsitzende des Landes¬
verbands, Rentner Albert Stur  m, gegen % 9 Uhr die
Versammlung. Seine Begrüßung erstreckte sich auch auf die
Vertreter der Kömgl. Regierung, die eingeladen worden
waren, weil sie aus Einladung auch eine Versammlung des
Bundes der Landwirte besucht hatten, und er, Redner,
könnte nicht annehmen, daß die Herren nur Sympathien für
das Großagrariertum hätten. (Der Redner wird darauf
aufmerksam gemacht, daß niemand von den Herreir der Re¬
gierung da ist und nimmt daraus alles, was er in dieser
Beziehung gesagt hat, unter schallendem Beifall zurück. In¬
zwischen teilt uns der Hansabund  mit , daß die Herren
Oberbürgermeister Dr . C. v. Jbell , Regierungspräsident
v. Meister, Landeshauptmann Krekel, welche Einladungen
zu dieser Versammlung erhalten hatten, es bedauert hätten,
der Einladung nicht Folge leisten zu können, da sie ander¬
weitig verhindert waren, resp. sich aus der Reise befanden.)
Nach einem kurzen Überblick über das Wachstum  des
Hansabundes seit seiner Gründung im vorigen Jahr , ins¬

besondere Aber die Tätigkeit des Nassanischen Landesver¬
bands und dessen einzelne Ortsgruppen , begrüßte der Vor-
sitzende insbesondere den Redner des Abends, Bundespräsi¬
dent Geheimrat Dr . Rießer,  und erteilte ihm hieraus daS
Wort.

Unter lebhafter Begrüßung von der den Saal füllenden
Menge betrat Geheimrat Dr . Rießer das Katheder. Zu¬
nächst verwahrte er den Hansabund gegen die ungerecht¬
fertigten Vorwülse eines gegnerischen Blatts , der Hansa¬
bund schliefe. Keine wirtschaftliche Vereinigung in ganz
Deutschland habe je in einer so kurzen Zeit , wie der Hansa¬
bund seit seinem Bestehen, eine so ausgedehnte und um¬
fangreiche Tätigkeit entfaltet. Es erübrigt sich wähl, die
Zahlen, die der Redner als Beweis hierauf anführte , mit¬
zuteilen. In längeren Ausführungen beschäftigte sich der
Bundespräsident hierauf mit dem Fall des Freiherrn von
Pechmann  in München, der am Freitag seinen Austritt
aus dem Hansabund mitgeteilt hat. Herr v. Pechmann ist
empört über den Ton des Wahlsondsausrufs des Hansa¬
bundes und meint, daß der Ton geeignet und bestimmt sei,,
Unfriede zu säen, die einzelnen Stände gegeneinander zu
hetzen und besondere Leidenschaften aufzustacheln. Redner
weist diese Vorwürfe mit aller Entschiedenheit zurück und
fragt zunächst, warum Herr v. Pechmann geschwiegen hat in
all der langen Zeit , als der Bund 3 Millionen Flugblätter
in die Welt gesandt hatte, in der die Gedanken und das auf
eine gerechte Wirtschaftspolitik gerichtete Bestreben des
Hansabundes streng präzisiert waren. Es heißt darin, daß
der Bund bei einem Widerstreit der gewerblichen und natio¬
nalen Interessen, die nationalen  Interessen allen übri¬
gen voranstellen wird und daß er nicht bekämpft die Land¬
wirtschaft, sondern die agrardemagogische Richtung. Es
wäre richtiger gewesen,, wenn sich Herr v. Pechmann ge¬
fragt hätte, warum wir diesen Ton angeschlagen haben. In
seinem Briefwechsel, den ich mit Herrn v. Pechmann hatte,
so fährt der Redner fort , verlangt Herr v. Pechmarin, daß
der Hansabund gegen die Sozialdemokratie aufrusen soll.
Der Hansabund könne dies schon deshalb nicht, weil er eine
wirtschaftliche  Vereinigung ist und sich nicht an die
Spitze eines politischen  Kampfes stellen kann. „Wir
sind keine politische Partei u n d w i r w o l l en
es nicht werden ". Daß man uns da immer vorhält,
wir seien die intimsten Freunde der Sozialdemokratie, das
gehört zu den üblichen Dingen, die man sich abschüti  e tn
muß.

Es war unbedingt nötig, daß einmal versucht wird, im
Hansabund eine einheitliche Front  zu bilden, endlich
einmal im Hansabund eine Stelle zu finden, wo alle mit¬
einander und füreinander , nicht gegeneinander und aus¬
einander arbeiten. Wenn dem Hansabund in der letzten
Generalversammlung des Bundes der Landwirte unter Bei¬
fall und Pfuirufen vorgcworsen wurde, er verfolge keine
nationalen und idealen, sondern internationale Ziele, er
habe sich nur gebildet, um das mobile Kapital vor jeder
Steuer zu schützen, so könne auch dem friedfertigsten Men¬
schen die Galle überlaufen. Der Redakteur einer Zeitung

Feuilleton.
(Nachdruck verboten.)

Tolstoi + .
Von Hermann Kienzl, Berlin.

wb. Astapowo, 20. November. Tolstoi  ist
heute gegen 6 Uhr früh verschieden,

s
Ein Abschnitt in der Geschichte der Menschheit ist

geschlossen. Eine Gegenwart hat sich erfüllt . Ter letzte
ihrer geistigen Baumeister ist dahin . Ter letzte der
vier großen Europäer : Nietzsche, Zola , Ibsen , Tolstoi.
. . . . Ter Niese Tolstoi ist gestorben. Am 10. Sep¬
tember d. I . war er zweiundachtzigjährig geworden.

Wurde  mit ihm und starb  mit ihm sein Zeit¬
alter ? Oder stammte er aus der Zeit der Ur-Christen?
Oder gehörte er künftigen Jahrhunderten , jenem
„dritten Reich" des anspruchslosen Glücks, der Ge¬
rechtigkeit und des Friedens , in welchem seine Seele
lebte, während seine Füße über .die blutgedüngte Erde
und durch die finsteren Nebel schritten? Es ist das
Merkmal der Größe , daß um sie immer die Zeitlosig-
keit gebreitet ist. Ter Genius läßt cs einen Menschen,
den er sich als Wohnstätte gewählt hat , mit irdischem
Leid büßen . Tenn der Mensch ist zeitlich und ihn
kränken die Widerstände . Die Widerstände sind es
aber doch, die den Führer , den Propheten , den Erlöser
Hervorrufen. •

In diesem Zusammenhang ist cs begründet , daß
das furchtbare , das unheilige Rußland , das Land der
blutigen , tyrannischen Schrecken und der ungeheuren
Onalen getretener Völker, zum großen Bethlehem der
neuen Verkünder geworden ist. Die Künstler und Dich¬
ter Rußlands , die in der endlosen Weite und Einsam¬
keit der Steppe auf sich selbst, auf ihr Inneres ange¬
wiesen sind, werfen Eitelkeit und Wcltlust ab, nehmen

den Pilgerstab zur Hand und werden heilige Männer;
all ihre Kunst dient demütig den schweren Nöten , den
großen Notwendigkeiten der Menschen. Doch sind sie
nicht lvehrlos duldende Christen . Ihr Ziel ist der
Friede , ihre Waffe die Naturerkenntnis , ihr Wille der
Kampf gegen die irdischen Ursachen irdischer Leiden.
Wohl dämpft die slavische Schwermut ihre Energien.
Gleicht doch dieses ganze Volk des Ostens einem müden
Träumer , der zuzeiten jäh und' wild aus dem tiefen
Schlummer der Knechtschaft aufsährt , mit verwirrten
Gebärden durch die Dämmerung taumelt und dann
wieder wimmernd in den Schlaf zurücksinkt. Für
Tausende , die so tun wie ihr Volk, ist es der ewige
Schlaf unter der Erde . . . Tie starken Geister und
Dichter aber unterscheiden sich von ihren unglücklichen
Brüdern ; denn sie halten ihr Auge unverrückt aus
einen Hellen Streifen der Zukunft gebannt und wan-
dern ihr entgegen. Auch von ihnen gingen unterwegs
viele unter in der Dumpfheit , im Chaos , Die russische
Literaturgeschichte ist ein Friedhof , dessen Epitaphe in
entsetzlicher Fülle vom Selbstmord im Branntwein,
Don Schafott und Kerker erzählen . Dem Dichter deS
„Raslolnikow ", Dostojewski, wurde durch zehnjährigen
Frondienst bei den kaukasischen Soldaten das Rück¬
grat gebrochen. Auch hinter Gorki, der heute wie viele
andere der Vaterlandserde entflohen ist, hatte sich ein¬
mal bereits das Tor Der Peter -Paulsfestung ge¬
schlossen. Doch keine weltliche Macht bricht die Pha¬
lanx der Geister. Jeder russische Dichter — seit fast
einem Jahrhundert — ist ein Krieger und ein Missio¬
nar . Unter ihnen der Feldherr , dessen Stimme die
Kämpfer der Zukunft lenken wird , war L e o T o l st o t.
Und sein Aposteltum war so überaus mächtig, .daß die
Schergen der Zaren die heilige Hülle dieses revölutio-
nörcn Priesters niemals anzutasten gewagt haben.

Wären die russischen Dichter bloße Propheten und
Sektierer , wären sic nur soziale Wegebahner, nur sehn-
siichtige Lyriker und Wolkensegler, es fiele ihr morali¬

sches Gewicht nicht so wuchtig in die ewige Wagschale.
Aber sie sind im höchsten Sinne Dichter, Gestalter,
Künstler . Diese Meister sind begabt mit einer unver¬
gleichlichen Fähigkeit , die Wirklichkeit zu beobachten
und zu schildern, und sie besitzen das Geheimnis der
künstlerischen Harmonie , das sie durch eine Welt von
wüsten Wirrnissen , Verfolgungen und Verzweiflungen
tragen . Sie sind — und das ist typisch für sie und
macht sie einzigartig unter den Schriftstellern aller
Nationen — bewußte Opfere  r . ^ ie alle mehr
oder minder machen ihre innere Schönheit , ihr künst¬
lerisches Schaffen der Sache ihres Volkes und der lei¬
denden Menschheit dienstbar . Es saugt jede Künstler¬
seele mit einer ihrer Wurzeln Lebenssäfte aus dem
Humor . Auch die russischen' Dichter und Tragiker sind
wahre Humoristen , dpch verscheucht der Dienst der Nor
die Fröhlichkeit, ja sogar die Freudigkeit aus ihren
Dichtungen . Das flößt den Lesern in westlichen Län¬
dern , über denen eine hellere Sonne strahlt , eine
sirösielnde Scheu ein, und wir empfinden es als einen
Abbruch an dem Segen des Künstlertums , daß die
großen Dichter Rußlands unter dem Truck ihrer
Atmosphäre der unbedingten Heilkraft der Kunst nicht
mehr vertrauen , ja die Kunst um ihrer selbst willen
für Sünde halten . Gerade Tolstoi ist in der Theorie
ein fast kunstfeindlicher Asket, ein Bilderstürmer ge¬
worden ;- und gerade er, der die reine Kunst „unnütz"
nannte (Gespräche mit dem Bildhauer Trubetzkoi) und
dessen Altersgedanken ausnahmslos in das heilige
Wasser des Mitleids und des religiös -sozialen Zweckes
tauchten, — gerade er war — und konnte es nicht
ändern — der von höchster Gestaltungskraft geweihte
Schöpfer . Dieser Zwiespalt , dieser Dualismus der
russischen Dichter ist ihre Eigentümlichkeit seit den
ersten Dezennien des 19. Jahrhunderts ; seit Nikolaus
Gogol, der persönlich unter dem Gegensatz seiner
zwingenden realistischen Begabung und seiner Idealität
schwer gelitten hat ; ,und seit, die russische Literatur iu
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jener Züchtung wurde bei dieser Gelegenheit noch kräftiger.
Er meint«, die Stadt verwandle blühendes Leben in stin¬
kende Fäulnis und das Land verwandle stinkende Fäulnis
in blühendes Leben. Ein Diplomat verkündet im Organ
des Bundes der Landwirt«, der „Geldsackersatz", der aus
Handel und Industrie heworgehc, könne im diplomatischen
Dienst keine Verwendung finden, weil ihm das Pflichtbe-
Wnßtsein und der Fleiß des deutschen Beamtentums ab¬
gehe. Nach jener bekannten Versammlung im Zirkus
Busch setzte auch die Boykottierungspolitik  des
Wundes der Landwirte ein. Wir haben diese Bohkottie-
nrngspolitik genügend gekennzeichnet und gebrandmarkt. Ist
der aber ein Hetzer zu nennen, welcher Hetzereien zurück¬
weist und auf Beleidigungen scharf erwidert ,Wir wollen,
daß sich jeder Bürger rühre, damit es Tag werde in unse¬
rem Vaterland, und das zustande komme, was wir verlan¬
gen müssen. Wir wollen Gerechtigkeit gegenüber jedem
Stand , einschließlich der Landwirtschaft Herr v. Pechmann
wünscht, daß wir mit dem Bekämpfen der Landwirtschaft
und des Bundes der Landwirte ein Ende machen, damit in
den Vordergrund gestellt werde der Kamps gegen die
Sozialdemokratie,  er wünscht, daß wir ein zweiter
Verein werden gegen die gemeingefährlichenBestrebungen
der Sozialdemokratie, während wir begründet sind zu dem
Zweck, gegen die agrardemagogische  Richtung Front
zu machen. Will er, daß wir diesen unseren satzungsgemäßen
Tendenzen untreu werden? Nein, das tun wir nicht! Herr
Steinmcmn-Bifcher erklärt im „Tag", daß er dasselbe
wünscht. Er meint, daß das Vorgehen des Hansabundes
den Bund gefährde, welchen die Industrie mit der Land¬
wirtschaft schließen könne. Er wünscht, daß die Industrie
in das konservative  Lager Mergehe und den Kampf
gegen den Bund der Landwirte ausgebe, damit sich alles
ausschließlich gegen die sozialdemokratischeDemagogie
wende. Das ist aber ausgeschloflen, solange der Bund der
Landwirte nicht wieder das wird, was er einst zum Segen
lder Landwirtschaft war , eine wirtschaftliche  Ver¬
einigung zum Schutz der Interessen der Landwirte. In
eine solche wirtschaftliche Vereinigung kann ein jeder von
uns gintreten. Was die Stellung des Bundes zur Sozial¬
demokratie anbelangt , so haben wir am 1. September in
den „Mitteilungen" das erklärt, was ein jeder von uns un¬
terschreibt oder unterschreiben muß, daß der Hansabund
eine wirtschaftliche Vereinigung von bürgerlichen  Er¬
werbsständen ist, welche steht auf dem Boden der heuti¬
gen Wirtschaftsordnung,  die wir sachgemäß zu
reformieren bestrebt sind, und auf dem Boden der jetzigen
Staatsordnung,  daß wir Gegner einer Partei sind,
welche die Grundlagen der heutigen Staats -und Wirt¬
schaftsordnung unterdrücken und beseitigen will.

Was die Wahlen  betrifft , so ist unsere Stellung¬
nahme in den Hauptwahlen durch die Richtlinien klar vor-
gezeichnet. Die Wahlen und die Stichwahlen sind auszu¬
führen durch die politischen Parteien . Wir unsererseits
haben in den Hauptwahlen diejenigen Kandidaten zu för¬
dern, welche uns die Gewähr dafür bieten, daß sie auf un¬
serem Standpunkt  stehen und daß sie unser Pro¬
gramm in ihren Parteien zur Durchführung bringen wer¬
den. Das ist vollkommen klar. Die Stichwahlparole be¬
kommen unsere Mitglieder von ihren politischen  Par¬
teien und würden selbstverständlich eine Parole des Hansa¬
bundes mit aller Entschiedenheit zurückweisen. Darin jedoch
sind wir uns einig, daß wir die Sozialdemokratie
ebenso zu bekämpfen haben wie alle übrigen unseren Prin¬
zipien entgegenstehenden politischen Parteien.

In bezug aus den Freihandel  bemerkte Geheim-
rat Rießer: der frühere doktrinäre Gegensatz zwischen Frei¬
handel und Schutzzoll ist nicht mehr aufrechtzuerhalten.
Vielmehr mutz für den, der den Freihandel als das er¬

den Acker der Wirklichkeit den Samen einer großen
Volkssehnsucht streut , und seit sie die unerbittliche An¬
klägerin der Mächtigen und Neichen, die treue Tröste¬
rin der Erniedrigten und Beleidigten , seit sie realistischer
Gottesdienst geworden ist.

Leo Tolstoi war nicht der Urheber dieser Literatur,
aber er hat ihr (nach Gogol , Turgenjew und Dosto¬
jewski) die höchste Weihe des Genius gegeben. Wie die
anderen , wandte auch er erst in der Reife seiner Jahre
und seiner Kunst das ganze Schassen und Trachten
dem sozialen Gottesdienste zu. Mit so überreichen
Händen brachte keiner sonst das Opfer seines Lebens
zum Altäre ! Denn Tolstoi ist ein Weltdichter. Eine
Reihe seiner Schöpfungen gaben einem literarischen
Zeitalter das Gepräge . Seit Zolas und Ibsens Tod
war er — nicht bloß als Ethiker , auch als Künstler , als
Gestalter — das überragende Haupt der geistigen Welt.

In der Literatur haben von seinen Dichtungen die
psychologischen Meisterwerke „Kriegund Frieden"
(1873) und „A nna Karenina" (1876 ) den tiefsteir
Louchteglanz. Aber auch noch als Asket und absoluter
Moralist — „Kreutzersonat e", „Macht der
Finstern ! s ", „Herr und K n e cht", „A u f -
e rstehun  g" — gibt er absichtlos so mächtige, künst¬
lerische Offenbarungen , wie er unerbittlich den Tast-
wissen des aufgewühlten Lesers emporjagt zu den
Zielen.

In den letzten Jahren hat Tolstoi die Gewalt des
Künstlers nur mehr zu kleinen lehrhaften Erzählungen
benutzt, deren voller Lebensinhalt und wundervoller
Bau von seiner Meisterhand zeugen. Das Schwer¬
gewicht seines Eifers jedoch warf er nun in die Flu g-
s chr i f t e n, die dem Geists der Zeit entgegen- und
voranstürniten . „D u sollst nicht töte  n", rief er
bei Ausbruch des russisch-japanischen Krieges , und er
erklärte die Soldaten des Fahneneides für entbunden.
„I ch kann nicht schweige  n", < rief er zu den
Tyrannen seines Vaterlandes , und indem er die Ur¬
heber der entsetzlichen Greuel vor das Tribunal der
Menschlichkeit forderte , verlangte der Greis mit bitte¬
rem Hohn für sich selbst Ketten und Galgen.
Was konnten ihm Gunst oder Haß der Herrscher des
Tages sein?

Tolstois Dichtungen sind Schatzkammern der Jahr¬
hunderte . Doch sind sie nicht dieses Mannes ganzer
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strebenswerte Ziel betrachtet, die Gewährung und Ausrecht¬
erhaltung der Zölle von praktischen  Erwägungen ab¬
hängig sein, namentlich von der jeweiligen Lage der In¬
dustrie und Landwirtschaft gegenüber dem Ausland . Unter
den gegenwärtigen heimischen und internationalen Verhält¬
nissen. mit denen Industrie , Handel, Gewerbe und Land¬
wirtschaft voraussichtlich auch noch in den nächsten Jahren
zu rechnen hat, kann von einer grundsätzlichen Aufhebung
der industriellen und Agrarzölle nicht die Rede sein. Was
die Höhe der Zölle betrifft, der Agrarzölle sowohl wie der
industriellen, darüber muß die Rücksicht aus das Ge¬
meinwohl, also auf die Interessen auch der anderen Stände,
maßgebend sein. Nach diesen Grundgedanken eine Verstän¬
digung zwischen den verschiedenenwirtschaftspolitischen.
Interessen herbeizuführen, sei eine der dankbarsten und not¬
wendigsten Aufgaben für den Hansabund.

Nun zu der Stellung des Hansabundes gegenüber den
einzelnen Parteien.  Immer wieder hat der Bund
betont, daß er keine politische Partei ist, sondern Ange¬
hörige aller Richtungen zu seinen Mitgliedern zählt. Der
Hansabund würde selbstverständllch auch ein Zentrums¬
mitglied  als Kandidat für den Reichstag unterstützen,
sobald sich jemand findet, der die Gewähr dafür bietet, daß
er bei seinem Wirken itn Parlament das Programm des
Hansabund es  in seiner Partei mit Energie vertreten
wird. Wir wollen nicht, daß unsere Gesetzgebung beein¬
flußt wird von den Grundsätzen des nun einmal entschwun¬
denen früheren Agrarstaats.  Wir wünschen, daß die
gewerbliche  Arbeit in Deutschland eine bessere Beach¬
tung und ihre Vertreter eine bessere, ihnen gebührende
Stellung einnehmen. Wir verlangen, daß die Rechte und
Lasten gleichmäßig  unter allen Crwerbsständen nach
ihrem Besitz und ihrer Leistungsfähigkeit verteilt werden.
Freie Bewegung und freie Entwicklung!
Einen einseitigen Industriestaat herbeizusühren, wünscht von
uns niemand. Er würde dieselben Nachteile haben wie ein
einseitiger Agrarstaat. Aber wir können auch nicht die Hand
dazu bieten, daß die Zustände, die aus dem früheren ein¬
seitigen Agrarstaat noch vorhanden sind, künftig weiterge¬
führt werden

Wir verlangen, dass die einseitige  Art ver¬
schwindet, in der die Ämter des Staats  nach bestimm¬
ten Fragen verteilt werden. Es werden da Fragen gestellt,
die mit dem Amt oft gar nichts zu tun haben, z. B. ob der
Kandidat Reserveoffizier ist, in welchem Korps er aktiv war,
usw. Und wenn es richtig ist, daß einmal ein Regierungs¬
präsident (vielleicht war es auch nicht nur einer) einen Re¬
gierungsreferendar gefragt hat : Sind Sie Reserveoffizier?
adelig ?, in welchem Korps waren Sie ?, und daß er auf die
Verneinung dieser drei Fragen gesagt hat : Ja , was wollen
Sie denn eigentlich bei »ns ?, so wäre das etwas, gegen
das wir uns auslehnen müssen/

Die Herren von der Regierung wissen nicht, wie
schwer wir zu ringen haben im auswärtigen Konkurrenz¬
kampf, namentlich im Export. Das wird uns noch erschwert
durch Kontrollen, Revisionen und Enqueten. Wir können
nicht kalkulieren mit der beständigen Beunruhigung,
die uns die Freude an der Arbeit nimmt und oft die ganze
Kalkulation unmöglich macht/

Die Verteilung der Stände im Reich und ihre Vertre¬
tung in den Parlamenten  stehen im größten Miß¬
verhältnis . Gegenüber 56 Prozent der Bevölkerung, die
sich ans den Kreisen von Handel, Gewerbe und Industrie
zusammensetzt, stehen nur 28 Prozent landwirtschaftliche
Bevölkerung. Wie sieht aber demgegenüber die Verteilung
der Verufsklassen in den Volksvertretungen aus ? Von den
397 Reichstagswahlkreien sind 265 gewerbliche
Wahlkreise.  Trotzdem befindet sich mehr als die
Hälfte  aller Wahlkreise im Besitz der Agrarier . Im

Weri . Sein voller Wert war — seine Persön¬
lichkeit.  Nur ein Teil dieses vollen Wertes war
seine Dichtung : der andere Teil war sein Leben.
Was Nietzsche, Tolstois antichristlicher Gegenfüßler,
vom Lehrer der Menschheit verlangt : daß er selbst ein
Beispiel gebe — das tat Tolstoi . Cr , erzogen als West¬
europäer , als verwöhnter Aristokrat , endete als
Mnschik, als einfacher, russischer Bauer . Bestellte sein
Feld , verfertigte sich Kleidung und Schuhwerk, nährte
sich von Früchten , verschmähte den Alkohol und lebte
mit den Landleuten , die er belehrte, deren Kinder er
erzog, „Denn bloß die Liebe zu Weib und Kind ist
nicht die Menschenliebe." Und als er seine Biographie
in vier Perioden einteilte , sagte er von seiner gräf¬
lichen Jugend : „Zwanzig Jahre gröbster ' Lasterhaftig¬
keit, der Ehrsucht und Gewinnsucht . . Ehrsucht,
Gewinnsucht — die zwei goldenen Kälber der neuen
Menschheit.

Tolstoi verkündigte ein gelobtes Land der Brüder
und Schwestern, in dem es keine Herren , keine Knechte
geben wird . Entsagung soll Genießen werden. Es
schimmerten die Zauberfäden seines Traumes , wenn
er, der Alte , in seiner Kinderschule rrnter den Kleinen
saß. In Tolstois Schule herrschten nicht Furcht und
Strafe , nicht Regeln und pädagogische Rezepts. Das
Kind, es kam, wann es wollte, es ging , wann es müde
war . „Es bringt nichts mit als seine empfängliche
Natur und die Überzeugung, daß es heute in der Schute
gerade so lustig sein wird wie gestern."

Sa wollte Tolstoi die Menschen lehren . Fanatiker
der Freiheit sind Tyrannen . Tolstoi aber war kein
Fanatiker , nur ein Liebender. Tie Freiheit des In¬
dividuums war Tolstois oberstes Gesetz. Seinen eige¬
nen Sohn hat er nicht gehindert , als Freiwilliger in
den Krreg zu ziehen. Alles war im Tiefsten wahr und
echt an diesem letzten großen Charakter unserer Zeit.
Ein Ararat , ragte seine Persönlichkeit aus trüben
Wassern.

*
über Tolstois Tod und seine letzten Stunden liegen

uns folgende Telegramme vor:
wb. Astapowo, 19. November. Seit 8 Uhr abends be¬

finden sich6 Ärzte am Krankenbett Tolstois, darunter zwei
Moskauer Spezialisten für Herzkrankheiten, die nur wenig
Hoffnung geben. Gegen 11 Uhr hatte sich sein Zustand
etwas gebessert, so Laß Dr . Nikitin meinte, wenn innerhalb
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Landtag sind 8 Prozent und im Herrenhaus? — Im
Herrenhause, ach (verständnisvolle Heiterkeit im ganzen
Saal ), sind ganze 3 Prozent Vertreter dos Mittelstanves
vorhanden. .Handel, Gewerbe und Industrie haben genau
so gut ein Recht  aus Vertretung im Herrenhaus wie
der befestigte alte Grundbesitz. Die Zeiten haben sich g e°
ändert,  die wirtschaftliche Struktur des Landes ist eine
andere geworden, was sich aber nicht geändert hat, das ist
die Besetzung der Stellen im Staat . Ähnlich mißlich wie
in den Parlamenten ist das Verhältnis in den Provinzial-
und Kreisvertretungen. Und dann erst in der Verwaltung.
Hier macht sich die Grundstimmnng jener agrarischen
Sphäre so stark geltend, daß man den Bedürfnissen des
Kaufmanns gegenüber nur sehr wenig Verständnis zum
Ausdruck bringt . Auch in den Konsulaten und der diploma¬
tischen Vertretung vermißt man eine energische Vertretung.
Das liegt sehr häufig nicht am guten Willen, sondern an
den unzulänglichen Kenntnissen  und an der
Vorbildung der betreffenden Beamten. Gerade hier wäre
eine energische Vertretung dem Ausland gegenüber am
Platz zur Abwehr der Hemmnisse, die dem Export bereitet
werden. Geheimrat Rießer erwähnte sodann das gedeih¬
liche Zusammenarbeiten des Hansabundes mit den Hand¬
werkern, das bei der Verstcherungsordnung und der Pcn-
sionsversicherungbereits gute Erfolge gezeitigt hat. Ĝe¬
meinsame Interessen waren es, die hier alle zusammenführ-
teu, und in gemeinsamer Arbeit soll auch weiter gekämpft
werden. Zum Kamps aber gehört Opfer Willigkeit,
die namentlich bei den Wahlen zum Ausdruck kommen
muß, da heißt es, tätig sein, damit wir Sachverständige in
den Parlamenten bekommen, die wissen, wie sie unsere For-
derungen zu vertreten haben. Hier darf nicht der Anschluß
verpaßt werden. Der große Moment darf hier kein kleines
Geschlecht vorfinden Die übermäßige Kritik  des Deut¬
schen konrmt ihm auf Schritt und Tritt in die Quere. Wir
müssen es aufgeben, zu glauben, daß nur die gewerbliche
Tätigkeit Profit gibt. Auch die Beschäftigung mit den
öffentlichen Angelegenheiten  ist für den Kauf¬
mann rentabel. Und endlich müssen wir haben, so schloß
der Redner seine Ausführungen, den Willen zur
Macht.  Wir wollen aber nicht, daß die Macht allein zum
Recht werde in unserem Staat , wir wollen, daß unserem
Röcht die Macht endlich folge. Wir kämpfen für freie
Bewegung und freie Entwicklung  von Gewerbe,
Handel und Industrie , für eine freie Verwaltung in einem
Verfassungsstaat. Wir kämpfen für eine große Zukunft, nicht
nur für uns , sondern für unseren Staat . Endlich wird die¬
ses Jahrhundert , wie das 17. und 18. die Befreiung des
Baueinstandos gebracht hat, bringen müssen eine Befrei¬
ung des tätigen , sich seiner Kraft und seines
Werts  bewußten erwerbstätigen Bürgers.

Der brausende Beifall,  der den Ausführungen
folgte, bewies aufs beste das Einverständnis aller An¬
wesenden mit den Worten des Redners. Landesverbands-
Vorsitzender Sturm dankte dem Redner in warmen Worte»
und schloß mit einem Hoch auf ihn.

«
Eine wirksame Unterstützung fand die packende Rieß er¬

sehe Rede durch die zustimmenden Erklärungen der
Vertreter von Industrie , Handel und Ge¬
werbe.  Die Damen hatten auch hier das Vorrecht, und
so wurde zuerst der Vorsitzenden der hiesigen Ottsgruppe
des „Kaufmännischen Verbands für weibliche Angestellte",
Fräulein Auerbach,  das Wort erteilt, die vor allem be¬
tonte, daß dm weiblichen Angestellten  innerhalb
des Hansabundes stets volle Gerechtigkeit widerfahren sei,
die Wünsche ihrer Organisation stets Berücksichtigung ge¬
funden hätten. Die vielfach verbreitete Meinung, der
Hansabund sei nicht für die Angestellten, sondern für die

zwei Tagen keine Verschlechterung eintrete, könne man au
einen glücklichen Ausgang glauben. Nach dem Anfall
äußerte Tolstoi: „Auf der Erde sind Millionen Menschen,
von denen viele leiden. Weshalb sind Sie denn alle bei
mir .allein ?"

stä. Astapowo, 20. November. Graf Leo Tolstoi  ist
heute morgen 6 Uhr 18 Min., nach einer anderen Meldung
6 Uhr 45 Min., nach längerer Krise, ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben, gestorben.  Bereits um 1 Uhr
40 Min. nachts hatte er ein« Krise zu überstehen. Sein Zu¬
stand war um diese Zeit schon hoffnungslos. Er schlief
darauf bis gegen 5 Uhr morgens. Da verschlimmertesich
sein Befinden plötzlich wieder und es trat eine große
Herzschwäche ein. Die Arzte sahen, daß der Kranke nicht
mehr zu retten war. Eine Stunde später verschied er.

wb. Astapowo, 20. November, über die letzten Stun-
dm Tolstois wird gemeldet: Nachdem Tolstoi die Worte
geäußert hatte: „Aus der Erde leiden viele Millionen
Menschen", wurde seine Rede unzusammenhängerw. Um
1 Uhr 55 Min. nachts trat abermals ein Anfall von Herz¬
schwäche ein. Seine Familie versammelt« sich am Kranken¬
lager. Um 3 Uhr 20 Min. früh erhielt Tolstoi eine
Morphiumeinspritzung und schlummerte sodann. Um 5 Uhr
morgens war die Herztätigkeit sehr schwach und die Lage
äußerst gefährlich. Um 5 Uhr 59 Min. wurde die Gräfin
Tolstoi zu dom Kranken zugelassm, der sie nicht mehr er¬
kannte. Um 6 Uhr 5 Min. verschied Tolstoi, ohne das Be¬
wußtsein erlangt zu haben. Dem Entschlafenen wurde seine
gewöhnliche typische Meldung angelegt. — Dienstagfrüh
soll Tolstois Leiche nach der Station Saßjeka übergesührt
und an demselben Tage in Jasnaja -Poljana bestattet wer¬
den. Privatpersonen und auch gewerbsnräßigen Photo¬
graphm ist es gestattet, Ausirahmen der Leiche zu machen.
Der Zutritt zum Sterbezirmner ist jedermann gestattet. Das
Gesicht des Toten ist unverändert. Tolstoi sprach den
Wunsch aus , ohne Zeremoniell und ohne Blumen begraben
zu werden. Die Verwandten erklären aber, daß sie nie¬
mand hindern werden, wie auch immer das Gedächtnis für
den Verstorbenen zu ehren.

wb. Astapowo, 20. November. Die Gräfin Tolstoi
wohnte dem Morgengottesdienst in der SchnMrche bei. Der
Bischof von Kaluga, Parseni , war eingetroffen, aber wieder
abgereist. Die Absicht, eine Seelenmesse abzuhalten, ist nicht
zur Ausführung gelangt. Die Schulkinder besuchen das
Sterbezimmer, das mit Tannen geschmückt ist. Aus den
umliegenden Dörfern treffen Bauern in Wallfahrten zur
Bahre ein. Auch der Gouverneur ist angekommen. Morgen
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Prinzipale , bezeichnete die Rednerin als eine durchaus
irrige, sie rühre nur daher, daß sich die Angestellten nicht
um ihre Interessen kümmerten, daß sie in den Versamm¬
lungen und Sitzungen des Hansadundesvorstandes, in dem
sie ein Drittel der Sitze hallen, sasi immer fehlten. Man
solle den Angestellten, namentlich den weiblichen, nichts in
den Weg legen, wenn sie sich einer Organisation anschließen
wollten. Fräulein Auerbach schloß mit der dringenden Auf¬
forderung an die weiblichen Angestellten zum A n s chl u ß
an die Organisation , die sich vornehmlich die Weiterbildung
und die Hebung der sozialen Stellung der Angestellten an¬
gelegen sein lasse.

Für die Industrie  sprach der Direktor der Firma
Dhckerhoffu. Widmann zu Biebrich, Herr Köhler,  der
zunächst hervorhob, wie die Industrie von Anfang an bei
dem Hansabund gewesen und an seiner Entwicklung mitge¬
arbeitet, darin auf das Versagen von Zentrum und Konser¬
vativen in der Finanzreform einging und ausführlicher dar-
lcgte, wie durch die Finanzreform  gerade das er¬
werbstätige Bürgertum getroffen werde. Dieses Versagen
trete nicht allein zutage durch die Art, wie die Belastung
der Erwerbsstände durchgeführt wurde, sondern mehr noch
durch die mangelnde Logik  und die Unsertigkeit der
Gesetze, die verstimmend wirkten nicht sowohl durch die
Summe der Auswendungen, als durch die Kleinlichkeit, die
daraus spreche. Was di» Bekänrpsung der Sozialdemokratie
anbelange, sei es das wirksamste  Mittel , auch für die
Regierung, die Unzufriedenheit  zu vermindern,
denn diese sei der Nährboden der Sozialdemokratie. Ge¬
rade dieser Unzufriedenheit wolle der Hansabund steuern,
und deshalb wäre er der beste B e kä m p s e r der Sozial¬
demokratie, aber kein Unterstützer. In bezug auf die
Stellungnahme des Hansabundes zu den politischen Wahlen,
insbesondere in unserem Wahlkreis, Gezeichnete Redner —
unter nachdrücklichster Zustimmung der mächtigen Versamm¬
lung — als den dringenden Wunsch der Wähler beider
liberalen Richtungen, daß eine Verständigung erzielt und
ein gemeinsamer Kandidat ausgestellt wird. Nur dadurch
würde es möglich, daß der Bund seine Interessen vertreten
sehe. Hoffentlich gebe der allgemeine Beifall,
der diese Anschauung  bekräftigt , den Führern in
beiden Lagern die Richtschnur zum Handeln. Herr Köhler
schloß seine Ansprache mit der Mahnung, für den Hansa¬
bund weiter zu sammeln und zu werben, berat es bleibe bei
all den schönen Erfolgen noch viel zu tun übrig.

Herr Ed . Möckel von hier verttat dann den Han¬
del,  der wohl im Ausland Achtung und Anerkennung ge¬
nieße, aber im deutschen Vaterland selbst nicht die Stellung
einnehme, die ihm gebühre. Nicht schreien nach Staatshilsc
wie die Landwirtschaft wolle der Handel, aber zur kräf¬
tigen Abwehr  der Angriffe solle man sich die Hände
reichen. Das Maß des Umwillens sei voll zum liberlaufen.
Gerade der gewerbliche Mittelstand und der Detailhandel
hätten das größte Interesse an dem Hansabund, der sich
auch die Förderung eines guten Einvernehmens zwischen
Prinzipalen und Angestellten sehr angelegen sein fasse. Auch
Herr Möckel schloß mit der Mahnung, zu arbeiten und zu
werben für den Hansabund.

Ganz besonderen Beifall fand dann die nun folgende
Ansprache des Herrn Stadtverordneten Schreinermeister
Hausohn.  Er hatte es übernommen, den Standpunkt
des Handwerks  darzulegen , und die Art, wie er dies
tat, seine treffenden, einleuchtenden, von trockenem Humor ge¬
würzten Ausführungen lösten bei der Versammlung des
öfteren die lebhafteste Zustimmung und große Heiterkeit aus.
Das Handwerk sei in den letzten Jahren wie ein hübsches
Mädchen von allen Parteien poussiert worden, überall habe
man versichert, daß man es liebe und ihm wohlwolle, aber

wird der Bildhauer Guenzburg die Totenmaske abnehmen.
Tolstoi äußerte, wie behauptet wird, den Wunsch, in
Jasnaja -Poljana aus dem Hügel beerdigt zu werden, wo
er in seiner Kindheit spielte. Tolstois Freunde regten den
Gedanken an, das Sterbehaus des großen Schriftstellers
zu erwerben und zum Nationalheiligtum zu machen. Im
Sterbezrmmer versammelte sich das Publikum und sang das
Totenlied „Ewiges Angedenken".

wb Petersburg , 20. November. Wie die Petersburger
Telegraphenagentur erfährt , ist Tolstoi gestorben, ohne sich
mit der Kirche zu versöhnen. Daher ist es selbstverständlich,
daß es völlig von dem Ermessen der geistlichen Macht ab¬
hängt, ob Seelenmessen für Tolstoi abgehalten werden und
die Administrativbehörden nur solche Seelenmessen, die
offen den Charakter einer politischen Demonstration tragen,
nicht zulassen werden.

Drr Eindruck in Petersburg.
Petersburg , 20. November. Der Eindruck von Tolstois

Tod ist hier ein ganz gewaltiger. Eine Extraausgabe der
„Rjetsch" bringt sein Portrait und mehrere Artikel. Es
wird ausgesührt, die Flucht Tolstois sei die Krönung seines
Lebenswerkes, ein Mt des Willens und der Freiheit ; er
wäre nie zurückgekehrt, hätte nie Frieden gemacht mit den
Pfaffen, die ihn verfolgten und seine Reue erwarteten.
Roditschew schreibt, er lebe und werde leben, so lange
Menschenherzen nicht verdorren. Tolstois Freund Chir-
jakow gibt eine längere Betrachtung über Tolstois Leben.
Er nennt ihn Leo den Großen und schildert seinen Kampf
um Überzeugungen und die Verfolgung, der Tolstoi aus-
gesetzt war . Auch andere Blätter veranstalteten Extraaus¬
gaben. In den Privattheatern wurden die Vorstellungen
abgesagt. Für morgen sind Trauersitzungen gelehrter und
literarischer Gesellschaften anberaumt. (Franks. Ztg.)

AesiderŷTlMlsr.
Samstag,  den 19. November: „Liebeswalzer."

(La Marche Nuptiale .) Schauspiel in 4 Auszügen von
Henry Bataille.  Deutsch bearbeitet von Joseph
Ettling  er . — Spielleitung : Ernst Bertram.

Ein großes, ein tiefes Seelenproblem, ja, säst möchte
man sagen: das Seelenproblem, das Problem der — Ent¬
täuschung nach dem Liebesrausche, — und ein ernsthafter
und gewandter Dichter, Henry Bataille, der uns hier kein
Neuer mehr ist. Er hat sich als ein guter Seelenanalytiker
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heiraten wolle man es nicht, dazu bringe es zu wenig mit.
Etwas anderes sei es mit dem Hansabund, den müßten die
Handwerker unterstützen, hier seien sie nicht geduldet, son¬
dern gleichberechtigt.  Herr Hansohn wies dann
ebenfalls nach, wie durch die kleinlichen Steuern der Finanz¬
reform auch das Handwerk empfindlich belastet, wie ge¬
wissermaßen die Werkzeuge davon betroffen würden.
Hunderttausend Mark erben uttd keine tausend Mark
Stenern davon bezahlen, das sei selbstverständlich bei den
Edelsten der Nation, aber dem Handwerker, der bei einer
Zwangsversteigerung 10- und 20 000 M. verliere, 3000 M.
durch die Stempelsteuer abnehmen, das sei echt christlich
und von Gottes Gnaden. (Stürmische Zustimmung.)
Möchte es dem Vorstand des Hansabundes, so schloß Herr
Hansohn, gelingen, bezüglich der Wahl in unserem
Bezirk  eine Einigung  zu erzielen, dann wäre der
Erfolg gesichert und das Vorgehen wirke vorbildlich für das
ganze Vaterland.

Herr Prokurist Schneider  von Winkel ergriff dann
für die Angestellten  das Wort, um die Privatbeamten¬
schaft zum Eintritt in den Hansabund aufzurusen, denn
viele ständen noch abseits. Der Frage der staatlichen Pen¬
sionsversicherung'der Privatbeaniten habe sich der Bund in
anerkennenswerter Weise angenommen. Hoffentlich werde
ja die Vorlage Gesetz werden, aber wenn sich Schwierig¬
keiten ergeben, dann müßten die Angestellten auf dem Plan
sein, und sie erwarteten vom Hansabund, daß er für sie ein-
trete. Gerade die jetzige wirtschaftliche Lage erfordere ge¬
meinsame Arbeit.

^Schließlich sprach— in der Diskussion hatten die Damen
das erste und das letzte Wort — Frau Dr . Wickert  aus
Limburg, die Gattin des dortigen Handelskammersekretärs,
für die Hausfrauen.  So viele Frauen auch bereits stch
dem Hansabund angeschlossen hätten, es seien noch lange
nicht alle. Wie sehr auch die Hausfrau unter der Steuer¬
last leidet, zeigte sie an vielen Beispielen, die ganze Tätig-
keit der Hausfrau sei eine große Steuer -BerapPigungs-
Arie. und das beweise, wie sehr die Frauen und Mädchen
an der Hansabundsache interessiert seien. . An die Wies-
badenerinUen richtete sie die dringende Bitte , sie möchten
die Worte nicht in den Wind geredet sein lassen, durch die
Tat ihre Gesinnung zeigen und dem Bund beitreten, ans
jede einzelne komme es an. Hier brauchten die Frauen kein
Anhängsel zu sein.

Der Vorsitzende, Herr Sturm,  schloß dann die Ver¬
sammlung gegen y212  Uhr mit herzlichem Dcknk an die Red¬
ner, insbesondere Geheimrat Rießer, und mit einem noch¬
maligen warmen Llppell zum Beitritt zum Hansabund.

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal-Nachrichten. Der Kaiser  hörte

gestern vormittag an Bord der „Deutschland" den Vortrag des
Staatssekretärs des Reichsmarineamts . Unmittelbar nach dem
Frühstück in der Offiziersspeiseanstalt begab sich der Kaiser nach
Holtenau , wo er von dem Präsidenten des Kanalamts Dr . Kautz
empfangen wurde und unter dessen Führung er den Neubau
der Schleusen eingehend besichtigte.

In Magdeburg starb der Geh. Kommerzienrat Dr ._ ing.
Wolfs,  Begründer und Seniorchef der Maschinenfabrik R.
Wolfs in Magdeburg-Buckau.

* Zur Ostasienreise des Kronprinzenpaares. Der Reichs¬
postdampfer „Prinz Ludwig" des Norddeutscher Lloyds ist
Sonntagmorgen 7 Uhr nach herrlich verlaufener Fahrt in
Colombo . ei «getro!sfen. Samstagabend fand ein Ab¬
schiedsdiner statt, bei dem die fröhlichste Stimmung herrschte.
Der Kronprinz und die Kronprinzessin haben sich' wieder¬
holt sehr lobend über die gut verlaufene Reise und' den an¬
genehmen Aufenthalt an Bord ausgesprochen. Der Kron¬
prinz und die Kronprinzessin wurden in Colombo vom
Gouverneur von Ceylon und dem deutschen Konsul begrüßt.

erwiesen, wenn er es auch liebt, des dramatischen Effektes
willen menschliche Verhältnisse auf die Spitze zu treiben,
ganz, wie er es auch jetzt wieder tut . Aber wir folgen ihm
mit zitterndem Herzen aus dem Wege, den er uns führt, den
er die mutige, hochkultivierte Grace de Plessans führt, die
Tochter aus vornehmem Hause, die Rang, Ansehen, Familie
im Stich läßt, um ihrem guten, kindlichen, halbzivilisierten
Klavierlehrer zu folgen, oder vielmehr, den unbedeutenden
Gesellen mit stch zu nehmen, um sich das bescheidenste Nest-
chen zu bauen. Das noch unvermählte Paar kommt also
nach Paris . Grace sucht eine frühere, im Glanz lebende
Pensionssreundin auf, und es gelingt ihr, für ihren Paul
eine kleine Bureaustelle bei dem Manne der Freundin aus-
zumachcn. Das Pärchen freut sich seines bescheidenen
Glücks, bis der gute Paul , seiner tapferen Liebsten eine
Freude zu bereiten, eine kleine Zwangsanlcihe an die Ge¬
schäftskaffe macht. Die Ernüchterung bei Grace setzt ein,
aber sie überwindet sie. Paul hat ja nur wie ein Kind ge¬
handelt. Anders aber handelt sein Chef, der sich in Grace
verliebt hat, — auch verliebt hat und nun alle Minen
springen läßt, sie für sich zu gewinnen. Erst tut er es plump,
siegcssicher, aber als er in ihr die gebildete, kluge uUd an¬
ständige Dame du monde findet, die ihm Ebenbürtige,
ändett er seine Taktik, denn er hat Geist, wie sein Wort
beweist, daß das Laster eigentlich nicht das Raffinierte,
sondern das Natürliche sei, und daß vielmehr die Tugend
raffiniert wäre. Er weiß auch, daß sich die Rasse, die alte
Kultur im Mute Graces regen würde, daß die Ent¬
täuschung kommen und daß sie ihren Paul schließlich in
seiner ganzen Blöße erkennen müsse: hon et bete. Er Hat
ganz richtig kalkuliert. Die arme Grace erwacht aus ihrem
Traum , sic wird sehend, aber sie wehrt sich, so gut sie kann,
und flicht auch den Verführer, nachdem sie in einem Augen¬
blick des Selbstvergcssensin seine Arme sank. Sie fühlt es
tief und schmerzlich, daß sie so sehend wurde. Aber sie will
das anständige Weib bleiben, will, innerlich entsagend, den
Versuch machen, ihrem Paul die Liebesidylle weiter zu
spielen. Schon rüsten wir uns , ihrem heldenhaften Frauen¬
martyrium erschüttert unfern Beifall zu zollen, da tut der
Dichter leider wieder etwas, was er nicht hätte tun sollen.
Er überrascht uns jäh, wie er uns schon mit dem Diebstahl
Pauls überraschte, er drückt der armen Grace eine grau¬
same Pixtole in die Hand, und mit einem Schuß macht sie
ihrem Leiden, macht sie ihrer Enttäuschung, ihrer Ernüch¬
terung ein Ende. Der Schuß war eine grelle Disharmonie
in dieser Seelentragödie, aber er war noch nicht so dis¬
harmonisch als der einzelne Pfiff aus einem Schlüssel, mit
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Offizieller Empfang fand nicht statt. Nach steundlicher Ver¬
abschiedung von dem Kapitän und den Offizieren der „Prinz
Ludwig" begaben sich der Kronprinz und die Kronprinzessin
in der Staatsschaluppe des Gouverneurs ans Land und be¬
zogen Wohnung in einem Hotel. Das krorrprinzliche Paar
wird sich bis zum 11. Dezenrber in Ceylon aufhalten. Als¬
dann wird der Kronprinz auf der „Gneisenau" seine Weiter¬
reise antreten, während die Kronprinzessin den Reichspost¬
dampfer „Lützow" des NorddeuffechnLloyd zur Heimreise
bis Suez benutzen wird. Nach einem zweimonattgen Aufent¬
halt in Ägypten wird sie sich nach Cannes begeben.

* Einweihung eines Jugendheims . In Gegenwart
der Kaiserin  fand gestern die Eröffnungsfeier des neu¬
erbauten Zentralhauses des Vereins „Jugendheim " in der
Goethestraße in Charlotten bürg  statt . Das Jugend¬
heim, das zugleich eine Ausbildungsanstalt!  für
Damen sein soll, die sich der Jugendfürsorge  wid¬
men, vereinigt Säuglingsfürsorge , Kinderhort, Schnlkinder-
speisnng, Jugendheim und Abendheim für schulentlassene
Mädchen. Die Weiherede hielt Oberhofprediger Dryander.
Erbauer ist Hermann D e r n b u r g, der Bruder des frühe¬
ren Staatssekretärs des Reichskolonialamts.

* Das Zentrum möchte den Kaiser ganz einsangen.
Ter badische Zentrumsführer Pfarrer Wacker hat
auf dem Offenburger Parteitag des badischen Zen¬
trums ausgeführt : „Man spricht es jetzt schon offen
aus , ich glaube , im Wahlkampf wird es eine große
Nolle spielen ; ein parlamentarisches Regiment will
man . Ter Kaiser soll nicht der Herrscher sein, der
Kaiser soll der Unterzeichner  sein . Ich müßte
die Zentrumsleute in Baden schlecht kennen, wenn ich
nicht annehmen wollte, daß man auf ungeteilten Bei¬
fall rechnen kann, wenn ich fage : Nicht ein parlamen¬
tarischer Schattenkaiser , sondern ein kräftig eingreifen¬
der Kaiser ist unser Ideal ! (Lebhafter Beifall .) Tann
mag er seine zuverlässigste Stütze in einem möglichst
starken Zentrum haben." Schon diese Worte zeigen,
wie ztwerlässig das Zentrum in allen Fragen ist. Frei¬
herr v. Hertling  hat im November 1908 in den
bekannten Debatten wegen des allzu häufigen öffent¬
lichen Auftretens des Kaisers im Namen des Zentrums
int Reichstag erklärt : „Nach der Verfassung ist denr
Reichstag für die Politik des Reiches ausschließlich
der Reichskanzler  verantwortlich . „Das deut¬
sche Volk muß verlangen , daß der Reichskanzler den
Willen und die Kraft besitzt, dem Kaiser gegenüber den-
jeirigen Einfluß zur Geltung zu bringen , ohne welchen
seine staatsrechtliche Verantwortlichkeit jede Bedeutung
verliert ." Und zwei Jahre vorher hat das Zentrums-
blatt , der „Badische Beobachter", geschrieben: „Fürst
Bülow ist sich vielleicht selbst nicht mehr unklar dar¬
über, daß das Deutsche Reich jetzt den Schritt zum
Parlamentarismus tun muß , wenn es nicht in die be¬
denklichsten Schwierigkeiten geraten soll." Wenn
heute der badische Zentrumsführer das Gegenteil von
all dem erklärt , so weiß man , daß er — nach Bedarf —
morgen oder übermorgen ebenso das Gegenteil von
dem. was ec heute sagt , erklären wird . Zuverlässig ist
das Zentrum nur dort , wo es seine Vorteile findet , und
Stütze ist es nur dann , wenn man es dafür bezahlt.

* Der Gesetzentwurf über die Versicherung der Pri-
daiangestellten wird dem Bundesrat Mitte Dezember
zugehen, nachdem die Verhandlungen der beteiligten
preußischen Ressorts über die Materie befriedigend ver¬
laufen find und die preußische Regierung sich mit dem
im Reichsamt des Innern ausgearbeiteten Entwurf im
großen und ganzen einverstanden erklärt hat . Wie die
„Korrespondenz Wooth" erfahren haben will , beab-

dem irgend einer diesen Schluß eines ergreifenden und
ernsten Werkes quittierte, vielleicht einer, der bei einem
wertlosen Schwanke vor Vergnügen gewiehert hätte. Ter
mehr als unangebrachte Pfiff erregte denn auch, so viel wir
bemerken konnten, gerechte Entrüstung , denn die weit über¬
wiegende Zahl der Theaterbesucher wußte es oder fühlte
es, daß hier eine sehr tiefe und ernste Sache tief und ernst,
mit vielem Geist, Empfinden und theatralischem Geschick
behandelt worden war.

Und dazu die Darstellung, die im Spiel Yella
Wagners  als Grace gipfelte. Dies« Künstlerin versteht
sich meisterhaft aus die Analyse der weiblichen Psyche. Sie
hat uns ihre Heldin bis in die kleinste Regung ihres
Innenlebens deutlich gemacht, mit einem Ausdruck in
Miene, Wort und Geste, wie ihn nie die Routine schafft,
sondern nur echtes, feines, nachfühlendes und dann souverän
schaffendes Künstlertum. Unter diesem Eindruck stand denn
auch das ganze Auditorium, das sich nicht genug tun
konnte, zumal nach dem dritten Mt , die Darstellerin aus¬
zuzeichnen. Herr Keller - Nebri,  der Hauptpartner
Graces, spielte den eleganten, geistvoll-frivolen Frauen¬
jäger mit gutem Gelingen, Herr Miltner - Schönau
machte aus dem Klavierlehrer den guten, unbedeutenden
Kerl, wie ihn der Dichter haben wollte, und Fräulein
Hammer  war eine kluge und geschmackvolle Weltdame,
die sehr gut in die schönen Environs paßte, die das
Residenz-Theater in einigen Mten um die Mimen herum¬
gebaut hatte. Loh. v. B.

Lionaröo da Vinci.
IV.

Professor Thode  gewährte am Samstagabend zuerst
einen kurzen Einblick in die zahlreichen, von Lionavdo hin-
terlassenen Schriften. Sein Wissen war unübersehbar;
sein scharfer Geist drang tief in die Materie ein, bearbeitete
und durchdachte sie. Er beschäftigte sich viel mit Mathematik
und Geometrie. Das jetzt allgemein gebräuchlichePlus-
und Minuszeichen stammt von ihm Er beobachtete die
Himmelskörper und behauptet kühn: „Die Sonne steht still,
aber die Erde bewegt sich." Ms er mit Cesare Borgia am
Adriatischen Meer weilte, studierte er das Gesetz der
Wellenbewegung, der Luft und der Wolken. Dem Flug
der Vögel widmete er einen ganzen Band mit zahllosen
Zeichnungen. Ter Gedanke, die Dampflrast zu verwerten,
taucht in ihm auf, Wer Hydraulik finden sich gelchrte Ab-
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sichtigt die Regierung , noch im Dezember mit den Ver¬
tretern der Fraktionen Verhandlungen iiber die
Materie anzubahnen , um zu erfahren , ob die Frak¬
tionen eins Verabschiedung des Gesetzentwurfs in der
laufenden Session für möglich halten.

* Die chilenischen Offiziere in Bremen. Somttagvor-
mittag besichtigte das Offizierkorp» de» chilenischen Kreuzers
„Blanco Encalada " die Werst der Aktiengesellschaft Weser,
wobei auch den Gästen gestattet wurde, den Lmienschiffneu-
bau „Thüringen", der in der Fertigstellung begriffen ist,
M besichtigen. Nach der Besichtigung gab die Werft inr
Verwaltungsgebäude ein Frühstück. Nachmittags gab der
Senat zu Ehren der chilenischen Offiziers ein Diner. Abends
fand Fcstvorstellung im Stadtthcatcr statt, in der Wagners
„Tannhäuscr" gegeben wurde.

* Der Zeiitralmlsschust der Fortschrittlichen Volks-
Parteien trat in Berlin zum ersten Male seit dom Zu¬
sammenschluß der beiden liberalen Parteien im Reichs¬
tag zusammen. Wir berichten in der Morgenausgabe
eingehender über die Versammlung.

* Liberaler Kommunalwahlsieg . Bei der Stadt¬
verordnetenwahl in Breslau in der ersten Abteilung
siegten die Liberalen mit großer Mehrheit und behaup¬
teten ihre fünfzehn Sitze gegeir die verbündeten Konser¬
vativen und Klerikalen.

* ÖsterreichischeAlldeutsche in Fricdrichsrnh . Wie
alljährlich , so erschienen auch in diesem Jahre am Tage
vor dem Totensonntag über vierzig alldeutsche Öster¬
reicher unter Schoenerers Führung in Friedrichsruh,
um in deutschvölkischcr Pflichterfüllung für alles zu
danken, was Bismarck für das deutsche Volk getan hat.
Mit der Niederlegnng zahlreicher Kränze und nach
einer Ansprache Schoenerers fand diese würdig -ernste
Totenfeier in der Gruft des grünen Sachsenwald-
Domes ihren erhebenden Abschluß.

* Die Aussperrungen in der Edelmetallindnstrie. In
Pforzheim  wurden 1200 Arbeiter der Edelmetall¬
industrie ausgesperrt , so daß jetzt über 2000 Arbeiter außer
Arbeit sind. Am Sonntag wurden weitere 6000 Arbeiter
ausgesperrt.

Mnhiftrmssrmg.
* Wiesbaden , 21. November . Tie gestern im Hotel

.Friedrichshof " abgehaltene Versammlung der Ver¬
trauensmänner der natlonalliberalen  Partei
2. nassauischen Wahlkreises Wiesbaden -Rheingau war
stark besucht. Ter Vorsitzende, Justizrat Siebert , teilte
i,n Aufträge des nicht anwesenden Kommerzienrats
Bartling mit , daß dieser dringend gebeten habe, von
seiner Kandidatur a b z u s e h e n, wenn dadurch dem
Elnigungsgedanken  neue Aussichten eröffnet
werden könnten. Tie Versammlung stellte nach ein¬
gehender Verhandlung einstimmig den Landtags -Abge¬
ordneten Kommerzienrat E d. B a r t l i n g als national¬
liberalen Kandidaten für die kommende ReichstagS-
wahl auf.

gesv irrrd Flsite,
SSjätzrigeS MilitärjuSiläum dcS Prinzen Ludwig von

Bayern. Prinz Ludwig von Bayern,  welcher am
Samstag sein 50jähttges Militärjubiläum feierte, empfing
im Lauf des Vormittags den Kriegsminister und Depu¬
tationen derjenigen Regimenter, zu denen er in militäri¬
scher Beziehung steht, so vorn 2. Niederschlesischen In¬
fanterie-Regiment Nr. 47, vom 3. Sächsischen Infanterie-
Regiment Nr. 102 und vom 2. Seebataillon . Die Depu¬
tation des Infanterie -Regiments Nr. 47 überreichte ein Ge-

handlnngen, über Anatomie, über die Bewegung der
Muskeln. über die Sinneswahrnehmung des Auges und
des Ohres, über Reflexerscheinungen. „Vor diesem
geistigen Leben schwindelt uns ", ruft Professor Thode aus,
„es ist unbegreiflich!"

Ein „Traktat über Malerei" hat Lionard» geschrieben,
welches noch heute Anerkennung bei Malern findet. Er
schreibt darin über die Proportionen des menschlichen
Körpers, über Perspektive, über Licht und Schatten, diesen
beiden wichtigen Faktoren, die den Dingen Rundung und
Belebung verleihen. Ex unterscheidet drei Arten Schatten:
primitive, derivative (Schlagschatten) und gemischte
Schatten, und predigt über die Werte des Schattens, die
Wieder, der malen will, richtig erfassen muß. Während Schwarz
und Weiß für ihn keine Farben sind, nennt er sechs Farben
des Regenbogens als Grundfarben. Daß der Regenbogen
sechs Farben hat, darin stimmte ihm auch Goethe bei, ob¬
gleich zu Goethes Zeiten schon lange die sieben Farben des
Rcgenbogens sestgestellt waren.

Erst soll der angehende Maler die Perspektive studieren,
soll die Gesetzmäßigkeit der Kunst kennen lernen. Er soll
die Werke großer Meister kopieren. Nach der Natur zu
malen, ist nur ein Studium , kein großes, künstlerisches
Schaffen aus dem Vollen. „Man muß Herr über die
Natur werden, nicht ihr Sklave sein. Die langen Winter¬
abende soll man dazu benutzen, die Natur auswendig ;u
lernen. Dann erst ist ein freies, phantasicvolles Schaffen

.möglich." .
„Kunst ist adlig", sagt Lionardo, „welche aber ist die

größte?" Er , der Maler, stellte die Malerei natürlich am
höchsten. Geradezu naiv ist darin seine Begründung gegen¬
über de: Bildhauerei. Er meint nämlich, die Malerei sei
als Beschäftigung edler, da sie in der Ausführung weniger
physische Kraft erfordere! - Die folgende Begründung ist
wieder durchaus logisch, und fast triumphierend führt er
aus : „Der Maler schafft sein Licht selbst, der Bildhauer
aber ist abhängig von der äußeren Beleuchtung; darum ist
die Malerei die größere Knust, da sie frei und unab¬
hängig schafft."

Lionardo, der Meister des Lautenspiels, stellt Malerei
und Musik auf eine Stufe . „Sie sind direkte Schwestern."
Die Harmonie der Töne findet er auch in der Harmonie der
Farben wieder.

Von 1503 bis zu seine!» Tode am 2. Mai 1519 in
Chateau Clou,'- bei Ambosse, ist nicht mehr viel von ihm
bekannt geworden. Bald taucht er in Mailand, bald in
Venedig auf, aber nie für lange. 1513 geht er nach Rom,
Mi dort für Papst Leo X, ein Gemälde anszuführen. Die

WisshKdsnex TrZgMM.
mälde, das die Schlacht bei Wörth darstellt. Kaiser Wil¬
helm  und Kaiser Franz Joseph  sprachen denr Prin¬
zen in herzlichen Handschreiben ihre Glückwünsche aus.
Gestern mittag überreichte der Prinzregent in Gegenwart
sämtlicher Prinzen , der Generalität und einer Offizicrs-
deputation dein Prinzen Ludwig den Ludwigs-Orden.

Die Vereidigung der Marinerekruten. Samstagmittag
wurden die Marinerekruten der Garnison Kiel und der ge¬
säurten Hochseeflotte im Exerzierhaus der 1. Matrosen-
division in Gegenwart des Kaisers  feierlich vereidigt.

Ausland.
Gstsrveich-Nrrg-rrrr.

Der Ausgleich doch noch nicht gescheitert. Die tschechischen
Landtagsabgeordnetcn haben eine Kundgebung veröffent¬
licht, in der ihre Bereitwilligkeit  zur Fortsetzung der
Ausgleichsverhandluugen ausgesprochen wird. Gleichzeitig
hat die Regierung, wie in Prag verlautet, entgegen ihrer
ursprünglichen Annahme beschlossen, den Landtag nicht zu
vertagen, um der Ausglcichskommission Gelegenheit zur
Fortsetzung der abgebrochenen Verhandlungen zu geben..

Fvrm!rvekch.
Ein Angriff auf Briand . Als Briand die Terrasse

der Tuilerien verließ , wo gestern das Denkmal Ferrys
enthüllt wurde , drang ein Individuum durch die
Menge auf Briand ein, packte ihn am Rockkragen und
st i c ß zweimal mit der F a u st nach Briand , ohne
dessen Gesicht jedoch zu treffen , weil Briand mit dem
Kopf answeichen konnte und nur seinen Hut verlor.
Der Attentäter wurde sofort sestgenommen und die
Menge bereitete Briand eine Ovation . Das Jndivi-
dnurn, welches den ohne Folgen gebliebenen Angriff
verübte , nennt sich Lacour und will das Handwerk eines
Schreiners ausüben . Lacour ist gut gekleidet und soll,
soweit bisher sestzustellen war , Royalist sein.

ErrglanS.
Ter Verfassungskampf . Tie Kampagne wurde am

Samstag durch eine Rede des Premierministers inr
National Liberal Club auf einem vom Klub gegebenen
Frühstück, zu dem fast das ganze Kabinett erschien, er¬
öffnet. Asguith  machte einen ziemlich heftigen An¬
griff ans das O b e r h a u s , schilderte mit den bekann--
ten Gründen die Übergriffe  der Lords . und er¬
klärte . daß nunmehr ein - für allem ol  die Rechte
der Demokratie hergestellt werden müssen. Man kämpft
für eine fortschrittliche Gesetzgebung und eine volle re¬
präsentative Negierung . Das Oberhaus müsse auf
jene untergeordnete Funktionen beschränkt werden, die
für eine solche Körperschaft angenommen seien. Der
alte malerische Bau des Oberhauses sei pon seinen
eigenen Bewohnern als unsicher bezeichnet worden . Die
großen Fragen , die die Regierung vertreten , könnten
nicht aufgeschoben werden. Darum bitte er die Bevöl¬
kerung um Vertrauen . Der Ackerbauminister Lord
Corrington , der Präsident des Klubs ist, dankte . und
gab der Partei die Parole mit : „Vertraut Asquithl"

Cauaicjas antiklerikales Programm . In der
Ka m in e rs i tzu n g am Samstag , die mit der
Verlesung des M a r o kk Übertrags  begann , legte
Ministerpräsident Canalejas von neuem das unver¬
brüchliche Bekenntnis ab zur Glaubens - und Kultus-

Herstellung eines neuen Firnis beschäftigt Lionardo so un¬
ausgesetzt, daß der Papst über ihn äußert : „Aus dem wird
nie etwas, denn che er begonnen, denkt er schon an das
Ende !" In Rom verfertigt er auch mechanisches Spiel¬
zeug. Man spricht von einer beweglichen Eidechse im Käfig.
Doch, wenn auch künstlerisch ausgeführt, berühren solche
Sachen doch recht kindlich gegenüber den großen Schöpfun¬
gen des Meisters.

1516 ruft ihn Franz I . von Frankreich zu sich. Still
und zurückgezogen, an der rechten Hand, gelähmt, lebte er
bis zu seinem Tode in Chateau Clou«. Doch, da er links¬
händig war — dadurch erklärt sich wohl auch die Leichtigkeit,
niit welcher er Spiegelschrift schrieb— konnte er noch immer
schöpferisch wirken. Einige kleine Zeichnungen der Leda
mit dem Schwan in neuer Auffassung stammen aus jener
Zeit und gaben die Grundlage zu späteren Bildern be¬
rühmter Meister. Eine Pomona mit lachendem Munde, die
möglicherweise das Vorbild der Florabüste war, bekamen
wir zu sehen. Dann das Bild der hl. Anna, diesmal in
der Gruppierung wundervoll gelöst. Die drei Figuren
sitzen nicht steif, immer eine auf dem Schoße der anderen,
mit stufenartig übercinandcrgestelltenKöpfen da. Lionardo
bricht auch hier mit alten Traditionen . Maria sitzt seit¬
lich auf dem Schoß- der hl. Anna und beugt sich zum
Cyrifluskinde herab, das, auf dem Bohen stehend, ein
Lämmchen umfängt.

Sein letztes Werk ist Johannes der Täufer, eine Jüng-
linasgeftalt mit denr süßen Lächeln der Lionardoschen
Frauengesichter. Gleich einer Vision taucht er aus dem
dämmerigen Grau des Hintergrundes auf.

Mit einem Selbstportrait Lionardos, ein mächtiger
Kopf, von weichen langen Haarwellen umgeben, schloß die
Vorführung der Lichtbilder.

„Ich habe Liorrardo oft einen Magier genannt", meint
Professor Thode, „er war mehr. Ein Vollender, ein Ge-
lintzer. Er war für die Renaissance, für das junge Auf¬
blühen einer neuen Kultur, was Goethe später für Deutsch¬
land wurde. Er war das Menschgewordeneder idealen
Anschauung. Was cr als Aufgabe der Welt gewiesen hat,
war eine Harmonie zu finden zwischen Naturwissenschaft,
Religion und Philosophie."

Und unter allgemeinem Beifall beendete Professor
Thode seinen vierten und letzten Vortrag mit dm Worten
Lionardo»: „Der Körper ist dem Himmel untertan , aber
der Himmel — dem Geist."

Dem „Verein der Künstler und Kunstfreunde" werden
es viele danken, daß cr wieder die Veranlassung solcher
interessaitter Abende war. 25.  F,
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kreiheit und zu dem Recht Spaniens auf ein modernes,
von kirchlichem Druck unabhängiges
V o I ks d a s e i n, was stürmischen Beifall aus der
Linken hervorrief.

Nersierr.
Eine englische Antwort nach russischem Muster. Der

englische Gesandte lehnte beantwortend die Note des
persischen Ministers des Äußern ab, über die Anwesenheit
der fremden Truppen in Persim in Erörterungen zu treten,
indem cr erklärt, man könne nicht hoffen, daß sich der Handel
wieder belebe, solange die gegenwärtige Anarchie sortdaucre.
Der Gesandte bestreitet, daß die vorgesch'lagcne Maßregel
die persischen Souveränitätsrechto verletze und fügt hinzu,
England könne der Erhöhung der Zölle nur zustimmen,
wenn der Zuschlag zur Bestreitung der Kosten für die Auf-
rechtechaltnng der Ordnung  aus den südlichen Handels¬
straßen verwandt würde.

MeveMigts Starre « .
Ekn Unfall bei einer Schießübung. Infolge vorzeitigen

Losgchens eines Schusses einer fünszölligen Kanone aus dem
Marine-Übungsplatz in Indian Hcad wurde das Verschluß-
stück in die Bedienungsmannschaft hineingcschleudertund
tötete drei Mann und den kommandierendenOffizier.

Mexiko.
In Puebla und in anderen Städten im Inneren herrscht

Ruhe. Bei den Unruhen sind nach Angaben der einen
100, nach denen der anderen 170 Menschen gelötet
worden. Infanterie und Kavallerie durchziehen dis
Straßen der Stadt . Die Verhaftung des angeblichen
Führers der Verschwörer, Josö Cerdan, hat die Bewegung
eingeschränkt. Die Leiche des Polizeichess wurde von den
Verschwörern auf die Sttaße geworfen und blieb dort
während des ganzen Kampfes liegen. In der Stadt Mexiko
sind Artillerie und Kavallerie kousigniert und stehen bereit,
im Notfälle nach Puebla abzugehen.

Ans Stadt und Land.
Wssvadsnsr UachmchLeK»

Wiesbaden,  21 . Noveurber.

Zum Verlauf des Muscumsgeläirdes.
Von geschätzter Seite wird uns .geschrieben:
Wie das „Tagblatt " bereits mitteilte, ist wegen des

Verkaufs des Museumsgeländes ein aus 2 Millionen lau¬
tendes Nachgebot eingelegt worden, also 40 000 Mark mehr
als die Summe , die Herr Bruno Salzer in Chemnitz zu
zahlen bereit ist. Das Nachgebot rührt von dem bekannten
JmmobMenagenten I . Meier, Taunusstraße 28, Hierselbst
her, dessen Auftraggeber etU natürlich durchaus solventer
Kaufliebhaber sein soll. Der Magistrat ; hat die neue
Offerte angenommen und wird sie pflichtgemäß einer Prü¬
fung unterziehen, denn es kann keinem Zweifel unterliegen,
daß auch er auf dem Standpunkt steht, daß der in Aussicht
gestellte Mehrbetrag immerhin eine Rolle spielt, also im
Interesse der Stadt nicht von der Hand zu weisen ist, vor¬
ausgesetzt, daß im übrigen alle diejenigen Vorbedingungen
erfüllt werden, die für den vor 14 Tagen abgeschlossenen
Verkauf maßgebend waren. Dies Nachgebot beweist übri¬
gens, daß die Ansicht, der Käufer des Museums habe ein
günstiges Geschäft gemacht, doch auch von anderer Seite ge¬
teilt wird und daß wohl auch mehr dafür hätte erzielt wer¬
den können. In letzterer Hinsicht glaubt man vielfach, ent¬
gegen der sonst laut gewordenen Meinung, daß das Rrsul-

Aus Kunst und Leben.
* Konzert. Am Samstag veranstaltete der „Wies¬

badener  M änn  e rg  e sau  g v e r e i u" in seinem
eigenen Heim, der „Wartburg ", sein erstes Vereinskonzert.
Der Verein verfügt zurzeit über ganz prächtige Stimmen;
nur dem 1. Tenor wäre vielleicht, um einen gut ausge¬
glichenen Chottlang zu erzielen, noch mehr Ergiebigkeit zu
wünschen. Die Darbietungen bewegten sich unter der an¬
feuernden Leitung von Professor M a n n sta e d t wieder
auf achtunggebietenderHöhe und gaben auch in bezug aus
Intonation , Rhythmik, Dynamik ufw. zu Beanstandungen
keinen nennenswerten Anlaß. Mit Lachners dankbarem
Chor „Die Allmacht" wurde das Konzert eröffnet. Von
den drei Chören von Schumann erzielte namentlich „Die
Rose stand im Tau " eine sehr eindringliche Mittung . Be¬
sondere Mühe und Sorgfalt hatte Herr Prof . Mannstaedt
aus die Einstudierung der dem Verein gewidmeten Chor-
ballade „Nelsons Tod" von F. Zech verwendet. Der recht
erhebliche Schwierigkeitenbietende Chor fand eine schwung¬
volle Wiedergabe und bei den Zuhörern sehr beifällige Auf¬
nahme. Mit Hegars „In den Alpen" fand, das Konzert
einen frischen Abschluß. Zur Mitwirkung waren Fräulein
Anna Runkel (Gesang) aus Neuwied und Herr Aloys
Zeidler (Violine) von hier gewonnen worden. Fräulein
Runkel  verfügt über eine recht wohllautende, in allen
Lagen gut ausgeglichene Stimme. In ihren Vorträgen
erwies sie sich auch sonst als Sängerin von vornehmer Auf¬
fassung. Frl . Runkel sang zuerst die Arie „Erwach zu
Liedern der Wonne" von Händel und zeigte sich darin als
beachtenswerte Koloratursängerin. Auch die Lieder von
Schubert, Schumann und Brahms wurden von ihr mit
warmem Ausdruck und- tiefer Empfindung gesungen. Herr
Königl. Kammervirtuose Aloys Zeidler  zeigte sich
namentlich auch nach der technischen Seite hin als trefflicher
Meister seines Instrumentes . Mit gleicher Sicherheit be¬
herrscht er Griffbrett und Bogen. Besonders sein prickeln¬
des Staccato sei rühmend hervorgehoben. Herr Zeidler
spielte das Konzert in H-Moll von Saint -Saönr . Adagio
aus dem 2. Violinkonzert von Spohr , die technisch äußerst
schwierige Polonäse von Laub und als Zugabe das Per¬
petuum mobile aus der 3. Suite von Franz Ries und hatte
darin Gelegenheit, neben der Technik auch seine hervor¬
ragenden musikalischen Eigenschaften zu erweisen. Tie zahl¬
reich erschienenen Zuhörer ließen es an Beifall nicht fehlen.
Gestern wurde das Konzert zum Besten der Blindenanstalt
Wiederholt: es war gut besucht und dürste der betreffenden
Anstalt ein erkleckliches Sümmchen eingebracht haben, -ek,
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t,tt tunt vornherein ein höheres hatte werden können, wenn
die Verkäuferin den Kreis der Vermittler etwas weiter ge¬
zögert hätte, als Lies tatsächlich der Fall gewesen. Es soll
zwar behauptet worden sein, daß eine genügende Anzahl
Agenten (5) Auftrag erhalten hätten, Angebote hcrbcizu-
schissen, doch sollen davon mehrere auswärts wohnen. Die
hiesigen Immobilienmakler kamen danach sehr knapp weg
und es soll insbesondere auch der Nachbieter, der Loch eins
der bekanntesten Immobil !engeschäste feit Jahrzehnten am
Platze betreibt, hierbei übergangen worden sein, so daß
der „Verein der Jnunobilienagentcn Wiesbadens" zwoisel-
los ein Recht dazu hatte, Stellung zu den vorliegenden Tat¬
sachen zu nehmen, wo namentlich „einseitige Bevorzugun¬
gen" einer abfälligen Kritik unterzogen worden sein sollen.
Es kann natürlich nicht verlangt werden, das; alle Agenten
der Stadt , deren Zahl ja bekanntlich keine kleine ist, ins Ver¬
trauen zu ziehen gewesen wären, aber etwas mehr Rück¬
sicht hätte auf die hiesigen Steuerzahler , zu denen auch die
Agenten zählen, auch in diesem Betracht doch schon genom¬
men werden dürfen. Die der Stadtgemeinde Vorgesetzten
Behörden, die Königliche Regierung und der Bezirksaus¬
schuß, werden also in Kürze sich mit dem vielbesprochenen
Gegenstand zu befassen haben und es ist nicht ausgeschlossen,
daß dadurch die ganze Musemns-Berkaufsfrage noch ein¬
mal ausgerollt und in anderem, für den Stadlsäck-l noch
vorteilhafteren Sinne entschieden werden tvird.

Eine weitere Zuschrift in der gleichen Angelegenheit
rührt von einem hiesigen Kaufmann her und lautet:

Wie die Stadtgemeinde Wiesbaden in der Lage wäre, m
den nächsten 5 Jahren mehrere Hunderttausend Mark zu
ersparen! Me wir ans der veröffentlichten Denkschrift
über das Museum gehört haben, ist bezw. nach den neuesten
Nachrichten soll das Museum für etwa rund 2 Millionen
verkauft weiden, mit der Bedingung, daß die Übergabe in
etwa 5 Jahren erfolgen wird. 2 Millionen bringen nun
in 5 Jahren zn 4 Prozent 400060 M. Zinsen, die Smdt-
acmeinde erhielte also für das Museum gar keine
2 Millionen , sondern nur 1 Million 660 000 M . Tue
Stadtgemeinde sollte daher zur Bedingung machen, dag
die Übergabe alsbald , sagen wir am 1. April oder am
1. Juli erfolgen wird , dann ist, da die 2 Millionen sich zu
4 Prozent verzinsen, das Kapital in 5 Jahren aus 2 Null.
400 000 M. angewachsen. Hieraus ergibt sich ein Plus frir
die Stadt von 800600 M. Voraussetzung bei diesem
Exempel ist allerdings, ob cs möglich ist, die Sammlungen
des Museums auf 5 Ĵahre anderweitig gut unterzuormgen,
und da schlage ich folgendes vor : Wir besitzen das Paulmen-
schlößchen, das der Kurverwaltung schwer inr Magen liegt,
weil sie für jährlich 60 000 M. Zinsen auszukoinmen hat,
die das Schlößchen verschlingt. Die Muftumsverwaltung
miete doch das Schlößchen aus 5 Jahre , bezahle hierfür
insgesamt 300000 M.. die dann die Kurverwaltung er,pari,
und sollten sämtliche Sammlungen im Schlößchen nicht
nnterzubringen sein, dann miete man vielleicht für die
Bibliothek ein anderes Gebäude, z. B. den sreiwevdenden
Ratskeller ( ?) oder -den Mankcrschen Neubau- in der
früheren Elisabetheustraße, dieser kostet in 5 Jahren noch¬
mals rund 100000 Bi. Die Zeiten sind eben kritisch, und
sollte jeder versuchen, sich so gut es geht, einzurichten, also
auch die Musenmsverwaltung. Auch bin ich der Ansicht,
die Stadt sollte das Ainseumsgelände parzellieren und ver¬
steigern, dann bekommen wir unstreitig einen höheren
Preis dafür. _ _ w -

— Rekrutmvercidigung. In Gegenwart der Prinzessin
Friedrich Karl von Hessen, des Chefs des Füsilierregiments
von Gersdorff (Kurhess.) Nr. 80, fand heute vormittag die
Vereidigung der im Oktober d. I . eingetretenen Soldaten
der Garnison Wiesbaden statt. Kurz nach 8 Uhr hatte die
Fahnenkompagnie, von Stammannschaften des Regiments
Nr. so gebildet, die Fahnen der Bataillone von der Woh¬
nung des Kmnmandeurs, Oberst von Conta, in der Walk-
nrnhlstvaße abgeholt und nach dem festlich mit Girlanden
und ' Fahnen geschmücktenExerzierhause des zweiten
Bataillons an der Schiersteiner Straße verbracht.' Dort
patten sich bereits die Rekruten der Infanterie und der
Artillerie, die neueingetretenenEinjährigsrciwilligen, Mann¬
schaften des Bezirkskommandos, sowie die SkoN0miehcmd-
werkcr und Krankenträger der Wilhelmsheilanstalt einge¬
sunden. Gegen 9 Uhr traf die Prinzessin Friedrich Karl
von Hessen, von Frankfurt kommend, ein. Nach den An¬
sprachen des Divisionspfarrers Ferling für die evangelischen
und des Dekans Bolandt für die katholischen Soldaten
wurde die Vereidigung durch den Regimentsadjutanten
Oberleutnant Henke vorgnommen. Die Prinzessin Friedrich
Karl von Hessen hat sich gegen y2U Uhr von hier aus nach
Homburg begeben, wo heute auch die Vereidigung des
dritten Bataillons der Achtziger stattfindet.

— Konzert des Cäcilien-Vereins. Die gestrige Haupt¬
probe zu Schumanns „Paradies und Peri " war völlig ans¬
verkauft und der große Saal des Kurhauses schon eine halbe
Stunde vor Beginn bis in den letzten Winkel gefüllt.
Hunderte mußten an der Kasse wieder umkehren, da sämtliche
verfügbaren Karten vergriffen waren. Die Ausführung des
Werkes findet heute abend um 7 Uhr statt.

— Vom Wetter. Heute früh trat nach einer schon ziem¬
lich kalten Nacht plötzlich ein starker Frost ein, so daß sich
bald ein Glatteis bildete, für das sich die Fuhrwerke nicht
vorgesehen hatten. Die Pferde waren vielfach nicht ge¬
schärft, die Brenrsen nicht in Ordnung, und es erfolgten da¬
her alle möglichen Kollisionen. Manche Wagen in der
Biebricher Straße gerieten ans der Fahrbahn und kolli¬
dierten mit den Bordsteinen, Straßenbahnwagen mußten
halten, weil sich Fuhrwerke aus das Geleise gerettet hatten.
Reis und eine mehrere Zentimeter hohe Schneedecke lagerten
aus den Höhen.

— Zum Andreasmarkt. Die Wiesbadener „Kerb", der
Andreasmarkt, der diesmal ausnahmsweise schon Ende
November stattsindet, was seit Menschcngedenken nicht da¬
gewesen ist, hat sich zu seiner jetzigen Ausdehnung aus sehr
kleinen Anfängen entwickelt. Auch er hat seine Geschichte.
Zu Zeiten des heiligen römischen Reichs deutscher Nation
war es das Privileg der Städte , Jahrmärkte abzuhalten.
Wiesbaden besaß ihrer vier, am Mittwoch nach Jubilate
(23. April), dem Tage Johannis Baptistä (24. Juni ),
Michaelis, des Erzengels (29. September), und St . Andrea
(30. November). Wahrscheinlich war dies schon seit der Zeit
des Kaisers Karolus. Komas von Böhmen, zirka 1350, der
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Fall . Da aber im Jahre 1547 die Stadt samt allen ihren
Urkunden und Papieren verbrannte, erwirkte Gras Philipp
der Zweite von Nassau-Idstein die Erneuerung der Privi¬
legien, also auch derjenigen der Jahrmärkte . Außer den

!Jahrmärkten hatte Wiesbaden auch zwei Wochcnmärkte,
Montags und Donnerstags . Um Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts gingen jedoch alleMärkte bis aus den Andreas¬
markt ein. Dieser wurde noch lange Zeit hindurch aus dem
nämlichen Platze abgehalten. Dann verschob er sich in die
Neugasse, später in die Kirchgasse und Rheinstratze, und in
neuester Zeit nach dem Westen der Stadt . Bedenkt man,
daß Wiesbaden im Jahre 1810 3807 Einwohner und jetzt
über 106 000 hat, so wird man verständlich finden, daß
der Andreasmarkt sich ständig vergrößerte, wenn auch der
Warenumsatz fortgesetzt fällt, je mehr sich Wiesbaden als
an Geschäften aller Art reiche Großstadt ausgestaltet. Ob
der Andreasmarkt wirklich eines Tages als Überbleibsel ans
alter Zeit verschwinden wird , ist fraglich. Die Großstädte
haben ihre ähnlichen Märkte bisher alle beibohalten, z. B.
Leipzig, Dresden, Frankfurt, Mainz ufw., obwohl auch den
Märkten dort kaum noch eine große geschäftliche Bedeutung
zukommt. — Samstag war aus der Niederwaldstraße eine
Karawane von dreiundvierzig Wagen von Händlern und
Schaustellern aufgesahren, welche sämtlich aus dem Andreas¬
markte ihr Glück machen wollen. Wie wir hören, ist das
kaum die Hälfte derjenigen, welche überhaupt kormncn wer¬
den. Der Bezug des Andreasmarktes ist darnach stärker,
als er bisher jemals war , die Kaufkraft des Pnblikunts
ist geringer. Wie viel enttäuschte Gesichter wird es da
wieder nach den Tagen geben!

— Entschädigmigsklage. Das Petitum der Klage,
welche der frühere Polizeisekretär Conrad  wegen seiner
kündigungs'losen Entlassung aus dem Amte wider den
Dotzheimer  Gemeindevorstand anhängig gemacht hat,
lautet auf Wiedereinsetzungin sein Amt, resp. Zahlung

: einer einmaligen Entschädigungvon 27 000 M. Durch Vor¬
bescheid des Bezirksausschuß ist Conrad bereits abgewiesen
worden, jetzt kommt es am nächsten Mittwoch vor dem Be¬
zirksausschuß zur mündlichen Verhandlung.

— Liebesdrama. Der Posten vor dem Pulverhause an
der Aarstraße hörte heute morgen gegen 4 Uhr zwei kurz
hintereinander folgende Schüsse fallen und alarmierte
daraufhin die Wache. An der Schußstelle fanden die Mann¬
schaften ein junges Mädchen in seinem Blute am Boden
liegend vor, sowie einen jungen Mann, der noch die
raucheirde Waffe in der Hand hatte. Beide lebten noch und
wiesen bei näherer Untersuchung Verletzungenan der Brust

; auf . Der junge Mann , ein 19 Jahre alter Elektrotechniker
W. aus der Lahnstraße, hatte dem Mädchen, der 18 Jahre
alten Verkäuferin Agnes Z. aus der Roonstrahe, einen
Revolverschuß in die linke Brustseite bcigebracht; die Kugel
saß knapp über -dem Herzen. Daraus hatte er sich ebenfalls
mit dem Revolver einen Schuß in die Brust gejagt, der nicht
lebensgefährlich ist. Die Wache benachrichtigte die Sanitäts¬
wache, die das Mädchen nach dem städtischen Krankenhause
übersührte. Der junge Mann, der vorläufig auf der Wache
inhaftiert worden war, kam später ebenfalls nach dem
Krankcnhause. Als Motiv zu der Tat dürfte „Liebes¬
kummer" anzunehmen sein. Beide jungen Leute, deren Be¬
finden sich übrigens heute morgen soweit gebessert hatte, daß
eine direkte Lebensgefahr nicht mehr besteht, hatten gestern
abend zusammen in einem Lokals in der Bleichstraße gesessen
und sich gegen3 Uhr nach dem Tatorte zur Ausführung ihres
Vorhabens begeben.

— Einbruchsdiebstahl. In der vorvergangenen Nacht
wurde im „Hotel Spiegel" am Kranzplatz ein Einbruchs-
diebstahl verübt, bei welchem etwa 1000 M. bares Geld ge¬
stohlen wurden. Als Täter kommen zwei frühere Haus¬
burschen in Betracht, von denen einer bereits verhaftet wer¬
den konnte.

— Das ist der Fluch . . . . Dem Friseur E. von Bieb¬
rich, welcher dieser Tage seitens der hiesigen Strafammer,
weil er mit seinen Lehrlingen zu Felddiebstählen ansge¬
zogen war , zu einer Haftstrafe verurteilt worden ist, soll nach
einem bei dem Magistrat in Biebrich gestellten Antrag der
hiesigen Handwerkskammer auf Grund der Gewerbeordnung
dir Befähigung zur Lehrlingsausbildung genommen werden.

— Kura äste. Frau Erbvrinzessin von Reuß  j . L. und
Prinzessin F e da r a mit Gefolge sind and Auerbach zum
längerer» Aufenthalt hier eingetroffen und haben im „Hotel
Rose" Wohnung genommen. — Weiter sind hier eingetroffen:
Baron v. Hardeck  aus Lugano im „Hotel Englischer Hof",
Generalkonsul He llmr  ich aus Hamburg im „Palast-Hotel",
Generalleutnant b. Hobe  aus Schloß Tucheim im „Holet
Rose", Baron v. Hohenastenberg - Wigandt  aus Kur¬
land im „Hotel Nizza".

— Kleine Notizen. Im „Restaurant Turn-Verein", Hell¬
mundstraße 25, findet an beiden Andreasmarkttagen, vormittags
11 Ulst, F r ü l, s chopp e n kon z er t (Lustige Oberländler) ,
nachmittags von 4 Uhr in den Restaurationsräumenund dem
kleinen Saal wechselndes Auftreten der lustigen Oberländler
und erstklassiger Kabarettkräfte statt. Ab 6 Uhr im großen
Saal Tanzbelustigung.

Theater, Kunst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele. Im Hoftheater wird heute Kurt

Kraatz' Lustsviel „O, diese Leutnants" wiederholt. (Abonne¬
ment A.) — Am Mittwoch, den 23. d. M,. geht eine Neu-
studierung von Paillerons Lustspiel„Die Welt, in der man sich
langweilt" in Szene. Die Hauptrollen dieses Stücke? spielen
die Damen Frau Bleibtreu. Frau Braun, Frau Doppelbauer,
Fräulein Eichelsheim, Fräulein Gauby, Fräulein Schwach und
die Herren Herrmann. Kober, Radius, Schwab, Striebeck. Wal¬
berg und Zollin. Die Vorstellung findet im AbonnementI) statt.

* Vslkstheatcr. In der Woche vom 21. bis 26. November
kommt nur die heitere Muse im Volkstheater zu Wort, und zwar
geht Montag, den 21. d. M„ neu einstudiert„Der Viehhändler
aus Oberösterreich" in Szene. An den beiden Andreasmarkt¬
tagen werden große Gesangspossen gegeben. Donnerstag, den
24., „Lumpaci VagaüunduS", Freitag, den 25., „Robert und
Bertram".

* Kurhaus. Der Südpolforscher Sir Ernest Shackleton,
der. wie bereits mitgc teilt, am Samstag dieser Woche im Kur-
Hause über seine Reise nach dem Südpol sprechen wird, hat
seinen Vortrag bereits in Gegenwart des deutschen und russischen
Kaisers, des Königs von England, von Schweden, Dänemark,
Italien Sachsen, des deutschen Kronprinzen und des Prmzen
Heinrich gehalten. Auch die, bisherigen öffentlichen Veranstal¬
tungen fände»: unter dem beispiellosen Andrang des Publikum^
statt. Sir Ernest, der sich der deutschen Sprache bedient, hat bei
dieser Gelegenbeit hochinteressante Mitteilungen über die über-
laschenden Resultate seiner Südvolarerpeditwu gemacht. Er hat

einen ganzen Erdteil mit gewaltigen Gebirgszügen entdeckt und
hat seine ungemein gefährliche Reise nur mit der grotzten Kuhn-
heit und Todesverachtung zu einem glücklichen Ende fuhren
können. _ .

* Fraucnvortrag. Auf den für heute abend8% Uhr trt der
Loge Plato angekündigten Bortrag der Frau Frida Lieb er  t
aus Konstanz machen wir hiermit nochmals aufmerksam. Das
Thema: „Schwangerschaft, Normal-, Fehl- und Frühgeburt, so¬
wie das Wochenbett" interessiert doch jede Frau , und da gar
nicht genug Aufklärung über diese Frage verbreitet werden
kann, empfiehlt sich für jede derselben der Besuch.

Uajj«mische UachmchieA.
Der Tod im Bergwerk.

cc. Philippstcin (Qbcrlcihnkreis), 19. November. Auf
der Grube „Klöserweide", welche zwischen hier und dem
nahen Bermbach liegt, ereignete sich während der Nacht¬
schicht der vergangenen Nacht ein schiverer Unglücks¬
fall.  Durch einen Sprengschuß wurde der Bergmann
Tcuscr von Philippstein so schwer verletzt, daß der Be¬
dauernswerte bereits heute morgen seinen Verletzungen
erlag.

Mord?
i. Obertiefeubach (Oberlahnkreis), 20. November.

Gestern nachmittag nach 5 Uhr stteßen Arbeiter der Basalt¬
werke im Walde bei Beslich aus die Leiche eines Mannes,
welcher drei Schußwunden  an der Schläfe auswies.
Die rechte Hand des Toten hielt noch den Schaft des Revol¬
vers fest, während die linke Hand in der Tasche steckte. Wie
sich später zeigte, trug diese Hand Verletzungen. In der
liegenden Stellung hatte die Leiche noch den steifen Filzhut
auf dem Kopfe. Der Tote wurde als der 47 Jahre alte
Kerting  aus Hamm i. Wests, erkannt, welcher am Sams¬
tag gegen Mittag hier eingetroffen war und den ebenfalls
aus Hamm stammenden Bauführer Hölting  besuchte, der
an dem Kleinbahnbau Oberticfcnbach-Eichenau beschäftigt
ist. Wie Arbeiter aus der Unterhaltung der beiden folgerten,
müssen die beiden Auseinandersetzungenüber Geldange¬
legenheiten  gehabt haben, da einer die Worte ge¬
braucht haben soll, er müsse mindestens 200 M. haben, gehe
es, wie es wolle, während der andere antwortete, daß er
den Betrag nicht zahlen könne. Beide sind später auf dem
Waldwege gesehen worden. Der 21jährige Bauführer kam
gegen Abend im Dorfe an und erzählt«, daß sich jemand im
Walde erschossen habe. Heute morgen war das Gericht von
Runkel hier, welches die Leiche an Ort und Stelle besichtigte.
Am Nachmittag kam der erste Staatsanwalt von Limburg,
der ebenfalls eine Ortsbesichtigung vornahm. Hierauf er-
folgte die Verhaftung  des Bauführers und die Über¬
führung desselben nach Runkel.

A«s der Amgekmrg.
t . Frankfurt a. M., 20. November. Heute nachmittag

nach 2 Uhr hat sich der 56jährige Arbeiter Wilhelm Reich¬
wein  aus der Mainkurstraße in einer Gärtnerhütte im
Ostpark durch zwei Revolverschüffe in die Schläft» ge¬tötet.

ss. Gießen, 20. November. Der Ehrenbeigeordnete
Kommerzienrat Ludwig Heyligen  st ädt  erlitt heule
gegen Abend während einer Aittomobilsahrt einen Schlag-
a n fall  und war sofort t o t. Heyligenstädt war von 1903
bis 1907 nationalliberaler Neichstagsabgeordiicter für den
Wahlkreis Gießen-Grünberg.

* Mainz, 81. November. Rheinpegel:  1 m 98 cm
gegen2 m 6 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
* Fußballresultate vom Sonntag: Offenbacher Kicker?, —

Fußballverein Frankfurt 5:2, Frankfurter Germania — Bocken»
heimer Amicitia4:3, Hanauer Viktoria 94 — Germania-Bieber
3—0, Viktoria-Frankfurt — BockenheimerGermania 9:5,
Sportverein Wiesbaden — Fußballklub Frankfurter
Kickers3:0, Britannia-Frankfurt — Bockenheimer Vereinigung
fiel aus, da der Platz spielunfähig war.

* Jagd . Bei der am 9. d. M. in K e t t er n s chw a l -
b a ch abgehaltencn Treibjagd wurden 21 Rehe, 16 Hasen
und 2 Schnepfen erlegt. — Die Jagdgesellschaft „Huber¬
tus Westerwal  d", Pächter der Jagden Maroth, Marien¬
hausen und Frcirachdors, jagte an zwei Tagen und erlegte
trotz des schlechten Wetters 56 Rehe, darunter 15 Böcke,
60 Hasen, 9 Fasanen, 2 Hühner, mehrere Schnepfen und
Haselhühner.

iiandeSo Industrie.
Volkswirtschaft , ö

Wirtschaftliche und soziale Wochenschau.
Im November pflegt der Beirat des rheinisch-westfälischen

Kohlensyndikats zusammenzutreten , um die Richtpreise für das
kommende Geschäftsjahr festzusetzen . Diesmal handelt es sich
darum , die Preise für die Zeit vom 1. April 1911 bis 31. März
1912 zu bestimmen. Angesichts der gegenwärtigen Marktlage
ist die Aufgabe, die Preise für das nächste Jahr festzulegen,
nicht gerade leicht. Auf der einen Seite kann man mit einer
Zunahme des Absatzes rechnen , auf der anderen Seite aber
darf nicht übersehen werden, daß die Kohlenvorräte  am
Markt und auf den Zechen nicht unerheblich sind, daß der
Wettbewerb von England her in letzter Zeit an Stärke noch'
zugenommen hat, und endlich daß außerhalb des Syndikats
steher.de Zechen eine Preispolitik verfolgen, die einer Er¬
mäßigung der Ivohlenpreise das Wort sprechen . So sind eben
erst die Saarkohlenpreise für Eisenbahnen herabgesetzt worden;
Alle diese Umstände wird der Beirat bei der Bemessung der
Richtpreise in Erwägung ziehen müssen. Die Richtpreise sind
ja schließlich für das Kohlensyndikat weder beim Verkauf noch
bei der Verrechnung mit den Mitgliederzechen ausschlaggebend.
Die tatsächlich erzielten Preise erfährt ja die Öffentlichkeit
überhaupt nicht . Die Preise , die der Beirat jetzt wieder fest-
setzt, sollen, wie schon der Name besagt, für die Verkaufstätig¬
keit des Syndikats Richtung gebend sein. Abweichungen in
höherem oder geringerem Grade ergeben sich aus den jeweiligen
Schwankungen der Marktverhältnisse , aus Konkurrenzrück¬
sichten, aus der Verschiedenheit der Abnehmer usw.

Großen Einfluß auf die Gestaltung des Kohlenverbrauchs
übt vor allem auch die Witterung  während der Winter-
monata aus . Freilich spürt diese der Braunkohlenmaifct viel
stärker als der Steinkohlenmarkt . Mit dem im November ein¬
setzenden Frost wandelt sich überhaupt das Gepräge der wirt¬
schaftlichen Tätigkeit in starkem Maße, indem die Arbeiten im
Freien stark reduziert werden. Das gilt in erster Linie von der
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Landwirtschaft , wo die stillere Zeit eintritt , wo weit weniger
Arbeitskräfte jetzt benötigt werden als in den Monaten der
Brnte. Viele von ihnen strömen nach den gewerblichen Zentren
ab und vermehren dort das schon bestehende Überangebot. Die
Ausländer aber kehren mit mehr oder weniger großen Erspar¬
nissen in ihre Heimat zurück. Auch im Baugewerbe ermattet
die Tätigkeit. Hier finden wir eine teilweise entgegengesetzte
Bewegung. Zahlreiche Arbeiter, die auf dem Lande ansässig
sind , arbeiten während der guten Jahreszeit an Bauten in den
Städten . Mit der stillen Tätigkeit kehren sie aufs Land zurück,
wo-sie bis zum Beginn der neuen Bausaison verbleiben. Dieser
Rückstrom nach dem Lande ist aber lange nicht stark genug,
um das steigende Angebot am gewerblichen Arbeitsmarkt merk¬
lich herabzumindem , so daß für die gewerblichen Arbeiter jeder
"Winter die übliche Arbeitslosigkeit bringt, die allerdings je nach
dem Stand der allgemeinen Konjunktur in einem Niedergangs¬
jahre wesentlich größer ist als in einem Jahre das Aufschwungs.
Im kommenden Winter dürfte sie niedriger sein als während
der letzten drei Jahre, aber immerhin noch stärker als 1905
«und 1906.
• Wenn im allgemeinen das wirtschaftliche Gepräge vom
,No vembcr ab seine Lebhaftigkeit verliert , so darf doch nicht
außer acht gelassen werden, daß , was für das Ganze gilt, nicht
(auch für die einzelnen Teile zutrifft . Vielmehr hat die Winters¬
zeit auch wieder anregende Momente, die Handel und Wandel
teilweise sehr stark anregen. So erhält gleich der Kohlen¬
bergbau aus einem frostigen Winter eins Zunahme seines Ab¬
satzes, aber weniger ist es die Warenherstellung , die direkt und
-sofort begünstigt wird, als vielmehr das Handels- und teilweise
auch das Verkehrsgewerbe. Durch das Weihnachtsfest sind
.für den Warenhandel die letzten Wochen des Jahres zur Haupt¬
geschäftszeit geworden, und die winterliche Gesellschaftssaison
trägt gleichfalls viel zu der Belebung des Geschäfts im Waren¬
handel bei. Auch am Arbeitsmarkt spiegelt sich dieser Einfluß
in der stark steigenden Nachfrage nach Verkaufs-, Pack- und
Speditionspersonal vor dem Weihnachtsfeste wider.

Wenig oder fast gar nicht berührt wird von dieser winter¬
lichen Gestaltung des Wirtschaftslebens der Geldmarkt
mnd die Börse.  Seit der herbstlichen Versteifung  der
Geldsätze hat das Geschäft an der Börse keine größere Aus¬
dehnung annehmen können , da man noch immer eine weitere
Komplikation auf dem Geldmarkt befürchtet , die auf das Kurs-
aiveau um so niederdrückender wirken müßte, als zahlreiche
Engagements, die sich nicht gerade in besten Händen befinden,
zur Lösung kommen würden. Es würde damit eine recht er¬
hebliche Senkung des Kursniveaus entstehen können, ähnlich
wie man sie im Oktober des Vorjahres durchgemacht hat . Sind
doch gemessen an den bis jetzt vorliegenden Dividenden¬
schätzungen die Kurse noch vielfach zu hoch, um angesichts
des hohen Diskonts eine Rente abzuwerfen , wie sie für
Dividendenpapiere nun einmal erwartet wird. Noch schlimmer
stellen sich aber die Chancen für die festverzinslichen Werte,
die im Kurse um so mehr einbüßen müssen , je niedriger ihr
Zinsfuß und je gespannter die Lage am Geldmarkt ist.
Während das Kursniveau der Dividendenwerte gegenüber dem
Vorjahre doch immerhin im allgemeinen noch auf der gleichen
Höhe steht, zeigt der durchschnittliche Kurs der festverzins¬
lichen Papiere während einiger Monate schon ein Minus
gegenüber dem Vorjahr,

Industrie und Handel.
* Dia Verhandlungen des Deutschen Zfindholzsyndihats

mit seinen Außenseitern gestalten sich, wie verlautet , so
schwierig, daß der Zerfall des Syndikats zurzeit nicht ausge¬
schlossen ist.

* Komm. -Ges. auf Aktien Julius Sichel u. Ko. in Mainz und
Luxemburg. In der außerordentlichen Generalversammlung
wurde der Übernahme der Firma E. u . L. Gillain in Esch
(Luxemburg) einstimmig zugestimmt, ebenso der Erhöhung des
Grundkapitals um 650 000 M. auf 1250 000 M., wovon 400 000
Mark den Inhabern der Firma Gillain als Kaufpreis überlassen
werden. Die restlichen 250 000 M. werden von einem Kon¬
sortium , bestehend aus der Direktion der Diskonto-Gesellschaft
in Mainz und der Internationalen Bank in Luxemburg, über¬
nommen, das den alten Aktionären auf je 4 alte Aktien eine
neue zu 10 Proz . anbietet . Das Geschäft in Esch wird als
Zweigniederlassung der Gesellschaft weitergeführt. Die
statutengemäß garantierte Tantieme des Aufsichtsrats wurde
auf 7200 M. festgesetzt.

— Morogoro-Glimmer-Weike, vorm. A. Priisse, G. m. b. H.
Zwecks Zuerwerbs der den Herren Gehr. Schwarz und Rechts¬
anwalt Dr. Söhultze gehörigen Glimmerwerke im Uluguruge-
birge, die zu den ältesten und größten Betrieben gehören und
bisher schon für rund 429 000 M. Glimmer verkauften , beabsich¬
tigt obige Firma eine Kapitalserhöhung von bis zu 750 000 M.
Sie hat eine äußerst interessante Denkschrift verfaßt , die unter
anderem die Art des Abbaues und der Verarbeitung des
Glimmers darstellt und aus dem Betrieb gewonnene Zahlen,
sowie die Statistik über die Glimmerausfuhr und den Bedarf
Deutschlands an diesem Rohmaterial enthält . Einige Bilder
veranschaulichen den Bergbau und die Anlagen der drei Be¬
sitzungen. Die Rentabilitätsberechnung legt nur die jetzige
Förderung und sehr geringe Verkaufspreise zugrunde, trotzdem
einen guten Überschuß ausweisend. Nähere Angaben finden
eich im Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe.

Marktberichte.
— Marktbericht zu Mainz vom 18. November. Kartoffeln

100 kg 6—7, Weißkraut 1 St. 10—20, Zentner 10—20, Rotkraut
■1 St. 15—40, Zentner 4—6, Karotten 8—10, Zwiebeln 100 kg
12—14, gelbe Rüben 8, Lauch 35, Sellerie 115, Petersilie 25,
Butter süß V»  kg 115—125, in Part . 105—115, Eier 25 St. 150
bis 200, Karotten geh. 5, Va  kg 15, Spinat 8—10, Rhabarber 16
bis 18, Rosenbrocken 20—25, Tomaten 35—50, Champignons
100—120, Römischkohl 14—16, Roterüben 8, Weißerüben 10,
Erdartischocken 30, Teltowerrüben 30, Kohlrabis 3—6, Erdkohl-
rabie 10—25, Wirsing 6—10, Zuckerhut 8—10, Kopfsalat 5—8,
Endivien 5—10, Blumenkohl 30—70, Meerrettich 15—40,
Rettich 10—20, geh. 8, Radieschen 3—5, Schwarzwurzeln 20
bis 25, Beronüsse 60, Manabrot 45, Bananen 1 St. 10, Zitronen
5—8, Apfelsinen 5—10, Melage 50—60, Trauben 30—50, Äpfel
10—25, Birnen j2 —30, Cocosnüsse 1 St. 20—30, Nüsse Vz, kg
50—80, Ananas 100, Paprika 120, Maronie 16—18, Süßkrone¬
berger 16, Artischocken 25—30, Quitten 30—40, Feigen 40 GO,
Granatäpfel 1 St. 15—20, Datteln Vz kg 80—100, Johannisbrot
25, Traubenrosinen 50, Haselnüsse 40—50, Erdnüsse 50.

— Frachtmarkt zu Mainz vom 18. November. Weizen per
100 Kilo 20 bis 20.70 M., Korn 15.25 bis 15.70 M„ Gerste 16
bis 16.50 M., Hafer 15 bis 15.70 M., Kornstroh 3.20 bis 4.50 M.,
Heu 6.80 bis 6.80 M„ Kleeheu 7 bis 7.20 M., 2 Kilo gemischtes
Brot 1. Sorte 56 Pf., 1 Kilo gemischtes Brot 1. Sorte 28 Pf.,
2 Kilo Schwarzbrot 2. Sorte 52 Pf., 1 Kilo Schwarzbrot 2. Sorte
26 Pf., 1% Kilo Weißbrot, allgem. Preis 71 Pf.

— Viehmarkt zu Mainz vom 18. November. Bullen per
60 kg Schlachtgewicht 76 bis 80 M„ Ochsen 1. Qualität 88 bis
92 M., 2. Qualität 83 bis 86 M., Rinder 1. Qualität 82 bis 88 M„
Kühe 1. Qualität 78 bis 86 M„ 2. Qualität 68 bis 74 M., 3. Quali¬
tät 60—64 M„ Kälber t . Qualität per Pfund 1 M., Schweine
1. Qualität 74 bis 75 Pf., 2. Qualität 73 Pf., 3. Qualität 65 bis58 Pf.

Frankfurter Schlaclttviehwsarkt.
Amt!. Notierung vom 21. November 1910.

(Eigener Drahtbericht des Wiesbadener Tagblatts .)
Lebend¬
gewicht

Schlo cht
gewicht

Ochsen: a) vollfleisch., ausgem. höchsten per Ztr. per Ztr.
Sohlachtwerts, höchstens 6 Jahre alt 50—54 91—93

b) j . fleisch., nicht ausgem. u. ält . ausgem. 46—49 82- 89
c) mäßig genährte j ., gut genährte ält. 42- 45 77—83
d ) gering genährte jeden Alters . . . — —

Bullen: a) vollfl., ausgew.höchst. Schlachtw. 44- 47 73—78
b) voll fleischige jüngere . . 40—45 66—71
c) mäßig gen. jung. u. gut gen. ältere — —
d) gering genährte . . — —

Färson und Kühe: a ) vollfleisclu, ausgem.
Färsan höchsten Fchlachtwerts . . 40—45 72- 81

b) vollüeischige, ausgemästete Kühe
höchsten Schlachtwerts bis zu7Jahren 40- 45 74—81

c) filtere ausgemästete Kühe und wenig
gutentwickelte jüngere Küheu .Färsen 33—39 63- 75

d) mäßig genährte Kühe und Färsen 25- 31 50- 62
e) gering genährte Kflho und Färsen 21- 25 48- 57

Gering genährtes Jungvieh (Fresser) . . — —
Kälber : a) Doppellender, feinste Mast . — —

b) f. Mast- ( Voltm.-Mast)u. beste Saugk. 56—60 98—100
c) mittlere Mast- und gute Saugkälber 50—55 85—93
d) geringere Saugkälber. 46—49 78- 89

Schafe: a) Mastlämmer u. jüng. Masth. 86- 37 78
b) ält . Masthämmel u. gut gen. Schafe 30—32 72—75
e) maß.gen.Hämmelu .Scliafe(Merzsch.) 27 64
d) Marschschafe oder Niederungsschafe — —

Schweine: ajFettschw .üb.3Ztr.Lebendgew. — —
b) vollfl. Schweineüb. 27sZtr .Lebendgew. 55- 57 69—70
o) vollfl. Schweine über 2 Ztr. Lebendgew. 55- 56'/- 70—71
d) vollfl. Schweine bis 2 Ztr.Lebendgew. 55—561/. 70—72
e) fleischige Schweine . . . . . . . 53—54'/, 68- 70
f) Sauen. — --

Auftrieb : Ochsen 386, Bullen 31. Färsen und Kühe 989,
Kälber 2t0 , Schafe 419, Schweine 1898.

Marktverlauf : Das Geschäft war in Rindern und Schweinen
rege, Heber.»tand gering, in Kälbern und Schafen gut, keinHeberstand.

Berliner Börse.
Letzte Notierungen vom 21. November.

(Eigener Drahtbericht des Wiesbadener Tagblatts .)
Div. «/,
9
6
6'/,

12■/,
8
5
»»/.
8'/-
6V«

10
5.83
?'/.
I ‘/.
8‘/*
6
6
0
6»/t
0
6-/5
6>i.
6
6
4-/5

10
5
0
0

27
32
10
6
5
6

10
25
15
12
6

11
8
3
9
0
8

15
4

14

Berliner Handelsgesellschaft . ,
Commerz- u, Discontobank , » ,
Darmstädter Bank
Deutsche Bank
Deutsch-Asiatische Bank « . . .
Deutsche Effekten- u. Wechselbad
L .äconto-Commandit » » » » »
Dresdener Bank
Nationalbank für Deutschland , .
Oesterreichische Kreditanstalt ,
Reichsbank „
Schaafhausener Bankverein , .
Wiener Bankverein , « , , ,
Hamburger Hyp.-Bank-Pfandbr « »
Berliner Grosse Strassenbahn . ,
Süddeutsche Eisenbahn-Gesetlschaf
Hamburg-Amerik. Paketfahrt , .
Norddeutsche Lloyd-Actien a »
Oesterreich-Ung. Staatsbahn « .
Oesterr. Südbahn (Lombarden) .
Gotthard .
Oriental, Eisenb.-Betrieb , . ,
Baltimore u. Ohio » » ,, » ,
Pennsylvania . , » » . , » «
Lux. Prinz Henri
Neue Bodengesellschaft Berljn ,
Südd. Immobilien 60 % , . . ,
Schöfferhof Bürgerbräu . , » ,
Gemen tw. Lothringen s „ „ ,
Farbwerke Höchst
Chem. Albert
Deutsch Hebersee Elektr . Act, .
Felten & Guilleaume Lahm. > »
Lahmeyer
Schlickert .
Rhein.-Westfäl. Kalkwerke . , .
Adler Kleyer . . » » » , » ,
Zellstoff Waldhof
Bochumer Guss,
Buderus .
Deutsch-Luxemburg » » » , . ,
Esehweiler Bergw,
Friedrichshütte . « » . « « ,
Gelsenkirchener Berg , , , . ,

do. Guss » . . i ,
Harpencr ,
Phönix ,
Laurahüite .
Allgem. Elektr , Gesellsch. . , ,

Vorletzte letzt«
Notierung.

168.80 168.60
114.40 114.40
130.70 130.70
256.80 257
142 142.50
108.50 109
190.60 190.60
162.50 162.25
129.25 129.25

— 208.90
143.25 143.25
142.40 142.40

146 143
187.10 187.50
122.75 122
144 143.75
107.10 107

22 22

151.90
109.50 109.50

147 143.10
149.75 149.25
87.25 87.20
85.80 85.80

113.80 111
535 542
498.75 ' 499.25
183.10 182.90
167.50 167
115.70 115.75
156.30 156.25
163 163
430 430.25
258.10 258.25
224.40 223
112.75 113.50
291.50 201.25
187.50 186.50
141 151.50
212.20 212.30
75,25 75

187.75 186.99
243 242.90
170.60 171.40
264.25 214.20
Tendenz: fest.

Uachrichtem
Die Erkrankung der Königin Von Belgien.

wb. Brüssel, 21. November. Nach dem „Etoile de Beige"
verbrachte die Königin, die an Bronchitis leidet, die vor-
verflossene Nacht sehr unruhig . Der Zustand der Königin
flößt, ohne besonders ernst zu sein, doch einige Beun¬
ruhigung  ein.

Brüssel, 21. November. (Eigener Trahtbericht .)
Nach einem heute morgen ausgegebenen Krankheits-
boricht verbrachte die Königin die Nacht verhältnis¬
mäßig ruhig . Tie Krankheit verläuft normal.

Zum rohalistischen Anschlag auf den französischen
Ministerpräsidenten.

lut. Paris , 21. November. Zum Anschlag auf
Brian'd wird weiter gemeldet : Als Präsident
Fallieres bereits seinen Wagen bestiegen hatte
und Briand sich anschickte, ihm zu folgen , stürzte
sich ein gut gekleideter Mann von rückwärts auf den
Ministerpräsidenten, faßte ihn mit der linken Hand tut
Kragen und versetzte ihm mit der Rechten zwei Faust-
schläge.  Briand taumelte einen Augenblick und sein
Hut siel auf den Boden , doch schon faßte die Begleitung
den Attentäter. Briand erklärte der Umgebung, daß er
keineswegs verletzt sei. Der Attentäter wurde jedoch von
Polizisten sestgehalten und einigen Begleitern durchgebläut.
Briand bestieg sodann den Wagen des Präsidenten, der
seiner Entrüstung über den Vorfall Ausdruck gab und

seine Freude aussprach, daß Briand ohne Verletzungen
davon gekommen ist. Eine Gruppe von Leuien brachte
Hochrufe auf Briand aus . Der Attentäter gab aus dem
nahe gelegenen Polizeikommiffariat an, daß er Tischler--
gehilse sei, Laconr heiße und 30 Jahre alt sei. Er wurde
in Gegenwart des Polizeipräfekten Lepine einem langen
Verhör unterzogen. Hierbei stellte es sich heraus , daß er
der Sekretär eines rohalistischen Jugendbundes in einem
Pariser Vorort ist. Lacour hat übrigens unter dem An¬
schläge mehr gelitten als Briand , denn er wurde von der
erregten Menge derart zugerichtet, daß er schwere Ver¬
letzungen davon trug und vorläufig nicht verhandlungs¬
fähig sein wird.

wb. Paris , 21. November . Die Camelots du
Rei  hielten gestern abend eine Versammlung ab und be¬
schlossen, den verhafteten Lacour zum Zeichen ihrer An¬
erkennung und Bewunderung  zum Vize¬
präsidenten ihres Vereins zu wählen.

Zerstörung eines deutschen Krieger -Grabdenkmals
in Frankreich.

bd . Paris , 21. November . In der letzten Nacht
zerstörten unbekannte Rohlinge das Gitter des Denk¬
mals . welches in der Nähe von Dijon zuni Andenken
an die gefallenen pommerschen Offiziere und Soldaten,
welche im Kamps ini Januar 1871 dort gefallen waren,
errichtet worden war . Ferner zertrümmerten die Roh¬
linge durch Revolverschüsse die Gedenktafel , die an der
Stelle angebracht worden ist, wo der Kampf an dem
betreffenden Tage besonders heftig tobte und wo die
Fahne des pommerschen 61. Infanterie -Regiments von
französischen Soldaten erbeutet worden ist. Das Ter¬
rain , auf welchem das Denkmal errichtet ist, gehört der
deutschen Regier  u n g. Das Monument wurde
am 11. Juli 1871 von dem General , welcher die Be¬
satzungstruppen in Dijon befehligte, eingeweiht . Tiefer
Noheitsakt wird von der Bevölkerung scharf getadelt.

Neue Sabotagefälle.
wb. Paris , 21. November. Bei Brest wurden in der

verflossenen Nacht von bisher unbekannt gebliebenen Misse¬
tätern 46 Telegraphendrähte durchgefchniften, so daß die
Stadt mehrere Stunden lang von jedem telegraphischen
Verkehr von der Landseite abgeschnitten war.

An der Bahre des Grafen Tolstoi.
Petersburg , 21. November . (Eigener Trahtbericht .)

Auf die Aufforderung einiger Reichsräte von hier
willigte die geistliche Reichsratskirche ein, eine
Seelenmesse  für Tolstoi abzuhalten . — Tie
Zeitungen sind mit Trauerrand  erschienen
und bringen Bildnisse  des Verstorbenen , dem sie
mit Ausnahme der auf der äußersten Rechten stehenden
Blätter , unumwundene Anerkennung  zollen . —
Zahlreiche Privatanstalten bereiten Veranstaltungen zu
Ehren Tolstois vor.

Astapvwo, 21. November. (Eigener Trahtbericht.)
Heute früh traf aus Moskau mit einem Expreßzuge
der Erchensarg  ein , der die Hülle Tolstois aus¬
nehmen soll. Tie Söhne und der Freund Tolstois
halten Wache am Sterbebette.

Petersburg , 21. November . (Eigener Trahtbericht .)
Die auswärts verbreitete Meldung , der Minister habe
die über Tolstoi verhängte Exkommunikation
aufgehoben, ist nach einer Meldung der Petersburger
Telegraphen -Agentur aus der Luft gegriffen, da die
Negierung in rein kirchliche Angelegenheiten sich nicht
einmischt.

Geschäftliches.

VxritvuuL
Ein blutbildendes.

H A Ivv H//j ) oppeiltanregendes
In der — Kräftigungsmittel

HÄEMATÖGEM - CASCES UND
HAEMATOGEN - PRALINES

ERnt̂ Lü : -i ' a Po rv. £ r\ ü^ 0« O6 ERiFn

Die Aberrd-Airsgahe ««jfjtßt 16 Seite «.
Leitung: W. Schutte vom Brüht.

Verantwortlicher Redakteur kür Politik u. Handel: 21. He gerhorkt , Erbenheimer
Höhe; für Feuilleton : W. Schulte vom Brühl , Sonnenberfl -, für Wiesbadener
Nachrichten: C Rötherdr : für Nafjauifche Nachrichten. Aus der Umgebung
mit) Gerichtsiaal : H. Diefenbach ; für Vermischtes, Sport und Briefkasten:
T. Losacker ; für die Anzeiqenu. Reklamen: H. Dornauf ; sämtlich in Wiesbaden,
«ruck und Verlag der L. Schelle nbergjchen Hof-Buchdruckerei in Wierdad« ,.
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LUDWIG ALTER
Hof - MöbelfabriK
DARMSTADT

Telephon 35
Grossh. Hess. Hoflieferant Kaiserl . Kuss. Hoflieferant

Ausstellungshäuser:
Eiisabethen -Str. 34 und
Zimmer -Strasse 2 u. 4.
FabriKgeb. Kirschenallee 12

En gros En detail Export

Turin 1902: . . . Gold. Medaille
St. Louis 1904: . Gold. Medaille
Mannheim 1907: Gold. Medaille

Darm stadt 1901 : PlaKette
Darmstadt 1904: Plakette
Darmstadt 1908: Plakette

ErstKlassige MöbelfabriK von Weltruf.
Hervorragend leistungsfähig in bezug auf
Qualität , Formenschönheit und Preise.

Ständig wechselnde Ausstellung von mehreren hundert
Kompletten Wohnungs -Einrichtungen in allen Preislagen.
Sämtliche Räume , auch die einfachsten , sind von ersten
Künstlern entworfen . Eigenes Atelier für Innen -Architektur.

Franho - Lieferung
Bauernde Garantie

Zeichnungen und Vorschläge Kostenlos

Die weitaus besten
Batter-Ersatzmittel

der Gegenwart
Bind

Clever Stolz
Margarine

per Pfund 90 Pfennig.

Viteflo
Margarine

per Pfund 85 Pfennig.

Stets frisch in den einschlägigen Geschäften erhältlich . § 183

seltenes AuM!
Außergewöhnlich alter

Flaschen -Cognac,
garantiert Deutscher Weinbrand

mit  JIM UMl\,
den Privat -Reserven der Firma

Albert Bucltholz,
grösste Cognac-Brennerei Deutschlands,
lt. reicĥ arntl.Statist fl908/t 9 entno unten

offeriert neben preiswert n u. beliebten
Cosisar . Versclin .itett

diejeS WelchauscS:

Zruno Laokö,
§37

r
r

SM Me MimWt  für BtssMe.
GtegarrLs ScHkafzimmer

in allen Holzarten schon von LS » Mark an. 1826
Speise -, Wohn - unö Kevvenzirnnrev,

sowie einzelne Teile in bekannt guter Ausführung.
Besouders große Auswahl von Diwans und Garrrituren.

"WVLSLs. Egenolf^
Orauieustratze SL. Möbelgeschäft . Telephon 2828.

rr

AL
w

Naturprodukt.

Probierer » sie meine verschiedenen Sorten , Hie werden
sicher finden, >va§ Ihrein Geschmack entspricht.

Per Pfd . Mk . 1.20 ohne Glas frei Haus.

Carl Praeimns, aiEuenjuaiter,
Walkmühlstratze 48 . B11903

Diese Woche:

A

Eleganter Wiener Siöf ©l<
nur feinste Wiener Handarbeit und neueste Fassons, ca. 100 verschiedene Ausführungen.

Selten günstige Kauf-Gelegenheit!
Verkauf dieser Modelle zu dem Einheitspreis © von Mur Mark

NB. Grösse der Modelle
ist Nr. 36, 37, 38.

16
12 °°

Ferdinand Herzog,
Halbschuhe von nur Mark

Langgasse 50 . Ecke Webergasse. Fernsprecher Nr . 626. E60

*♦♦*♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦IiU(QH8flM)
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per Meter Extra billiger per Meter

gültig
von Montag, 21 . Nov.,
bis Samstag , 26 . Nov.,

g îiStig:

von Montag, 21 . Nov.,
bis Samstag , 26 . Nov.,

Nur Neuheiten dieser Saison!
Mit dieser Veranstaltung bieten wir

die grösste Xaufgetegetiheii
Mk

Wir bitten um Besichtigung unserer Schaufenster-Auslagen, worin sämtliche offerierten Stoffe ausgestellt sind.
Dieselben geben den besten Ueberblick heim Einkauf und den Beweis unserer unantastbaren Leistungsfähigkeit in Bezug auf Qualität und Preise.

K 50

Frank &
Kirchgasse Hl.

MoriMllMife
in Baumwolle, Halbwolle, Wolle und Seide.

vorzüglich sitzende Fassons
in allen Grössen und

Preislagen . K77

L Schienet
lOhigasse 13— 13

Spezialhaus für
Strumpfwaren u. Trikotagen.

SesetlsehaftS ' und
Bescnäftlpugsspiele

•tets Neuheiten in grosser Auswahl bei
II. Schweitzer, Hoflieferant,

ElJenbogengasse IS . is»

für Toiletteu. Haarschmuck.
Bl. V. Santen , Knnstblummgeschäft,

MauriLLusstr . 12.

kestör Sobutz gegen Erkältung!

Rippengestrickt , sehr elastisch,
porös und an den Körper an¬
schmiegend , in verschiedenen

Qualitäten u . Ausstattung,
in Baumwolle , Halbwolle, Wolle u, Seida

das Paar

2.75, 3 .50, 4.95, 5.25, 5.75,
6.50 , 7.25, 8.45 , 9.50.

Ch. Hemer
34 Langgasss 34.

K57

JDasJdeal”
jeder besserer,“ Küche ist

der neue
d J *oeb-

reinê t KfeJppfAlu  -
mini  um
Ausführun g
®f? Kein Ueber

Quellenu.Kein Anbrennen5
aerSpeisen mehr. Kürzeste KodP
zeit. Bis 50 % Gas- oder 1

Kohlen-Ersparnis . 7093
Wertvollster Geschenkartikel!

„Tip - Tai“
der uner¬

reichte Koch¬
topf der Zeit.

i Dampfkochtopf-
Versandhaus

To!. 6491. Wlesbaiien,
Frtedrichstrasss 13 u. Taunustrasse 13,

Ecke Goisbergstr., amKochbrunnen.

„Tip-Top“

Schreibmappen,
Aktentaschen,
Portemonnaies,
Brieftaschen,

Zigarren -Etuis,
sowie alle einschlägigen

Lederartikel
in praktischer , solider

Ausführung.

3
Ecke Uichelsberg, Kirchgasse.

Abteilung : Lederwaren.
1523

JS©fee ITrIe «iFl «5listrass ©.

e m W Bi

Blumenthals
■m

Puppen-Klinik^
ist eröffnet.

m.

Reparatur wird sauber und fachmännisch ausgeführt,
erdenklichem Ersatzteile , wie: Kopie,^Arme, Beine,sowie sämtliche Zubehörteile in hervor¬

ragender Auswahl am Lager.

Jede
Alle
Hände , Filss;

3. Blumenthal L §s.
JHp

n i
s m

KircJigasse 38/41. K 33 Hi

m ei
1 B E

Küchen-
lampen

hon Mk. - .50 an.
Tisch¬

lampen
von Mk. 2.75 an.

Hans- nnd
Wagentaternen

billigst. 1275
Frais*

Flossmer,
Wellritzstr. 6.

1

Gpmmi-Absätze,
Gummi-Ecken

empfiehlt

Werlaiätaj Ufa,
Maaritinsstr. 1.

1135

Künstliche Zahne,
bei mehrerenh Zahn 3 Mark. Umarbeitung von schlecht

sitzenden Gebissen. Reparaturen schnell und gut.
Stiftzähue . Krone » '» rötfwMNHtn , Garantie

.... .. s * ) für bestes Material und Arbeit.
Alfretl Sfehönert 9

fetzt Datzheimer Straf :« 15 . Telephon 3522.

-lksnüslkleie.
Neins «Älz'eeirin -MSnndcltlilsi « ist ein vorzügliches

Waschmittel zur Erzielung einer zarten Haut und zur Ver¬
hinderung des Aufspringens derselben. Jede Seife, auch die
beste, entzieht der Haut einen Teil ihres natürlichen Fett¬
gehaltes und macht sie dadurch zur Sprödigkeit geneigt.
Meine Glycerin-Mandelkleie ist nicht nur ein ausgezeichnetes
Reinigungsmittel , sondern sie dient auch zur Erhaltung , so¬
wohl der Zartheit des Teint? wie der Schönheit der Haut
und ist wegen ihrer milden und wohltätigen Wirkung , nament¬
lich auch bei kleinen Kindern mit empfindlicher Haut , sehr
zu empfehlen.

Sand~&laudetklefo.
Meine Sand -Mandelklelc ist ein bewährtes und an¬

genehmes Mittel zur Verschönerung der Haut , zur Erlangung
eines reinen Teints und einer gesunden frischen Gesichtsfarbe,
Die Sand-Mandelkleie ist besonders empfehlenswert zur Ent¬
fernung von Unreinlichkeiten der Haut, als Mitesser, Finnen,
Hitzblättchen , Pickeln, Knötchen etc.

Bose «».SO u. 0 . 75 JSU.
s B»oaen S.3S u. S .ON 312>,

Fabrik feiner Parfümerien.
Lager deutscher , englischer ti. franz. Parfümerien und
Seifen , sowie sämtlicher Toilette -Artikel , auch in Schild¬

patt , Elfenbein und echtem Silber.

Wiesbaden , Frankfurta. M.,
Wiliielmitraise !k« . I4.aUerstrai .sc 1.

JFentsiJBrecS . er *hir. SS4&1B7.
Ye:sand nacli auswärts gegen Nachnahme.

——- Ausführliche Pi eislisten kostenlos. ——
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Nr . 542.

Abend-Ausgabe.
3. Blatt. Wiesbadener Tsgbistt

Montag,

21. November 1910.
K8. Jahrgang.

80 ?IDBB - AH 88 TBBI,HNO

LOHTAH, M 21, BIS MITTWOCH, DEN 28 . D. M. :

KUNSTGEWERBLICHE

HANDGEARBEITETER DECKEN

IN KÜNSTLERISCHER VOLLENDUNG

NASSAUISCHE LEINEN - INDUSTRIE

J. M. BAUM
ECKE KIECHGASSE UND FEIEDEICHSTRASSE.

8M - IsZse VspLusn sm V8i8pisng8sr Ertoiy -"KR
ohne einseHen, ohne reiben, ohne bürsten, überhaupt ohne waschen,Iwäscht„Profitta*
(die Waschfrau in der Dose) D R -G.-M., die schmutzigste Wäsche in */2 Stunde
schneerein blendend weiss. Garantiert frei von Chlor, Soda oder anderen schäd¬
lichen Substanzen. Verkauf in Dosen ä 30, .SO, 75  und 100 Pfg . in allen besseren
Kolonial . Se ifen- lind Dronengeschaften. Wo nicht, wende man sich duckt an
El PKOFITTA -WEFSKE, FRANKFURTa. Main. Koolssirasso 53 N

*3

Brennholz!
AriMetzchp. Kr. 2.20 Mk.
AUWl; p. Kr. 1.30 M.
Mlheilfüjettp. Kr. 1.50 Mi.
F . & W . Bosse ! ,
Zimmermeistcr, Säge- und Hobelwerk.

_ Telephon 3494._
Msradu-Kluis. Msuffedern.

Direkt. Bezug ab Fabrik.
Frida Wolf . Gr. Burgstr. 6, 1.

GelegeuheiLskaus. |
Ein Posten Joppen . PoletotS , Stn-

züg«, Hosen für Herrenu. Knaben zu
sehr bell. Preisen Nengaff e 22. 7338

Tel. 413«. Tel . 413«.

Karl Riesner,
Kall'garter SLr. 6,

empfiehlt sich in der Lieferung von:

Miesch . Ktzukuflk«,
ttergcjiellc.

Eigene Glasschleiferei « . Spiegel»
_Fabrikation »_—

Lammfell-Morgenröckeu. ilatioees
bis Grösse 52, in allen Farben vorrätig.

üatinees . 295  w, IO 50
Korgenröcke. . . Mt. 850w, 2I 50

S - QuttmaniVg
Bfflodewareiw K52

S_ — — — >

Bei dem gegenwärtig niedrigen Zinsfuß empfiehlt sich der Abschluß einer

Leibrenten-Versicherung
und erhalten im Alter von

50_55 _ 60 _ 65  70 Jahren
Männer : 7.27 8 .39 9 .63 13.153 14 .3 S ~
Frauen : 7 .00 7 .9 O 9 .33 11.18 13 .78

Prozent jährliche Meiste.
Kein Lebensattesf. Keine Policekoston. Strengste Diskretion. Ü66

Ä . Berg , General - Agent, Rheinstrasse 52. — Telephon 4169.

Wenn ich. huste
und.nicht mehr schlucken kann,
dann helfen min am besten

Zn haben in allen Apotheke » nnd Drogerien. F 86

Reisedamen und Herren
für hochfeine von erstklasliger Fabrik gesucht zum
Besuch von feiner und bürgerlicher Privatkundschaft. Offerten unter
JD>. 171 an den Tagbl.-Berlag. 2 23395

r — . .. . —^

Tischlampen
von 1 . 8S an,

Kncli enl ssmpen
von S5 Pf. an,

Sturmlaternen
von 1 .S5 an

in grösster Auswahl zum bill.
Bäumungspreis.

Süd' Kaufhaus.L J

Billiqe Kochäpfel!
10 Pfd. 70, SO Pf. und 1 Mk.,

TafelSpfel v»n 1V Pf. an.
Koskesser KeereSeullr.3,Krrschgr. 8,K.

rinia Winterkart.. Ztr.3.ö0, Acpfel
u. Zwiebeln Dotzheimer Str .24,1.

anschwcllung operieren lassen. Die Wunde ist
längst vernarbt, trotzdem waren die Drüsen>m
Januar wieder stark angeschwollen. Auf ärzt-
lichen Rat trank ich « ltSnchhorftrr Mark»
Sprudel Stxrknuele (Jod -Eijen-Mrngau-
Äochsalzquelle). Der Erselg war überraichcnb.
Schon nach der 6. Flasche waren die Drüsen
zu meiner größten Freude vollständig zurück-
gegangen. Ich werde den Wark-Sprndc ! immer
trinken, er schmeckt prachtvoll, wirkt appetit¬
anregend, verdaunngsLiderndund bluiver-
bessernd und bekommt mir viel besser als Leber¬
tran, den ich frühertrank. H. G." Aerztl. warm
cmpf. Liierst. 85 Psg. in d.

Taunus-, Schützenhof- u. Biktorlnl
Apotheke, bei Bruno Backe, F. H.
Müller, Will». Machcnheimer, Rotz.
Sautcr , C. Portzehl, Chr. Tauber,
Drop. „Sanitas ", neben Walhalla.
Sans Kräh. Otto Lilie, Droaeric
HhFtea, Alexi, Modus. EugroS:
Taunus -Apotheke. § 164
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Strickwolle, Ia
Kragen, Kragenschoner, Krawatten.
Hosenträger, Rüschen, Gürtel, Hand¬
schuhe. Balltücher empfiehlt billigst
Carl I . Caan , Abt, Kurzwaren,
35 Bleichstrabe 35, Ecke Walramstr.

Garant , frische Trink -Aer , gestemp.
St . I« Pf . , 10 St . 95 Pf. v. d. Gestiigel-
zncht empf. Ourt l,vs?!<arn, Delikatessen-
hd lg., EckeMoritzste. 16 u, Adelhcidstr. 39.

Wasdi-Aiistalt„danyraed“
Tel. 4310 C . SS et li er , Oranienstr. 35.

Blütenweiß , ohne Chlor.

Uersly. Kütten ißfeloöß
billig zu verkaufen. Bestell, nimmt an

!>-»>!, , Klarentalcr Strabe b.

Deckreiser
zu haben Mainzer Bierhalle, Mauer¬
gasse4, Tel. 3289. Wilh. Ackerknecht

Wer ist Kassa -Abnehmer für unsere
beiden (1 kl. u. 1 groß.)

Kassensch ranke?
Offerten unter W. 85 : an den Tagbl.-
B-rlag._ (Fra . 10 94) F 174

fastNcu, b.Ut) cnladen
Schwalbabcr @tr .35.NWaDiüe.

IS.MWgm 5. Klane 223. Kgl. WM  M ?m.
OB®» 8. SioSttaSet fiB 8. Dezember 1910.1 Nur dir Gewinn- über 240 Mb ftnd »e»

betreffenden Nummern in Klammern beigefitgt. (Oh ne EirmLhc .1
19. November 1910, vormittags. Nachdruck verboten.

814 437 SYS 093 1079 400 lS00l 13 884 2164 68 71 221 59 403 814 3344
446 620 130901 738 [10001 879 907 4201 21 79 666 1600) 722 48 81 965 15001 5322
5S IlOOOl 470 643 (1000! 878 939 51 6048 66 83 88 11000! 129 207 18 743 78 944
71 (500J 7187 561 97 [500] 8018 21 S3000J 120 509 97 728 924 97 S088 256
314 22 53 86 [500] 480 580 824

10077 110 215 802 SOI 11050 333 699 711 78 879 (500) 12070 335 39 765
846 13147 257 (1000] 355 37 77 464 519 792 802 99 14271 305 846 923
15293 456 19 79 824 88 10438 44 67 723 891 17059 203 55 770 978 18165
[5001 10292 345 534 606 948

20178 295 323 74 1500] 601 54 780 21188 288 IlOOOl 377 475 83 513 774
«27 22219 IlOOOl 353 483 556 764 83 815 48 925 23037 110 lg » 3M137,531
712 62 IlOOOl 861 24119 15001 283 458 [500] 60 97 [5001 560 25160 79 IlOOOl
768 2 6038 348 435 705 73 2 7151 234 44 434 627 779 800 [3000] 53 981 28128
204 93 619 752 96 963 2 9220 512 30 763 93 977

80085 274 537 42 661 757 888 [500] 998 81024 175 96 213 327 35 91 741 56
«« 8* 002 23 153 232 61 348 593 850 954 3 3072 306 649 68 [500] 711 46 932
*408 » IlOOOl 141 218 [5001 70 372 447 78 93 684 847 35156 [1000] 264 343 448
51 [1000] 506 685 886 3 6074 461 88 694 962 37101 224 [5001 32 56 483 807
88062 86 US 279 393 537 87 885 1500] 39422 510 15001 682 811

40183 330 529 737 54 41260 885 734 89 844 4 * 080 177 82 357 614 787
160 61 [5001 43052 196 402 22 624 762 80 81 IlOOOl 911 13000! 67 ^ *018 813
45183 98 [10001 361 478 622 61 46149 374 454 72 971 47098 456 533 77 791
984 4 8071 267 406 517 1500! 802 12 1500] 88 787 998 4 8303 10

50223 378 576 640 859 1500] 51193 216 468 534 75 609 775 872 5 2054
6J1 g, 59 747 5 3345 569 682 707 922 75 5 4026 [1000) 220 382 545 659 801 75
043 5 5259 439 641 817 62 907 5 6011 301 468 692 718 899 921 53 5 7023 29
865 30 797 976 5 8019 138 49 245 368 419 84 [10001 525 49 86 5 0028 626 774
(5001 828 [5001 56 973

60984 273 601 65 61006 137 272 [1000] 555 631 88 62591 6 .1029
IM 655 799 856 6 4252 91 506 605 [500] 789 94 0 5399 718 929 90225
»84 486 7« 86» 67184 279 470 68112 201 461 [500] 535 767 *9343
807 005

70125 79 404 39 94 [1000] 672 774 97 998 [10001 7100* 129 [500] 76 420 578
868 80 721 99 804 1500] 57 916 59 7 2047 809 992 7 * 267 462 732 42 90 74 )71
864 622 732 900 2 35 65 75023 294 346 645 801 53 995 7 002 4 69 129 418 68
819 4t 829 794 927 36 7 7957 62 78298 15001 374 96 408 [10001 76 581 683
861 [1006] 76 79047 106 1500] 358 464 80 853

80088 229 319 494 563 755 917 63 81022 474 623 82187 442 [30001 77
869 72 854 71 83097 151 56 842 IlOOOl 77 959 8 4258 75 356 547 97 15001 652
831 67 70 958 69 8 0201 307 [10001 62 513 (500! 675 IlOOOl 715 978 87 37 221
867 fttOO] 937 61 88133 539 [1000] 853 919 [3000] 89105 81 209 408 [500]
812 [1000] 741

90076 103 26 362 485 [500] 588 675 91016 32 175 341 767 86 825 41
[lOOOl 42 987 9 2227 413 570 9 * 126 74 566 935 9 4224 86 92 332 57 68 425
81 592 9 5249 424 45 584 [500] 87 841 57 64 9 8065 166 234 711 810 9 7124
27 240 73 424 [500] 00 576 621 77 761 13000] 93 15001 850 1500] 98253 331 681
714 (30001 18 87 90 13000] 882 13000] 97 « 9282 377 474 744

190000 156 221 46 338 715 101036 102102 231 (3000] 98 393 455 504
78 90 603 950 IlOOOl 103002 21 146 64 220 338 448 525 655 69 750 104135
[1000] 63 217 438 506 [500] 653 [3000] 733 912 71 IlCOO] 10a008 [1000] 107
[5001 453 639 62 64 760 74 835 922 100069 351 465 88 107140 582 627 786
»4 883 108163 239 [500] 355 66 508 25 868 948 109089 93 [3000] 351 72
114 826 960

110105 310 32 416 54 602 73 850 63 111636 708 805 112245 60 77 884
11* 047 50 233 [500] 380 494 752 900 114132 15001 352 65 75 428 562 647 874
115181 285 404 80 116153 92 484 514 26 82 88 626 [5001 733 823 900 11 117007
[30001 35 88 327 484 118322 409 83 532 832 [1000] 38 955 119042 296 470
509 liooa ] 29 62 709 71 938

120072 176 f; 0101 524 25 600 716 67 93 859 [500] 121274 83 374 480 ]500]
81 IlOOOl 577 605 764 122037 88 271 745 84 12 * 137 203 14 492 572 826 57
ilOOOl 913 131002 18 75 108 238 388 497 542 734 867 944 125315 490 659
120055 323 57 64 491 912 14 127013 15 154 505 745 956 128828 129027
[500] 335 417 [500] 554 824 70 [3000] 902 61 62

1* 0310 645 [5001 63 717 19 1* 1767 825 132135 416 559 [500] 13 * 175
261 649 937 [1000] 57 [500] 134213 304 430 185304 22 519 1500] 65 680
721 50 871 929 139462 524 786 801 1* 7058 98 208 340 475 701 857 69 138042
145 226 40 46 47 75 70 305 39 430 73 505 600 9 23 908 75 139003 262 87
[500] 490 [500] 577 [3000]

140068 171 [500| 275 93 872 [500i 141426 546 57 [500] 142029 180 [500]
285 489 645 820 [1000] 930 51 14 * 061 207 351 [500] 444 514 739 911 144017
429 845 145015 254 62 399 683 702 844 993 146278 526 603 817 [1000]
147069 120 72 355 487 S1 534 672 741 821 148137 678 [500] 848 72 149134
324 48 606 73 840

150351 459 82 723 833 .89 151109 404 52 732 973 152354 409 705 963
153148 [1000] 388 435 154086 183 88 395 97 428 49 594 603 12 863 981 155168
227 72 458 [1000] 603 7 13000] 62 (1000) 734 52 156052 [3000] 57 240 79 423
563 667 732 853 95 157013 145 92 325 45 81 648 62 744 890 158210 343 516
[1000] 49 874 970 159071 1500] 134 352 681 [3000] 848 64

160014 [500] 142 371 403 890 988 161049 152 277 913 35 162106
534 50 69 723 29 850 [30001 163379 879 164020 177 294 323 497 947 165009
601 33 788 972 166106 66 233 534 772 [5001 99 832 36 927 (10001 167366
439 64 518 660 709 [3000J 48 810 1500] 168110 77 96 207 488 [3000] 537
1500] 667 [10C01 708 876 169215 357 61 441 538 73 608 777 825

170225 474 576 638 88 171241 313 65 624 33 172213 23 760 918 173050
61 100 223 35 47 75 11000] 346 80 443 73 553 673 174061 72 185 335 496
553 999 175095 537 601 7 887 945 176083 202 454 [1000] 556 71 632 885 965
17 7065 93 191 92 437 759 178020 57 238 75 [500] 632 821 951 179166 70
[3000] 236 806 1300019 414 [5001 587

180407 800 934 181093 108 395 409 12 41 701 18 913 36 183100 84 437 93
519 65 183133 74 93 205 730 1500] 54 869 86 923 1500] 77 184005 91 361
672 938 185224 60 386 508 868 935 186061 191 243 456 505 691 975 187099
117 392 406 680 188166 566 892 189081 137 69 340 78 533 837 993

190133 72 403 657 710 19 .1099 235 41 316 53 570 770 SOS 945 192086
192 411 509 88 658 798 803 50 193140 600 723 73 194052 93 153 754 86 933 43'
[1000] 195307 71 526 690 887 196116 398 462 619 97 700 21 650 197191
226 [500] 437 554 91 691 198519 688 741 [5001 801 199029 258 76 593 981

20 0090 202 384 426 703 825 201142 72 222 313 34 2 0 2008 107 11 91 470
628 960 208128 35 [500] 201 442 505 79 717 74 940 2 0 4092 868 970
20 3021 153 329 47 495 621 83 716 843 77 91 200168 384 613 2 0 7095
104 483 99 (500] 617 856 76 80 [600] 208175 214 395 [3000] 485 552 631 755 74
20 9015 45 75 105 218 310 558 85 629 992

210282 346 446 581 881 976 [5001 211083 98 149 73 226 342 [3000] 413
708 15 939 212005 6 678 2 13283 535 713 75 88 850 214291 557 642
[500] 738 98 838 80 916 26 215067 84 310 459 593 657 86 815 210010 67
148 322 [500] 433 52 59 78 633 47 49 21 7202 60 670 925 85 218019 27 107
(500) 223 301 636 815 219108 89 293 [10001 306 [1000] 822 902 21 [30001 40 [500]

22 0471 784 915 34 92 221371 407 563 630 762 832 2 2 2625 72 900
22 3332 83 434 56 506 809 40 54 949 [3000] 60 2 2 4003 208 300 57 75 402 87
946 89 2 2 5215 370 80 455 686 743 79 814 934 228023 28 430 2 27108
489 500 78 673 13000] 751 [1000] 835 [500] 972 2 2 8034 130 61 540 661 80 87
800 25 65 2 2 9034 60 189 417 [30001 61 560 638 77 79 722

23 0489 800 29 75 966 231049 337 49 80 403 641 49 2 3 2071 188 455 698
820 28 33 2 38154 560 685 887 2 3 4084 199 336 77 561 771 85 94 808 89 915 60
2 8 5092 260 495 594 653 852 IlOOOl 238256 490 92 [500] 549 IlOOOl 76 1500]
23 7041 297 372 664 2 3 8258 75 317 41 405 9 [1000] 44 56 612 94 708 27 [lOOOl
74 914 2 3 9015 69 87 178 207 428 590

241045 253 637 64 95 722 836 974 2 4 2209 353 526 850 72 954 61 86
243109 [500] 27 369 426 95 931 56 2 4 4205 769 815 51 965 76 2 4 5014 15
306 96 [10001 402 617 724 994 2 4 6082 184 295 577 602 52 1500] 247044
311 28 614 44 864 2 4 8021 31 380 85 91 626 54 777 696 2 4 9388 486 73 511
[3000I 703 45 857 922

25 0062 81 332 678 748 [30001 251242 47 300 811 913 2 5 2780 804 951
82 85 2 5 3221 48 814 2 5 4044 183 311 97 489 95 712 47 83 IlOOOl 847
25 5070 95 147 213 338 609 816 59 2 5 6054 69 234 319 426 520 28 73 2 5 7238
74 338 518 749 [1000] 959 89 2 5 8307 39 426 [1000] 27 36 [500] 86 511 756 259464
538 833 81 913

260089 262 261118 282 594 721 903 262241 362 [5001 413 75 624 35
263376 524 [3000] 648 765 74 75 26 4400 685 * 65051 105 335 507 753 2 6 6010
71 164 587 609 2 67114 22 65 [500] 338 459 15001 67 514 40 600 13 741 26 8003
57 333 503 12 24 692 802 11000] 93 987 2 6 9098 305 79 528 635 744 889 931 49

270264 531 53 875 271123 29 91 355 443 2 72270 660 84 684 (5001 996
273138 13000] 295 352 450 [10001 86 760 1500) 79 2 74031 125 41 82 232 332 74
413 735 967 2 7 5010 IlOOOl 599 15001 642 98 838 15001 66 2 76065 119 435
688 849 87 982 2 7 7 230 59 70 450 75 15001 86 1500] 660 814 IlOOOl 632 IlOOOl
84 2 7 8004 41 65 352 1500] 497 98 516 [1000] 643 967 2 7 9057 205 [500] 34
82 322 55 449 57 733 45 57

28 0038 162 97 340 458 528 30 82 788 281236 383 772 [5001 99 872
28 2061 608 701 47 49 875 2 83162 405 513 46 690 830 99 917 2 8 4079 227
439 569 738 901 28 5121 31 690 [1000] 894 [1000] 288087 243 53 419 81
[500) 603 720 806 36 991 2 8 7012 13 33 [500] 419 23 830 2 8 8064 318 522
907 51 75 288067 126 532 67 642 89

2001 (9 77 94 231 305 47 49 426 29 737 832 68 982 201 070 85 1S6 617
82 202106 386 [5001 563 606 58 713 945 2 9 8041 49 89 694 853 [10001 84
989 2 9 4634 797 13000] 950 88 2 05159 388 410 30 704 52 84 2 0 8060 320
420 522 54 69 856 87 939 74 2 0 7016 304 14 41 477 593 602 715 2 0 8201 23
519 623 20 0377 657 756 805 917 29

SOOOGO 65 316 666 75 94 301001 81 218 380 411 87 779 [3000] 30221«
408 563 063 303004 [500] 10 [500] 36 281 324 507 70 915

B cri L ti gung : Kn der Nachmiitazslist ! oo»! 18. November lie! 11071 statt
11061, 26684 statt 26884, 151309 stall 151306, 248713 statt 248513

ib. mm  Ser5. me 221  m. WM.  Merle.
pSew8 , Nedem-er SiB 8. Dezember 1910.) Nur bis Gewinns über 240 MV stnd den

betreffende» Nummern in Klammern beigefü t. (Ohne Gewähr .)
19. November 1910, nachmittags. Nachdruck verboten.

366 71 45« 503 734 938 1204 328 552 913 55 2163 [500] 359 666 885 903
4158 229 28 9« [3000] 839 998 4249 74 [1000] 313 415 656 844 907 53 5066 270
492 522 VS 627 779 355 85 6166 313 729 843 58 997 7188 222 32 33 44 436 697
866 [500] 51 67 [500] 901 59 81 8001 91 629 780 9070 165 235 780 858 972

10023 76 340  524 720 826 32 36 77 988 11070 311 455 906 34 12170 362a 7«?888 73[500]982 11000! 13061 603 IlOOOl 711 25 863 88 989 14098273 82 573 718 79 909 15006 156 76 238 363 521 816 98 16027 60 15001
632 46 673 998 17038 228 676 719 1500] 18040 [500] 61 376 496 543 48 789
15t130 130001 86 248 556 746 922

20648 191 261 76 503 699 797 828 [500] 82 993 21010 122 206 448 512 735
838 >11X01 2 * 067 163 470 569 720 871 23150 268 93 511 831 56 2 4006
[1000] 61 267 464 686 751 803 25118 56 809 418 700 1500] 75 682 95 98 1500]
20118 233 515 88 SIS 740 80 [1000] 27261 SSL 28292 IlOOOl 348 1500] 780 861
■83566 23112 77 386 467 [500] 508 46 624

30063 439 71 589 773 088 81065 338 497 504 4L 619 769 823 911 26 8 014
127 65 292 301 422 537 41 79 974 3 3343 15001 570 619 65 13000] 758 900 [50')|
(34038 660 734 82 930 89 8 5046 234 >10001 00 484 571 636 909 3 6002 4.32 690
754 812 69 061 88 8 7040 457 512 616 983 3 8299 [500] 457 639 59 615 781 870
8SC03 4 372 477 563 949 68 86

40005 43 58 305 44 426 512 618 50 820 75 41166 447 599 641 903 4 2050
69 377 438 745 43105 [1000] 72 215 62 575 649 738 999 44006 64 151 289 317
519 764 919 [5001 70 4 5216 70 300 445 505 816 52 97 [1000] 943 4 6176
47062 72 274 626 49 48031 124 [1000] 396 [3000] 460 49418 [3000] 597 600
©00] 822

50083 110 17 72 842 51078 348 410 037 87 5 2031 83 242 84 723 821
48 53495 584 698 735 54142 [1000] 219 500 721 93 55125 [1000] 42 240
327 54 406 55 75 564 IlOOOl 704 [lOOOl 35 848 084 5 6228 387 555 5 7031
257 550 62 5S306 412 58 62 80 717 60 989 [3000] 59032 83 294 [10001 353
flSOOj 78 630 903

60118 442 537 790 95 838 73 83 61086 199 254 340 86 481 531 030[lOOOl 811
*2014 59 294 485 553 6 * 122 201 505 12 (5001 670 822 933 63 6 4046 310 406
*5060 147 269 307 64 637 54 13000] 848 990 6 6053 54 109 [lOOOl 86 299 340 507
78 620 [500! 24 80 918 670 « 72 112 510 920 6 8052 127 [3000] 245 310 518 704
58 [590] 69H0 70 205 337 96 459 669 683 881

70391 456 793 954 7 1002 36 317 4SI 893 72167 291 845 86 7 * 521 624
[30001 785 [3001 844 916 19 74137 233 1600] 424 58 699 718 7 5031 47 211
884 762 821 76483 515 607 833 980 (lOOOl 84 11000] 77148 [500] 210 61 65
BOO19 911 78037 279 527 009 56 68 79188 200 25 349 551 73 745 844

80054 113 242 [6001 658 [500] 885 81082 142 647 01 974 8 2053 592 609 [1000]
953 83048 63 488 518 84130 223 47 [5001 308 621 921 85166 333 76 477 SIS
45 83 636 [1000] 773 959 89 1500] 80171 268 426 37 749 981 87059 216 22 92
163 66 510 71 794 842 8 8015 238 411 745 67 8 9362 96 445 795

80929 275 373 518 85 666 726 909 91336 58 [1000] 433 67 852 9 2080
[500] 171 873 » » 273 360 421 [3000] 599 688 859 [500] 901 45 51 76 » 4124 285
330 55. 441 [500] 78 877 9 5031 34 342 441 66 94 506 648 775 886 00141 232
69 349 466 584 » 7038 67 87 126 52 545 815 48 981 92 0 8232 92 520 42 693
768 978 I50Q] » 9Ö98 [3000] 448 504 43 [500] 784

100130 [1000J 55 288 389 4SI 59 95 525 31 76 95 663 722 101004 74 214 28
95 523 46 621 920 [5001 59 102251 93 397 518 103123 734 37 876 [500 946
104351 436 667 92 982 105402 678 106291 696 770 874 107129 227 8241 1500]
470 997 108022 221 15001 89 467 [500] 77 563 84 703 885 SIS [500] 87 109225
482 616 713 38 88 859 98 923 04

110171 513 637 848 977 [1000] 111062 129 453 522 56 900 99 112278
400 12 643 [lOOOl 988 11 * 025 173 439 89 114083 92 101 7 88 348 74 [5001 400
82 26 79 582 637 115048 1500! 114 280 (10001 317 83 476 797 835 59 77 932
110055 201 314 [1000] 59 803 117224 [lOOOl 92 929 83 118301 [1000] 740 74
119176 [1000] 209 38 48 348 63 [5001 416 677 606 21 78 817 57

120 *86 209 98 [500] 465 99 834 922 76 121410 594 835 122032 99 189 245
503 58 638 12 * 135 312 [5001 409 [5001595 609 [5001 715 39 69 124 338 60 511 704
[500] 47 8,9 125136 200 501 649 794 943 52 120127 307 32 44 66 654 936 42
127106 84 307 516 84 1* 8052 145 820 60 [500] 129152 492 764 913

130086 129 202 [500] 07 598 653 778 832 39 [500] 131063 98 648 74 774
870 933 läflffl 132002 291 ( 1O0OO ) 554 57 743 956 74 [1000] 133118 500 82
661 9,5 21 134121 247 544 1* 5153 359 408 523 42 45 619 993 1* 0407 767
904 [500] 137194 271 407 527 998 138004 415 68 597 616 804 60 944 [1000]
1* 9085 159 ]500] 298 415 939

140002 229 407 692 669 [500! 703 89 14 1411 68 77 983 142002 463 942 60
143084 320 24 454 1500) 90 545 635 704 56 823 931 40 14 4244 657 15001 913
145141 47 266 84 330 92 [1000] 530 46 85 15001 87 995 146083 15001 171 250 65
«1 765 932 14 7081 114 flOOOl 471 [500j 697 1600] 968 71 15001 148243 528 11000]
69 754 831 [1000] 938 149015 98 196 386 1600] 07 [1000] 569 675

150021 56 256 433 818 919 151259 320 458 (5001 89 691 798 849 [1000] 935
152118 77 349 412 46 501 887 1600] 15S008 9 160 227 565 70 658 74 735 883
84 932 154076  234 03 469 627 7,5 962 155024  401 »79 710 [30001 932 97 (30001

150210 081 [500] 780 072 157275 373 630 158106 373 80 709 24 875 159203
|500l 318 <69 [SOOOJ558 77 643 708 [30001 65

100198 378 827 39 63 881 101041 310 70 73 440 516 684 102112 214
532 877 10 * 103 [1000] 77 91 332 970 16 1029 59 79 95 623 97 813 91 939
58 64 165395 468 604 90 728 859 916 166099 185 788 815 938 167063 152
323 436 552 632 795 938 168272 75 418 748 50 109094 218 578 632 11000] 54
[5001 61 940

170013 49 93 140 74 248 SOI [3000] 873 171023 255 318 69 (30001 559 635
[10001 888 172018 [1000! 115 37 90 401 3 507 749 71 [5001 77 17 * 713 71
916 IlOOOl 174415 615 937 175004 163 265 383 401 550 724 75 907 32 176025
267 305 51 757 17 7310 452 15001 569 76 605 871 178065 255 499 [500] 507 57
713 23 [500] 50 170460 [300o] 570 604 7 768 885 88

180013 168 73 287 304 42 52 72 89 593 895 181248 336 69 ( 50 00 ) 87
457 72 615 182148 374 91 410 638 95 799 834 79 959 98 18 * 113 256 339
633 59 755 803 24 31 37 [3000] 53 972 184 098 182 229 [5001 501 657 922
1852 .55 71 565 652 186305 76 [lOOOl 653 709 21 86 [80001 97 852 187040
240 340 697 706 [10001 18 8490 659 718 54 817 905 18 *096 [1000J 323 35 65

190206 325 476 918 10 1018 34 295 397 529 1Ö2103 60 1500) 229 [lOOOl 45
[3000] 77 15001 352 831 71 [600! 19 * 021 32 72 214 [lOOOl 92 417 804 194135
62 1500) 292 428 516 893 195075 334 427 51 [1000] 641 777 851 90 190210 96
3f>6 741 09 920 25 (SOOl 197203 398 551 81 600 198099 167 275 441 751
199012 49 324 27 [500] 472 667 [10001 754 889 [5001

200003 290 337 544 [5001 84 757 847 970 2 01000 290 359 410 895 2 0 2015
228 486 848 902 16 54 62 2 0 3231 703 829 2 04030 40 134 394 440 83 97 530
63 686 95 718 824 [1000] 2 0 5055 404 525 768 V.00165 437 524 614 130001
207051 304 1500] 531 718 879 2 08279 486 748 2 0 9055 91 210 62 347 542 633
89 730 893

210292 402 3 800 57 70 018 49 211182 224 468 791 985 212079 111 301
93 459 545 21 3022 186 2 14209 64 393 410 862 [500] 802 [500] 21 5032 47
400 18 714 002 210369 [500] 778 05 21 75' ? 628 [3000] 88 902 33 90 ( 5000)
218357 432 544 51 620 61 798 210550 ( 5000 ) 608

220142 2o7 328 639 779 984 [3000] 221199 418 (500) 507 64 613 914 53
222062 2SS 444 851 909 2 2 3020 [500] 137 [500] 226 400 539 014 52 788 869 72
[3000] 22 4021 184 [5901 492 926 27 2 25126 49 931 90 2 2 0320 98 451 68 [500]
580 90 669 998 2 2 7115 28 43 369 444 697 765 900 4 71 22 8216 329 667 766 864
220140 525 731 844 908

230011 109 544 75 [1000] 619 [3000] 231085 94 369 523 33 84 845 936
28 2023 255 64 383 413 98 678 724 77 |500l 84 86 912 2 3 3074 13000! 477 614
72 0S4 87 94 2 3 4 076 109 85 90 281 344 432 500 läOOl 714 871 058 2 3 5299
[3000] 879 911 70 2 * 6037 123 731 807 65 2 37141 333 733 2 3 8027 320 95
llOOOj 542 [1000] 668 70 900 239009 210 43 365 508 807 36 64

240004 563 91 792 241 077 101 217 IlOOOl 381 400 [500] 30 67 508
858 2 4 2253 466 73 5t6 612 76 864 942 2 4 3034 55 625 750 2 4 4008 79
223 680 873 9’ 983 2 4 5030 469 866 911 80 2 4 6028 32 40 206 476 883 2 4 7 059
148 274 95 344 82 656 91 703 54 57 818 13000] 24 8009 19 277 SSO 37 682 94 047
24 0064 125 333 1500) 57 493 569 679 93

250020 [1000] 39 [500] 91 512 730 936 251232 360 518 654 745 92 907 25
82 89 15001 2 5 2049 [1000] 351 00 571 782 253311 420 569 675 15001 890 918
25 4131 208 568 1500] 895 255077 94 155 436 08 675 99 627 88 709 15001 909
25 6092 238 857 76 [1000] 982 94 [500] 257031 73 (500) 116 366 413 27 (500!
47 92 15001 562 706 830 258065 184 1500] 288 546 [30001 886 [lOOOl 960 250311
430 [5001 553 646 702 929

26 0098 300 35 444 523 [5001 39 653 823 201094 189 207 59 651 652
82 ( 5000 ) 91 262117 19 [500] 277 524 89 90 757 91 851 (5001 203006
226 37 361 543 634 901 8 [1000) 79 26 -1443 693 712 910 2 6 5520 51 64
725 817 918 89 2 6 6260 436 786 869 913 46 57 65 84 207014 94 [500]
102 67 336 468 772 941 [3000] 20 8052 118 288 929 2 6 9064 292 572 602

49 82 221 554 780 271636 40 78 741 800 58 15001 SIS 272120 201
446 065 657 2 7 3281 506 62 [80001 609 912 2 74257 359 82 607 770 82 [1000]
27 5038 84 241 703 |500] 10 916 26 13000] 2 70195 346 709 816 [500! 47
2 7 7015 129 233 335 405 98 [500! 570 752 817 [5001 44 58 952 278000 22 34 57
126 47 528 2 79180 220 815 474 [5001 85 99 [1000] 550 96 807 94 902 4 7

280190 333 57 460 517 67 86 607 740 96 908 281012 189 201 [1000]
333 (lOOOi 28 078 126 85 519 38 [5C0] 53 030 57 28 * 153 519 725 2 8 4071
428 75 521 66 784 2 8 5045 201 460 [1000! 890 [lOOOl 932 2 80108 249 355
660 844 2 8 7025 302 72 569 885 2 8 8053 63 [500] 79 762 967 73 2 8 8316
474 733 73 965 , ,

20 0331 568 699 700 830 996 2 91138 72 [500] 325 84 889 922 2 9 2053 152
56 466 602 813 2 8 3078 107 52 1.3000] 542 733 821 48 49 83 294258 13000] 663
73 968 2 S5097 520 744 868 246017 43 45 1.24 208 472 130001 575 737 (5001 827
75 Bll 57 2 9 7074 277 93 370 78 2 0 8384 [1000] 448 [500j 83 [3000] 629 938 67
299145 325 41 466 549 [3000] 65 979

30 0070 307 409 665 874 801004 239 505 25 26 [1000] 28 724 3 02152 236
551 700 [500] 80 *347 478 936

fjir. E ew innrade verblieben ! 1 Prämie zu 800000, 1 Gewinn zu 150000,
1 »1 100000, 2 zu 80000, 1 zu 70000, 1 zu 60000, 3 zu 50000, 3 zu 40000, 9 SU
toboio 18 zu 15000, 45 zu 10000, 99 zu 5000. 1427 zu 3000, 2213 zu 1000, 3526
»U 509 'Mt,

Meu eröffnet!
Durch langjährige praktische

Tätigkeit im I »» wie im Aus-
lan e (Frankreich) gebe ich eie
Sicherheit, allen an mich gesetzten
Forderungen, betreffend Zahu-
operatiorren , foioie allen mo¬
dernen technischen Arbeiten gerecht
zu werden.
Hdi. Holstein, Dentist,

Wiesbaden,
5 Schwall »,icher Str . 5,1.

Sprechstunden: 9—12, 2—6 Uhr,
Montags , Mittwochs u. Freitags,
abends 7—8, Sonntags 9—11 Uhr.

U. Hunger-Kimbef,
Zahn-Atelier,S?

*

*<v
6 X

Ganz vorzüglich
wirken

E. Walther’s Fichtennadel-

:Brustbonbons:
bei

Husten und Heiserkeit
k 30 und 50 Pf. bei

Oito BieSsert « Marktrrasse 9,
»Willi , Maclienlieimeri

Bismarckring 1. F 91

Dampf-Wasch-, Bleich- 1
und Piättanstalt

99 SCHWAN “ \
Ernst Pliiciacber jf

Sotzlißimä'Wiesbadeng
Telephon 771.

Gardinenspannerel . I
Erstklassige Arbeit bei billiger ^

Berechnung. jj^

e®S-  Bei jeder Witterung macht - WH

Mbiml
die Hände blendend weiß.

Echt in Apotheker Flora.
Drogerie » Äroge Burgslrahe ö. _

SK landgerKCii
„Cl »loro <lont “ vernicht, alle giulntsetregei
im Munde u . zwischen den Zähnen u. bleicht
mitzfarbene Zähne blendend trtr \ ohne dein
Schmelz zu schaden. Herrlich erfrischend im ®e-
schmuck. In Tuben . 4—6 Wochen ausreichend
Tube 1 J6,  Probetube 50 «J. Erhältlich trt
Apotheken , Drogerie » , Barfümeric » .
JnWiesbad .: ASwenapotli .,Langg. 37.
Drog. Ülreelier , Neugasje 14  Flora,
droxn Gr. Äurgstr. 5, Drog. chiriir « ,
Webera. 39, Drog. fflosd » », Taunus-
- raste 25, Drog. rauber , Kirchgasse6,
sis=n rdrotf ., Bism arckring 31. F8g

I Gesichtshaare|
werden entfernt
unter Garantie

| Kirchgasse 17, i. St. |

"Älpendlllten-CreUe
für braune und verbrannte Haut, gegen
Sommersprossen giebt es gar ken andere«
Mittel als dieses, aber nur Der' vor»
(lern 1 nt ÄSpütii . Da es viele
Nachahm. giebt, so achte man aus die
Firma . Nur echtu. allein i. der Pars ..
Handlung vo l 1017. Suizbach , Barenitrahe4.

+  M JL.Mm ! H
M

'Mm!
wenden stch stets an

AMheim ikssencamp
Medizinal -Drogerie

„Sanitas ",
MauritiuSstratz« 3,

neben Walhalla. 1327
- ---- Tskepho » Silo , - rar
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ro Bis Sonntag, den  27 . November: t3

Großer UJeif)tiacf)t$-Vorverkauf
Ein grosser Teil unserer Lag erbestände wird , zu

bedeutend ermäßigten Preisen
abgegeben und dadurch , eine besonders günstige Eaufgelegenheit  geboten . — Auf alle übrigen  Waren

bei Einkäufen von SO Mark an

3 Prozent UZassenskonto.

LP- ,

Jiimffgewerbefyaus QcbrÜcfGr IVollWCber,
Ecke Langgajje und Bärenflraße.

in
p*•84

|r

vegetabiler Reform- Butter - Ersatz, feinfie Pflanzen - Butter - Margarine,
schäumt und bräunt wie Naturbutier , h Pfnnd 90 Pf. Zu haben bei:JFriedridi «Kroll . Goetysstraye 16.

AufMMtf
gelien ist oft gleichbedeutend mit sich
erkälten . Darum pflegen vorsorgliche
Frauen besonders bei raubem Wetter in
der Handtasche neben Portemonnaie
und Schlüssel eine BchachtelW y bert-
Tabletten  mitzunehmen , die jede

Heiserkeit im Kntstehen bannen. Die .Schachtel kostet in allen
Apotheken nur 1 Mark und die Wirkung is! unübertroffen. — Depots
in Wiesbaden : „Adler-Apotheke“, Ki cligasse 26, „Bismarok-Apo-
theke “, Bismarckring 29, „Kronen-Apotheke“, Oranienstrasse , Dr.
Lado’s „Scliützenhof-Apotlieke“, Langgaese 15,

„Viktoria -Apotheke“, Rhein,-trasse 41, Ijl4o
„Taunus - Apoth ko“, Taunusstrasse 20. Fernrufe 106 und 22dl.

in glatt u. Falten¬
form aus einfarbigen

und gemusterten
Stoffen

Preise Mk. 5.50 , 8 .- , 12.- , 15.- , 18.- . 25 - bis 32.-

Heinrich Wels
Marktstraße 34.

K 82 5

AWWe filr Jim.n. Strafe
Verkant ».Miete
M. u. o. Bedienung.
Auch Beitische und
Zimmer-Klosetts

leihweise.
1j. ESs - limetr . «

Mebergasse3, Hth.
Tel. 3229. Rcpar.
prompt und billig.

Marke Flott Mk.B.80
»>

L_

Reine Seide„ 8.—
I ®el :se «,

Reparaturen.
4 Grosse Burgstr. 4

Gratis
erhält Jeder bei drei Paar Sohlen und
Fleck

ein War Guinm-Men.
G . (Srhssmann.

Schwalbacher Straße 83, 3.
Garantie für prima Mate rial.

Beginn der ZchmtMuMK-Saissn
AM" beim billige » Ebern**©» . "‘VS

Große Sendungen Schnittblumen treffen täglich ein: erstklassige Nelken
Dtzd. 80 Pf . und ! Mk., Margeritten Dtzd. 30 Pi .. Narziss «,» Dtzd. 30 Pf.,
größtes Originalbund Beilchrn 3 > Pf ., Kränze von 8 >Pf . an, Palmen und
«Kdeltanueu . Große Auswahl . Durch großen Umsatz billi sie Preise.

t<;ben $en billig , Herderstr . 5 , Telephon 11554.

Marie Mrbeins£ehrrastitnt
für Painenschneiderei und Praias

AdollTstr . 8 , ;s 81 . , bicä®©»* <il <hr
Tagl. Anf. neuer Kurse im Mcastcrrziriclonc -sa.* 55a»sc !ara c*idein u. prakt.

Arbeiten unter Garantie f. Sorgfalt, u. gründl. Aus ild. nacli leichtfasal. Met sode.
Die Daswen fertigen ihre eig. Kostüme an.—Prosp . u.Anmeld.v.9 —12u; 3 6 l lir.

Kostüme werden zuge*chnifcten und zur Selbst auf ortigung eingfriehtefc
Picsten > «a» SchiiitlBniivter - t erkauf»

Die allerfeinfte Pflanzen - Butter - Margarine , D. R. P . 100922, Marke

a“
mit Mandelmilch verbuttert, ist stets ä Pfund 80 Pf . 6» wir zu haben.seituie , Lecvovenstratze 16.

Mandelmilch- Pflanzen - Margarine , D. R. P . 10V922, sollte in keinem
Haushalte fehlen. - h Pinnd 90 Pi ^ ru haben beiFranz W WellritzftV . 44- SKtftclSNtfi

OOOOOOOOOO ßOTOSJSTOQ © oco 09S000 OOOOßO

Apostolbrftu , 8
bekanntes und beliebtes Bier aus der Werger ’sehen
Grossbrauerei Worms a. Rh ., ^ist in
Flaschen in den hiesigen einschlägigen Geschäften zu
haben. 7291

Gross vertrieb Adolfstr . IO. Tel . 1965.
«300003 ©C .OO0  OOO OOOOOOOOO © OOOOQOOaOO

Bonnsfm
bat sich bei Heiserkeit, Husten, Keuchhusten
schnell die OZuust von Aerzlen und
Publikum erworben. Best. Extr. thvmi
c. Menth, ä Mk. 1.75 Adler - und
TannnS -Apotheke . 7350

Runde weiße . . . .
Industrie.
Magnum ftomtm . .
«Na und Uv d« säte .
Bayrische Gelbe , vor¬

zügliche Salat - u. Röst¬
kartoffel . 3.70

YUerkartasfcln . . . . 3 .75
Echte Daversche . . . 3.75
Mäuschen (Salatkart.) . /.75

|9t 1Hornung&Co., •!£
41 Hellmundstratze 41« 1645

fltilM 60,"s0 ^ f., 1 M. Börner,
Küchenchef, Rheinstr. 94,2, Ecke Wörttzstr.

Sie bereuen den Kauf billiger Oefen!
Mrolsum- Petroleum-
Heizöfen Heizölen

mit vollständig

allen neuen WMKM gefahr-

Verbesserungen und geruchlos.

Auf "Wunsch Auf Wunsch

zur Probe.
(Jf zur Probe.>M K80

boSSl Srieh Stephan hä,
Aussteuer -Uagazin für PS aus und Hüclic.

I

per Pfund 99 Pf .,
»/» Pfund 45 Pf . 1623

Proben gratis . Proben gratis.

gibt es nicht, u. töricht N. verpchwrn-
oerisch sind alle, die noch ans d. teuere
und selten einwandsfreie KuWutter
schwören; denn sie sollten wissen, daß
es im Kneipp- und Reformhaus

Jungborn , Rheinstraße 71,
einen aus Mandeln und Nüffen her»
gestellten Ersah gibt , der nicht von
bester Kuhbutter zu interfcheÄen ist.

99
Satiella“



Seilte 12 Morrtag, 21 . November 191« Wiesbadener SagblM. Abend-Ausgabe , 2 . Matt. Nr . 342.

Zeichnung «-Aufforderung
zur

Kapitalserhöhnng der Morogoro-Gümmer-Werke,
vorm. A. Priisse, 0. m. b. H. F209

Bisheriges Stammkapital : 250 000 Mark.
Besitztümer : Dio vormals Herrn A. Prüsse gehörigen

Bergbau - und Schürffelder , weitere inzwischen zuerworbene
Gerechtsame , ferner Hauptstation Morogorotal , Vorwerk
Luhungo , Sega , Kassanga im Uluguru -Gebirge in Deutsch-Ostafrika.

Zweck der Kapitalserhöhung : Ankauf der „Uluguru-
Bergwerke “ Tschenzema und der ,,Glimmer -Werke Oscar
Schwarz und Dr . J . Schnitze “, Kibuku , gleichfalls im Ulu¬
guru -Gebirge.

Umfang der Kapitalserhöhung : Laut Beschluß der
außerordentlichen Gesellschafter -Versammlung vom 22.0kt.
1910 soll das Stammkapital um bis zu 750 000 Mark , mit¬
hin auf bis zu l 000 000 Mark erhöht werden . 150 000 Mark
sind bereits übernommen.

Zahlungsbedingungen : 25 % bei Zeichnung , 25% so¬
fort nach Zuteilung , weitere je 25% zum 1. 1. 1911 und
1. 4. 1911 an das Konto der Gesellschaft bei der Deutschen
Bank , Depositenkasse Q, Charlottenburg , Savignyplatz 0.
Die Anteile lauten über 1000 Mark oder ein vielfaches
davon , eine Nachschußpflicht besteht nicht . Die Zuteilung,
auch in geringeren als den gezeichneten Beträgen bleibt
der Geschäftsführung Vorbehalten . Die Zeichner sind bis
zum 1. 4. 1911 an ihre Zeichnung gebunden.

Uber das Vorkommen des Glimmers im Allgemeinen,
seine technische Verwendung usw . ist in letzter Zeit be¬
reits soviel in die Öffentlichkeit gekommen , daß wir glauben,
hierauf nicht weiter eingehen zu sollen . Wir verweisen
diesbezüglich auf unsere ausführliche Denkschrift , die
Interessenten auf Wunsch gern zugeht.

Ausfuhr , Förderung und Preis : Nach amtlichen An¬
gaben stellt sich die Glimmer -Ausfuhr aus Deutsch -Ost¬
afrika über dio Küstenstationen folgendermaßen:
Im Jahre 1905 . kg 12 230 = Mk.
Im Jahre 1906 . kg 23 917
Im Jahre 1907 . kg 23 461
Im Jahre 1908 . kg 77 564
Im Jahre 1909 . kg 94 852

An dieser Förderung waren nun die zu erwerbendenBetriebe:
Tschenzema im Jahre 1907 mit rund . . . Mk.

= Mk.
= Mk.

37 070
68 675
68 024

Mk . 210 971
— Mk . 258 799

Kibuku

Mk.
67 500
87 000

Mk . 121 000
Mk.
Mk.

58 000
96 000

im Jahre 1908 mit rund
im Jahre 1909 mit rund
im Jahre 1008 mit rund ,
im Jahre 1909 mit rund .

beteiligt , sodaß sich ein Verkaufsertrag von rund 429 500 Mk
beteiligt , sodaß sich ein Verkaufsertrag von rund 429 500 Mk
ergab . Seitdem ist dio Förderung weiter gestiegen , sodaß
jetzt mit einer Monatsproduktion von zusammen 300 Kisten
zu je 30 kg als Durchschnitt gerechnet werden kann.

Es gibt nun neun verschiedene Größenmaße im Handel,
außerdem noch verschiedene Färbungen , klaren , gefleckten,
gewölkten Glimmer , und richtet sich der jeweilige Preis
nach dem zu den verschiedenen Jahreszeiten verschieden
verlangten Sorten . Zur Zeit schwankt der gezahlte Preis
zwischen 0,80 Mk . bis 23 Mk . für das kg , größere Platten
werden je nach Ausfall und Bedarf jedoch bedeutend höher
bezahlt . Die Preise dürften in Zukunft anziehen , da , wie
von zuverlässiger Seite mitgeteilt wurde , die Verschiffungen
von Indien , dem Hauptausfuhrlande , bedeutend zurück¬
gegangen sind und ständig geringer werden . Die Einfuhr
Deutschlands an Rohglimmer betrug im Jahre 1908:
704 300 kg und stieg im Jahre 1909 auf 807 200 kg , so¬
daß sie ungefähr das neunfache der Ausfuhr Deutsch -Ost¬
afrikas ausmacht.

Vorteile des Grossbetriebes und des Zusammen¬
schlusses : Durch Zusammenschluß der beiden Betriebe
Tschenzema und Kibuku und Angliederung an die
Morogoro -Glimmer -Werke lassen sich unzweifelhaft
wesentlich Verbilligungen und Verbesserungen ei zielen.
Die einzelnen Bergbaufelder der beiden ersteren Unter¬
nehmungen liegen in ein und derselben Landschaft , oft
fast aneinandergrenzend . Während bisher in einem Gebiete
manchmal von jedem Betriebe je ein Europäer tätig sein

mußte , kann in Zukunft ein einziger diese genügend
beaufsichtigen , auch die Verteilung der Arbeiter in diesem
Falle günstiger eingerichtet werden . Jedes Unternehmen
mußte , um nicht von den anderen überflügelt zu werden,
jo zwei bis drei Schürfkolonnen ständig unterwegs haben.
Die durch diese Kolonnen verursachten nicht unbeträcht¬
lichen Kosten können in Zukunft zu % wegfallen und
kommen somit dem Betriebe zu Gute . An Tschenzema
und Kibuku läßt sich unser in Kassanga bestehendes
Vorwerk günstig anschließen , da es von dort viel leichter
als von Morogoro zu erreichen ist . Bisher mußten für
den Transport des Glimmers nach Morogoro unter
nicht unerheblichen Kosten stets besondere Träger
angeworben werden . In Zukunft würde das geförderte
Material durch Kolonnen eigener Arbeiter an einen noch
näher zu bestimmenden Ort , tunlichst an der West-
Ulüguru -Straße gebracht werden , wo alsdann der
Sortierungs -Prozeß vorgenommen würde . Es ist dadurch
möglich , eine einheitliche Sortierung und Marke zu schaffen,
die auf dem Markte nicht verschieden beurteilt und be¬
wertet werden kann , sich keine Konkurrenz macht und
dadurch gleichmäßig gute Preise erzielt . Ungünstig war
bisher für den einzelnen Betrieb , daß der Glimmer in der
kleinen 30 kg-Packung zum Versand kommen mußte.
Eine größere Packung konnte wegen des Trägertransportes
nicht eingeführt werden . Da die West -Uluguru -Straße
auch in der Regenzeit sehr gut fahrbar ist , würde in Zukunft
sämtlicher Glimmer in großen Kisten , möglichst nicht unter
150 kg , verpackt werden können.

Bisher mußten die kleinen 30 kg -Kisten aus mög¬
lichst dünnen Brettern (Norwegisches Holz ) angefertigt
werden , wodurch sich ein hoher Preis derselben ergab
(M. 3.25 ), bei der Benutzung von großen Kisten können,
wie es auch die indischen Produzenten tun , gebrauchte
in genügender Menge stets billig zu habende Konserven -,
Bier - usw . Kisten angekauft und verwandt werden , was
allein eine Ersparnis von M. 13.75 für 150 kg ergeben würde.
Auf einem einfachen Lastwagen mit Eseln oder Maultieren
bespannt werden die fertigen Kisten alsdann nach
Morogoro geschafft.

Aus vorstehendem dürfte zur Genüge hervorgehen,
welche außerordentlich großen Vorteile aus dem Zu¬
sammenschluß der drei Unternehmen erwachsen . Nicht
allein an Tagelöhnen und Packmaterial , Aufsicht , Aus¬
gaben für Schürfkolonnen usw . können ganz bedeutende
Ersparnisse gemacht werden , sondern die Produktion kann
dadurch , daß Förderung und Verarbeitung von der nun¬
mehr einheitlich sich vollziehenden eigentlichen Sortierung
getrennt wird , wesentlich erhöht werden , da die hierfür
in Betracht kommenden Arbeitskräfte alsdann nicht mehr
für verschiedene Zweige zersplittert werden brauchen,
und sieh dadurch in ihrer besonderen Tätigkeit
weiter auszubilden und einzuarbeiten Gelegenheit finden.
Wie anfangs schon auseinandergesetzt , wird die Leitung
von -Tschenzema und Kibuku in eine Hand gelegt werden,
hierfür ist Herr Oscar Schwarz in Aussicht genommen,
der bisher den technischen Betrieb von Kibuku leitete,
gelernter Bergmann ist und unter anderen in dem rheinisch-
westfälischen Gebiete bereits in leitender Stellung tätig
war . Die Betriebsführung der Morogoro -Gl immerwerke
bleibt in alter Weise bestehen , an die Spitze der Glimmer-
Sortierungsanstalt soll zunächst der auf diesem Gebiete
durch seine bisherige Tätigkeit sehr erfahrene Herr Otto
Schwarz treten , der jedoch nach Ablauf vielleicht eines
Jahres nach Deutschland überzusiedeln und seine Er¬
fahrungen dem Unternehmen durch Eintritt in den Auf¬
sichtsrat weiter nutzbar zu machen wünscht.

Die anzukaufenden „Uluguru -Bergwerke “ Tschenzema
mit Vorwerk Kikeo besitzen nach genauer in der Denk¬
schrift enthaltenen Aufstellung einen Wert von M. 318 750.

Die anzukaufenden „ Glimmerwerk Oscar Schwarz
und Dr . J . Schultze “ Kibuku mit dem Vorwerk Mkinnha
besitzen nach genauer der in Denkschrift enthaltenen Auf¬
stellung einen Wert von M. 329 450.

Glänzende Existenz
für Tischler, Stellmacher oder Zimmerer,

welcher sich selbständig machen und Über ein Barkapital von Mk. 1090 sofort ver¬
fugt . Auch sehr geeignet für selbständigen Holzarbeiter , welcher mit Maschinen¬
betrieb arbeitet . Der Artikel ist in kurzer Zeit mehrfach prämiiert und wirft einen
jährlichen Reingewinn ab von

Mk . 3OOG.
Offerten unter S. W . so :» ™ postlagernd erbeten . F93

KoBikMrs-M'MŜ erkawf I
Die zur Konkursmasse derFinna Albert Jf. EfieidecSser

(Inh. A, Gramberger) gehörigen

Silberwaren Jeder
mit Garantiestempel,

■werden nunmehr schein Austerkiuife unterstellt und bieten
infolge ihrer Reichhaltigkeit auch vorzügliche Gelegenheit zum
billigen Erwerb von Geschenken. F‘239

Der Verkauf findet im seitherigen Geschäftslokale
rS'a » £ansstB *asse Ts

statt . Der Konkursverwalter : C . ESrofSt.

W. Sauerborn
kaufmännischer

Bücherrevisor u. Sachverständiger,
8 Wörtlistrass « 8,

bildet Damen und Herren
in der B23210

Buchführungu.anderem
kaufm. Wissen

in gediegen t̂ör Weise aus.
= Kur Einzelunterricht. —

Eier! Eier! Eier!
nur feinste Qualität , zum Eohtrinken,
sowie B4ocI »- SCier , garantiert gut u.

reinsebmeekend, zu bill. Preisen.
§3 <|t » | Sliclu -Isber ® 8,
8WL-LLÄK L» 1. Etage , kein Laden.

Telephon 3103.
_Bitte sieh zu überzeu gen!

MsSeruer "'
Mahagoni -Salon

mit grünen Stoff -Gardinen i
Portiere preiswürdig zu verk
im Tagbl .-Kontor.

und
Nab.

Der vsreinbarte Uehernahmepreis beträgt jedoch nur
je M. 250000 u. bleibt der Vorbesitzer mit je Mk. 75000
beteiligt.

Für das Vorhandensein der einzubringenden Werte,
und deren Wertbemessung übernehmen die Vorbesitzer
volle Gewähr . . , .

Ertragsbereehnung : Im Durchschnitt werden o00  Kisten
Rohglimmer zu je 30 kg von Tsclieiizema und Kibuku
monatlich verkaufsbereit werden , hierzu würden weitere
100 Kisten von dem bisherigen Betriebe kommen , sodaß
mit monatl . 400 Kisten gerechnet werden kann . Diese
ergeben im Jahre 144 000 kg verkaufsfähigen Rohglimmer.
Legt man als Wert nur den aus der Statistik sich ergebenden
Durchschnittspreis von rund 2.75 Mk . für das kg zu Grunde,
so ergibt sich eine Einnahme von 396 000 Mk.

Nach genauen Aufstellungen und vorsichtiger Höher¬
bewertung dürften sich die Gestehungskosten einschließlich
Europa auf 1.90 Mk . stellen , sodaß an Ausgaben rund
273 600 Mk . entstehen und ein Überschuß von 122 400 Mk.
verbleibt . Der Durchschnitts -Bruttopreis der letzten drei
Jahre ist aber 3.50 Mk . gewesen , sodaß sich demnach
ein Überschuß von 230 400 ergeben würde . Jede Preis¬
steigerung von nur 5 Pfg . für das kg bedeutet aber bei
der zu Grunde gelegten Förderung eine Überschußver-
mehrung von je 7 200 Mk . Vorhin wurde schon erwähnt,
daß bedingt durch die immer geringer werdenden Ghmmer-
ankünfte aus Indien die Preise voraussichtlich weiterhin
steigen werden , wovon ein großes Unternehmen selbst¬
redend ganz anderen Nutzen ziehen kann , als verschiedene
klein © Werke , die sich gegenseitig Konkurrenz machen.

Auf Grund vorstehender Ausführungen laden der
Unterzeichnete Aufsichtsrat und Vorstand zur Beteiligung
an der Kapitalserhöhung ein. und bitten den nachstehen¬
den Zeichnungsschein freundlichste benutzen zu wollen.

Berlin - Charlotten bürg,  Schliiterstr . 23.
Morogoro- Glimmsr-Werke vorm. A. Prüssa.

G. m. b . H.
Der Aufsichtsrat:

Dr . Joachim Graf Pfeil,  Friedersdorf , Kreis
Lauban -Schics . Rechtsanwalt am Kammergericht Paul
Fischer,  Berlin , Dessauer Straße 23. Bergdirektor,
Dipl .-Berging . Oskar Kraut  h , Charlottenburg , Neue
Kantstraße 10. Rechtsanwalt Dr . WaltherZschock,
Berlin , Potsdamer Straße 21 a . Kaufmann Richard P r ü s s s,
Friedenau , Stubenrauchstraße 4.

Der Vorstand:
Direktor Emil Priem.

56 Zeicfinungsschein.
Auf Grund der mir bekannten Aufforderung zur Kapi¬

talserhöhung der „ Morogoro - Glitnmer - Werk ®,vorm A.Presse
G. m. b- H., übernehme ich einen Anteil von Mk. .
(in Worten Mk . . )

und zahle gleichzeitig 25% desselben auf das Konto der
Gesellschaft bei der Deutschen Bank,  Depositen¬
kasse Q, Charlottenburg , Savignyplatz 6, ein.

Von den restlichen 75% verpflichte ich mich 25%
sofort nach Zuteilung , je weitere 25% am 1. 1. 1911 und
1. 4. 1911 zu begleichen.

Die Anteile lauten über 1000 Mk . oder ein "Vielfaches
davon , eino .Nochschußpflicht besteht nicht . Die Zuteilung,
auch in geringeren als den gezeichneten Beträgen , bleibt
der Geschäftsführung Vorbehalten . Die Zeichner sind bis
zum 1. 4. 1911 an ihre Zeichnung gebunden.

den

Vorname , Name , Stand : Wohnung , Hausnummer:

Elsässisehe Tabakmanulaetur
W- Strassiassi ĝ - Fensdorf
Cigaretten-Specialmarksn

!extra

.Caporal sup. Roth Handle

20 Sk SO Pf
20 St.30 Pf,
20 St.25 Pf.

ö
P

Cisarreageschäiten Jj£05

wGRBGm

Existemz
mit ca. Mk. 5000.— jährl . Einkommen soll intelligentem Herrn mit
Mk. 600 — Barmittel übertragen werden . Offerten erbeten unter

an d:n Tagblatt -Verlag . F9S
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Ich habe raeisie Verkaufsräume durch Minzmiahme des Eckladens L >ALSK'U'LL88G
erweitert , um darin meine

rossen Verrüfe Baien -Konfe
wegen vollständiger jhifgabe ansznoerkaufen.

Ausgenommen sind : Blusen , JHorgenröche 9 Jupons Hffld französische Kleider , die im Preise
auch bedeutend herabgesetzt sind.

Zinn Ausverkauf kommen:

Jackenkleider , Kosäüiniröcke , Mäntel u . Jacken , PlüseSi - und
Samtmäntel , Spfteesa « und Seldenmäntol , Abendmäntel ete . ete.

Langgasse 28 11 .80 1  Srn Laaggasse 28u.30
^eldesi “ und Modewarenbans.

Kurhaus Wiesbaden.
freitau , den SS . Kovembcr 191 » , abends 7*/»Uhr , im grossen Saale:

IV . Cyklns ^Konzert.
Leitung : Herr Ugo ^ 8.

Solistin : Fräulein 0 ©3*m ® äffSe ÄPnaBfld (Klavier).
OrcheFtea : StS &dtiwcSies ®Lra*©rclnester . _ ^

ToHraßsfoIce » Symphcnia Nr . 2 in D-riur, Brahms . Klavier -Konzert
tn A-moll mit Orchosterbecsleitunci , Schumann . (Fräulein Arnaud .)^ Fanse«
Klaviervorträge : a ) Fuge , Bach , b) Vierte Ballade , Chopin . (Früulgin . Arnaud .)

v. Weber. Ende etwa 9 */» Ohr.Ouvertüre zur Oper .Der Freischütz ' , . . —. -
Lcge . sitz 5 Mk ., 1. Parkett 1.—20. Reihe 4 Mlc., I . Rarkett 2t .—26. Reihe

3 Mb ., Mittelgale io 1. u. L Reibe 3Mlc., Mittelgalerie 8. bi? letzte Reihe 2 Mk.,
Ranggalerio 2 Mk., IX. Parkett 2 Mk., Ranggalerie Rücksitz 1.50 Mk.
Abonnements -Preise für sämtliche 12 Konzerte : Dcgensitz 42 Mk., I . Parkett
3. - 20. Reihe 30 Mk., T. Parkett 21.- 23 . Reihe 24 Mk., Mittelgaleric 1. und
2. Reihe 24 Mb., Mittelgalerie 3. bis letzte Reihe 18 Mk., Ranggalerie IS Mk.
II . Parkett und Ranggalerie Riicksüz werden nicht .im Ab,fn "en’ent abgegeben

Die Damen werden gebeten , auf den Parkettplätzen ohne Hüte erscheinen
zu wollen . Städtische liurverHaliung - F244

4 **

4 Kurhaus Wiesbaden.
Samstag , den 28 . November 1910 , abends 8 Uhr,

„ im grossen Scale : .X Einmaliger Vortrag in deutscher Sprache 4>
RJP a cm r * Cd  arls ^ gehalten «§»

von

rt
1

tr
4-
<$*•

„Meine Südpolarreise
Jähackleton

It
♦
4-
4-

Sir
Ernest
mit Licht - Bildern und kinematographischen
— — - Vorführungen nach Originalaufnahmen . - -- -
Fogensitz : 4 Mlc., I. Parkett u . Mittelgalerie : S Mk ., Ranggalerie

und II . Parkett : 2 Mk., Ranggalerie Rücksitz : S . 5 » Mk.
Die Damen werden gebeten , auf den Parkettplätzen ohne Hüte

erscheinen zu wollen . F 244
Städtische Kurverwaltung.

♦
4»
4-r
4*

r
4»r

Freidenker--Verein Wiesbaden. C. v.
Dienstag , den 22 . Nov ., abends 8 '/s tthr, im Saale der Loge Plato,

Friedrichstrasre 33 :
GeffkilMßjtt Uölttllg des Herrn® r a Kramer -Wfljlieliurii übet.

Jiann Hott Heist fein?!“
Danach freie Diskussion.

Ginirittskarten für Nichtmitglieder : Numerierte Plätze 1.—3. Reihe n 1 Mk ., 4. bis
10. Reihe ä 50 Pf ., Saalplätzc ä 80 Pf ., sind zu haben in den Buchhandlungen der Herren Moerters-
hSnscr , Wilhelmstraße 6, Jnr » ny A Mensel , Wilhelmstraße 34, Morit ® 4t  MSnzel , Wilhelm¬
straße 58, Mösiier . Langgasse 48, Slaadt , Bahnhofstraße 6, und Har « , Michelsberg 15, sowie
abends an der Kasse . V311

ÄMAM'
kzf THEATER
Stiftstrasse 18. * Fernruf 3818.
Gastspicl -inieater Sclmiidt.

lteu ! UTiigl . $ . 15 STIir : üVew!

Der geschiedene Mann.
Ermässigter Vorverkauf in d. Zigarren-
gesebäft . ( issiel , littm ntel ( Well-

ritzstrasse ), DCBIeir, (Nerostrasse ).

a eethown-
lotsserestensi®,

im Saale
Luisenstrasse 3, Gartenh . Part.

Blifnstag -, ÄS . Jtov . , 8 l ' lu:

Generalprobe des Andreasmarkt -Eestes
zu Gunsten des Bamenldubs . E. Y.

ira nouen Theater - BFV-*tsa » I de» Saalbaues SivS»walbacher Str * 8-

Dienstag, den 22. Novbr., nadim.■4 Uhr.
H5i»ttriti »!«artein fs. MU . 1 . — nur an der Kasse . F 445

SSas , Homitee.

FrlM . Schneider ,(Kiav.),
Herr Operns. «löse Cianda

tiiis Wien(Bariton).
Karneval für Klavier ; Ges . aus
Dichterliebe , Liederkreis und Myrthen.

P $§5““ Eintritt frei . "1W4

HeMlM MMWUßA».
K . Goldschmidt , Faulbru nrnstr . 5.

Verein AArenbMung- Zrauenstudiu«
,»» d

hansabunö, Zweigverein Wiesbaden.
Mittwoch, den 23. November, abends sr nr-r, im großen Saale der

Loge Plato , Friedrichstraße 85:

Oeffentlicher Vortrag
des bad. Landtagsabgcoednetm, HerrnO. Mkiaavo au? Offenbnrg» über;

„Die Stellung Her Frau zur Politik
F57?

und in der Politik
Eintritt frei.

46

Nasiauischer Gefangnisverei «.
Nlißcrordcittlichc Gkiicral-Vcrsamiiiliiüg

Freitag , de» 2. Dezember 1810, nachmittags 8 Ntzr» im Kathol.
rryanse, Luisenslratze 31, zu der die Mitglieder des Verein? hierdurch ein»

am
Psarrh
geladen werden.

Tagesordnung:
Eintragung de? Nasiauischen Ge>änglS«Vcrein; in da? Vereins-Register

uni dadurch bedingte Acndcrnng der Satzungen. F234
_ Der Vorstand.

JTooer FrieUl . Dotzheimer btra -so 19, Ltd . 2 r.

Spezialist für
Bngl « Damenschneider - Kostüme*

BEcit3 . Sei «!er . lackrttii . Paletots , Ulster « wie
feinster fi“e ! z - ackrtts etc . — Empfehle n.icu <1, n Damen bei anßergewöhnlich
billigen Preisen ; gute n Gesell mack wie a cl »irl <fi » Hit » garantiere .jeder Dame.

fSehnuttfen beseitigt , Creme 3)6hne
in weniger als 24 Stunden . — 50 Pf.
in .Apotheken u. Drogerien . F200

)
MJrÜf

Reu renoviert!
Kcifnergassel ?.

Fernsprecher 781.

Butter-, Eier-, Räse-Import
t .ve' EibL ftelkassier liashfolger.

Als besonders preiswert empfehle ich:

Neu renoviert!
Kclfnevgcrffel ?.

Fernsprecher 781.

Mutlev:
Feine GutsdlltLcr

tvorzüqltch im Geschmack)
^ k Pfd . Mk. 1.28,

in Welle» von ! dis 5 Pfund.
Allerfeinste

Süßrahm- Lafelbutter
täglich frisch eintreffend.

Mnsche Gier:
in ausgesncht schöner Ware,

, 8 , N Pf . per Stück.
Ferner:

Trink - Eier
sür Kranke rr.

au? dcuischen Geflügelzucht-Verciaen.
Für jedes Ei leiste Garantie!

Beste Bezugsquelle für Händler re.

Käse:
Ir» Schweizerkäsc,

grost gelocht und vollsastkg,
im Ausschnitt

ü Pfand Mk. 1.20,
von 3 Psund ab wesentlich billiger.

Ferner:
Alle in- n. auöliind. Käsesorten.
Prompter Versand frei Hans!

Neu ausgenommen:

Hloröd . Wurst:
Irr Brannfchwcigcr Rotwurst

k PfrmD 90 Pf.
Ia Hildesheimer Leberwurstä Pfmw 9Y Pf.
Feinste Thüringer Zervelatwurst.

Ferner:
Echt westf. Pumpernickel Stück LS Pf»
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Tnunus - Resttmrant.
Wiesbaden,

Meinstrasse 19/21. Telephon Nr. 60u. 6*588.

Abenb-AuSgabe, 2 . Blatt ._ Nr . 542.
Während der beiden

Andreasmarkl - Tose
in sämtlichen festlich dekorierten Sälen:

Grosse Feier.
Fest-Souper ä Vk. 2.50.

Drei Üissik - Kapellen . Grosser 1 Tanz,

Eintrittskartenä1ML pro Person.
Anmeldungen für Passepartouts,

von Tischen frühzeitig erbeten.
sowie Reservieren

7853

St . Eüsatoeilteii -Verein.
Bei der am 17. d. M. unter polizeilicher Aufsicht zum Besten obigen Vereins

stattgehabten Verlosung sind auf die nachgenanntenLosnummern die daneben¬
stehenden Gewinn-Nummern entfallen.

Wiesbaden , den 19. November 1910.
Kgl . Polizei -Direktion.

Los-
No.

Gew.-
No.

Los-
No.

Gew.-
No.

Los-
No.

Gew.-
No.

j Los-
| No.

Getv.-
No.

Los-
No.

Gew.-
No.

Los-
No.

Gew.-
No.

13 261 681 58 1416 193 1907 97 2258 33 3016 93
28 55 686 68 1421 285 1922 167 2274 235 3026 157
42 228 715 180 1425 253 1935 192 2276 54 3042 104
57 178 725 216 1439 240 1948 117 2278 210 3062 801
86 108 735 168 1442 106 1961 347 2305 215 3068 176
88 268 755 71 1460 160 1968 83 2307 197 3091 34
98 297 774 8 1480 206 I960 219 2310 321 8095 118

102 84 781 22 1484 246 1982 334 2315 293 3100 152
105 151 786 123 1490 91 2006 37 2824 188 3122 184
159 127 809 260 1491 236 2007 95 2826 124 3127 275
178 317 810 264 1495 72 2008 51 2330 88 3138 126
189 313! 890 135 1525 31 2009 294 2335 120 3141 140
192 16 899 242 1527 33 20 il 191 2337 116 3144 273
21t 41 915 305 1530 67 2015 233 2340 5 3149 158
216 256 926 308 1542 61 2018 86 2381 52 3178 295
248 278 928 320 1543 292 2021 132 2366 349 3183 227
251 149 966 105 1568 125 2026 287 2385 221 3189 339
256 62 992 69 1593 29 2031 177 2391 2,9 3191 223
265 184 995 299 1602 304 2043 269 2396 287 3210 309
272 36 1014 103 1621 291 k2053 342 2398 185 3218 318
278 359 1023 64 1632 56 2054 323 2431 202 8232 350
279 187 1080 183 1633 322 2071 203 2451 161 3237 87 ’
283 255 1034 42 1635 139 2084 30 2453 333 3239 259
284 73 1035 136 1654 179 2091 298 2487 9 3251 78
303 154 1046 306 1656 338 2092 263 2488 183 3259 253
310 153 1066 244 1661 238 2 ;P4 344 2520 110 3263 860
312 169 1080 27 1663 314 2104 85 2527 94 8265 207
320 243 1081 159 1666 281 2105 25 2542 290 3271 307
330 40 1096 286 1674 92 2119 272 2567 204 3280 146
363 355 1100 324 1676 171 2121 316 2572 81 3293 12i
380 229 1108 175 1679 57 2124 119 2580 356 3294 27g
396 329 1127 112 1694 63 2126 13 2623 348 3611 49
397 245 1136 122 1701 79 2127 300 2628 10 3512 181399 47 1142 201 1706 48 2128 28 2667 211 3322 46
403 1 1161 150 1711 331 2191 326 2679 280 3341 170405 14 1163 65 1718 335 2135 200 2683 21 3350 53415 248 1181 212 1736 311 111 7 2685 111 3364 24446 328 1210 325 1744 144 2142 173 2731 129 3374 270446 186 1219 231 1750 276 2143 76 2733 203 3382 4
455 43 1238 138 1754 340 2151 26 2738 351 3392 271456 252 1241 214 1763 196 2159 296 2739 247 3403 224463 346 1247 267 1770 143 2162 202 2745 39 3412 319467 230 1248 131 1775 107 2175 156 2759 250 3442 100
482 50 1253 147 1780 235 2178 35 2784 21! 3466 352497 232 1262 142 1790 163 2179 337 2786 288 3482 205637 266 1272 198 1801 77 2181 101 2804 44 3484 7(1546 174 1280 180 1807 148 2185 2 2817 80 3485 145554 66 1283 189 1815 172 2187 6 2845 194 3488 282556 251 1289 277 1826 283 2189 303 2857 102 3492 222573 109 1301 74 1883 249 2193 128 2859 60 3508 357618 239 1321 141 1837 11 2194 220 2880 358 3512 164639 99 1359 98 1840 17 2195 59 2881 165 3519 182645 12 1361 254 1847 115 2196 310 2895 312 3546 93647 7b 1362 226 1852 330 |2200 195 2917 284 3576 225653 190 1366 23 1857 3 2203 354 2919 155 3579 336662 18 138.1 45 1864 199 2207 82 2931 217 3589 118664 343 1383 341 1878 90 2220 327 2936 38 3585 89667 166 1387 257 1583 332 2224 114 2937 345 3587 315670 15 1392 262 1886 274 2242 162 3007 234 3588 353673 289 1411 137 1397 241 2245 218 3009 19 3600 29

Die Gewinne, welche auf die Losnummern 1—1200 fallen, sind bei Fräu¬
lein Hoelii , Schterstciner Strafte 12, 3, abzuholcn, diejenigen auf die Los¬
nummern 1201—2400 bei Frau Stumpf , Dotzheimer Straße '8, 8, und die auf
die Losnummern 2401—3600 bei Fräulein atloem , Große Burgstraße7, 3, ab¬
zuholen, morgens von 10—12 und nachmittags von 2—4 Uhr, von Dienstag,
ptn 22 . November » an. Ft>17

Gewinne, welche binnen 14 Tagen nicht abgeholt sind, sind verfallen.
_ __ _ Der Vorstand.

Große Versteigerung
von Wirtschafts -Inventar , Wein n . -Likören.

Mittwoch , den 23 . »»nd Donnerstag , den 2t . Novbr . , je vorm.
1V Uhr nnd nachin . 3 Uhr anfangend, versteigere ich im Aufträge des Herrn

Rö 'mer wegen Aufgabe des Wirtschaftöbrtrieves im Restau¬
rant des Schauspielhauses daselbst

am Schauspielhaus,
Ecke Neue Mainzer Straße (Frankfurt a . M .Z,

freiwillig meistbietendgegen Barzahlung:
1. Hotelsilber v. Wöhrmann : gr. u. tl. Platten, Gläschen. Kannen

und Besteche:
2. Porzellan : gr. u. kl. Platün , tiefe, stächeu. Dessertteller, Kaffeetassen;
3. Bierglaser : 0,3 u. 0,4 Luer . Weingläser, Krüge;
4. Kücheninventar : kupferne Töpfe, Pfannen u. Kasserollen;
5. ca. 20 gute Personal -Betten , Schränke, Tisch- n. Stühle;
6. ca. 1000 ktziasche» franz . n . derttsche» tzhampagner , Rhein-,

Mosel-, Pfälzer-, Rot- u. Weißweine, deutscher Kognak, Liköre;
7. zwei Plant, »öS, antomat . Persouenwage.

Besichtigung Dienstag nachmittag 3—6 Uhr. F152

Philipp Bode 9
Teleph. I , 5821. beeidigter Taxator und Auktionator . Teleph. 1, 5823.

übermittelt Ist. Alexi , Michelsberg y.
Kaufe für meine Sammlung

alte Porzellane u. antike Gegenstände.
C. Cärrh, Klurenbaler Straße 6, 2.

„Wartbnrg “, Scliwalbacher Str. 51.
üonnepslagj den 2 ^», und Freitag , den 2 $ * üov «s

Gros » tAndre » markt - feier
in sämtlichen Räumen der » Wart &urg “ .

- - —— Eintritt frei fiir Jedermann . — — - —

Reichhaltige Speisenkarte.
Besonders empfehlenswert : S- ii »'. , .-braten , Hasrnbraten , Masenpfeffer.
In den unteren Räumlichkeiten: Im kleinen Saal:

Auftreten sämtlicher Andreasmarkt -Müsistler . Schrammel -Musik.
Im Festsaal . Tanz 'dZ

Anfang - 8 Elltr . bei offenen und Flaschenweinen . Anfang 8 Ulir . F341

Verzeichnis
her im her Jeit vom 4. November bis
eiitschließlich 14. November 1910 bei
der Königlichen Polizei -- Direktion

ong-emeildeten Fundsachen.
Gofundon:  1 Hierven-Regen-

schivm, 1 Armband , 1 Reisedecke,
2 'Preußische Merffen'loiteri « - Lose,
mebver-e Geldstücke, 8 Kassenscheine,
3 Portemonnaies mit Inhalt , zwei
Handtäschchen mit Inhalt , 1 Herren¬
uhr , 1 Herren -Dorstecknadel, zwei
DaMdnschirnre, 1 Kneifer . 1 Dmnen-
uhr , 1 Fvauenrock, 1 leb. Futteral mit
Schreibutensilien .̂ *

Zugelaufen:  4 Hunde . .
Bekanntmachung.

Die Mittelstraße wird zwecks
Tieferlogung - vor dem Neubau
Maldaner auf die Dauer der Arbeit
für den Fuhrverkehr polizeilich ge¬
sperrt . *

Wiesbaden , den 14. November 1910.
Der Polizei -Präsident.

_v . Sch cnck._
Bekanntmachung.

Dienstag , den 22. November 1!)10,
nachmittags 2 Uhr, werden tot dem
Berste igeru ng slokale

Helcnenstrasre 24
daqiier:

1 Kaffenschrank, 1 Vertiko mit
Spiegelaufsatz , 1 großer Leder¬
sessel, p ovaler Spiegel in Gold-
ralimcn , 2 Schreibtische und zwei
Sessel, 1 großer Konferenz -Tisch,
1 Wiener Bank, 2 Aktenschränke,
1 Teppich u. eine Schreibmaschine
(Llostd)

gegen Barzahlung öfsentlich zwangs¬
weise versteigert.

Wiesbaden , den 21. November 1910.
Weib, Gerichtsvollzieher,

_I ahnstraße 34.
Die Gemeinde Wölferlingen

(Westerw.) hat ca. 10,000 St.
Weihnachtsbänme in allen
Größen preiswert abzugebcn. R295

Vohl, Bürgermeister.

Dame«-Hüte.
Moderne Formen in Alz . Samt nnd

Seide von 1.50 Mk. an, große doppelte
Flügel in allen Farben von 1 Mk. an.
Garnierte Hüte mit 50 -/° reduziert.
Echarves »Schleier , Federn , Bänder
ganz erheblich reduziert.

hagele , Kirchgaffe 76, 1.
Gegen trockeneWechten

ist Obermesters Herba -Seife vorzüg¬
lich. gnis . „Ich habe Ihre
Herba - .̂ .,e gegen trockene Mochten
angewandt und erfahren , daß die¬
selbe vorzüglich ist und auch bei
sonstigen HautauZschlügen nur
lobenswert gezeigt. Spreche Ihnen
hierfür meinen innigsten Dawkaius ."

Wilhelm Reichert, Monteur,
Ludwigshastn . F 92

Obermehers Hcrba -Scife zu haben
in all. Apoth., Drog -, Parfüm . L Stck.
50 Pf ., 30 % stärker . Präp . Mk. 1.—.

Saalbau »,,d Restaurant
Schwalbacherftrafte 8.

Nächsten Donnerstag und Freitag

Erster AnSreasmarktrummel.
Im iicuen Festsaal:

= = Tanz -Musik . -
Anfang 6 Uhr.

Bekanntmachung.
Dienstag , Den 22 . November er., nach¬

mittags 37s Uhr, werden auf dem Güter¬
hahnhof (West), Dotzheimer Straße,

2 Waggon gelbe Speisekartoffelu
für Rechnung dessen den es angeht , öffent¬
lich freiwillig gegen bare Zahlung versteigert.

Versteigerung bestimmt.
Wiesbaden , den 2k. November 1010.

Eifert , Gerichtsvollzieher,
Llaiser-Ariedrich-Ring IQ«

von

Antiquitäten, Knnstgegenstanden.
ÄLlUMkihZN IC.

Mittwoch , den 23 . November, vormittags 10 Uhr-
und nachmittags 3 Uhr beginnend, versteigere ich zufolge Auftrags»
aus einer Sammlung herrührend, in meinem Versteigerungssaale

43 Schmibacher Arche 43
nachverzeichnete ArltiWitäLen u . Kunftgegen-
stätthS , darunter:

alte Porzellane , wie Höchst, Frankenthal, Ludwigs»
bürg, Alt -Wien , Alt -Nymphenburg, Alt -Russisch,
Oelgemälde , alte Stiche, Kristallsachen, Silbcr-
sachcn, Prunkdegen von Herzog Adolf,
Hirschfänger aus dem 16. Jahrhundert (Kunst¬
werk in Silber ) und vieles andere mehr 7355

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung vor Beginn der Auktion.

Georg Jäger , “"‘IKSKS"*
Schwalbacher Straße 43 . — Telephon 2448.

Eierkartofseln,
diese so beliebte Sorte ist wieder einge-
trvffcn. Otto OnkeIdsod,SchwaIb.-Str .91.

Schrammelmusik,
Trio od. Quartett , für beide Andreas»
Markttag«mfrei. Näh.Schachtstr.11,
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Für Omnibusse,
Last - und Lieferungs -Wagen,
Automobile , Motorfahrräder.

in den verbesserten Typen flach, Billen extra stark,
Gummigleitschutz rot u. schwarz und Ledergleitschutz
bilden die beste widerstandfähigste und im Betrieb
billigste Bereifung.

Die anerkannt zweckmässige Einrichtung unserer

SF©iask 8 aissi ©iimbaa *e
M&atoiiietoüfelge

D. B. P. 11189
verirngert Aufenthalt bei Pneumatikdefekten auf ein
Minimum.

Preislisten and illustrierte Prospekte
zu Diensten.

Lager in Wiesbaden bei

Ph . Hch . Marx,
fiflauritiusstrasseI. Telsphon 305b l6i£>

B. Polack, WaBtershausen.
(Gesi tzl . gei-ch .) (Gesetzt , gesch .)

Blutreiniaungs-, û alle "Faa ’s
Brust-Johannis-Biräuter- ■ ® ^ i622
erhalten Sie nur in der bekannt vorziigl . Qualität u. Frische

Kneipp-u Reformhaus„Jungborn“
71 Rheinstrasse 71. ^ T̂ aSLJ!6

Fünfhundert Mark sparen
Lörrnen Brautleute!

Eine sehr solide Einrichtung:
1 Mahagoni -Schlafzimmer mit dreitür . Spiegclschrank.
1 to  pl . Speiseziurrner , p ima Arbeit,
1 kompl . Knchenetnrichtung,
1 Wohnzimmer » ev.ntl. kompl . Salon»

/ofortVerhältnisse halber gegen bar ganz billig zu verkaufen. Offert, unt. 5". BSS.
an den T >!gbl.-V-rl ._ _ __ b23 473

HK Brnchbänder
für Erwachsene und Kinder,

nach dem Körper und dem einzelnen Falle anatomisch
richtig gearbeitet, erhalten Sie am l>est ©ll bei

P. A. Stoss Nachf.,
Telephon 227. Taunusstrasse 2.

Fachmännisch ausgebildeter Orthopäde und Bandagist,
sowie eigene Werkstätte im Hause.

Weibliche, aufmerksame Bedienung.
Lieferant fast aller hiesigen Krankenkassen und Berufs¬

genossenschaften. K132

Mirell-Wöme
in Grün. Blau , Schwarz-weiß gestreift
u. Grau , alle auf reine Seide gefüttert
und bis Größe 52, ganz billig zu kaufen.

JLet»Mäf êae,
Damenschneider, Kirchgasse 76, 1.

Alt- ,m Ft-ischÄ » ,
hier geschlachtete « Pfd. 40 u. 55 Pf.,
Tftür . Leber « u . Blutlv . Pfd . Kv Pf.

AltstadtKonsnm , Aietzgcrgahe öl.

WesÄmÄrsl
zu verkaufen.

F . Bey »ieeel . Schwalbacher Str . 29.

Daberkartoffel».

3 Koteletts 25 Pfg.

erhalten Sie nirgends, aber
meine vorzügl. Riforma«
Rährsal » ° Pflanzen»
Ftrtlch -Eotelett - beten
Jhn .n nicht nur reich¬
lichen Ersatz, sondern sind

1624 nahrhafter und gesünder.

Aus soeben eingerroficnem Waggon
1 Ztr . 3.10 . sowie B» Koch» u . Taiel«
npfcl 10 Pfd . 70, « 0 und 90 Pf ., bei
100 Pfd. billiger. B 23461
Obst - tt . Kartoffel»

Grotzyandlnng
Wellritzler. 18, Jahnstr.

Chr.Knapp.
tr. 42. - Tel. 3129.

SäS  Hoeipp-n.BefotmDans..MKsm".
Für Herrschaften.

Ein antik . Kleidexschrank , Eichen
(Prachtüiichz angef . 1753» eriialtrn
wie neu » sehr billig z» verkanten.

Rheinstr. 71. MsvelnauS Fuhr , Bleichstr . 34.

Ia gemahl. Zucker Pfd. 22 Pf., la Würfelzucker Pfd. 24 Pf.
Reines Schweineschmalz Pfd. 67 Pf., hei5Pfd. a 65 Pf.

Neue grosse Linsen . Pfd . 17 n. 12 Pf.
Neue Riesenerbsen . . . Pfd. 17 Pf.
Neue geschälte halbe Erbsen „ 18 „
Neue geschälte ganze Erbsen „ 21 „
Neue Mittelbohnen . . . . „ 16 „
Neue Peribohnen . „ 19 „
Neue Ia Haferüoeken . . . „ 19 „
Bestes Weizenmehl . . . . ,, 16 „

Pfd.

Ia Margarine.
Blut - und Leberwurst . .
Frankfurter Würstchen . .
Delikatess -Sanerkraut ,. .
Schöne sächsische Zwiebeln „
Grosse Salzgurken . . 4 Stück
Ia bell . Vollberinge , 8t . 5, 10 8t . 45
Ia Rollmöpse , Stück 6 Pf ., 10 St. 55

Pfd . 68 Pf.
„ 55 „

Paar 25 „
6 "6 »

10 „

Ia gelbfleischige Speisekartoffeln,Kumpf 27 Pf., Ztr.3.36 11k.
offerieren

lölner Iiisia - leisSe
Schwalbacher Str . 41,
Gneisenaustr . 33,
Werostrasse 33,

Karlstrasse 35,
Heiltmsm dstrasse 31,
Künterberg 34,

l>o *zheimer Str . 55,
Blilcherstrasse 6,
Westendstrasse 1.

r Bevtrauensstellung
^ gesucht von einem tüchtigen Kaufmann aus guter Wiesbadener Familie

mit weitgehenden persönlichen Beziehungen. Der Betreffende kann

stellen und fich später mit

Sicherheit
: mit

Kapital
-H> beteiligen, übernimmt unter Umständen auch später das Geschäft allein. J
^ Angebote nimmt ÄmdwSg : I «tel , Webergasse 16,1 , entgegen. ch.

c.Drucfcfacßen im cBiedermeier * offy[

wie kein anderer geeignet zur
Olerflellung wirklich eleganter

cWejßnacßfs=Cjrcufare
für jeden Qefch äftszweigpaffend,
liefert in kürzeßer Zeit und bei
durchaus mäßigen Greifen die

ß . ofcßeffenberg ’Jcße üfofbucßdrucicerei
7ernfpredier 6650-53. # # # # {Kontore.- Ganggaffe 2J.

□

Weißenbnrgcr Hos,
Ecke Sedanplatz und Wcißmburg ' raße.

'»'argen Dienstag:
Großes S lachtfest,
wozu ireun I. einladet

Ans . Amlrä.

Süßaus zur SMAeuMch,
Wcllritzftraße 10. B23489

Morgen Di nstag:
Grofles Schlachtfest,
wozu sreundl. cinladet

<*■. üiestlf jt.
Morae » Dienstag:Stvlacht-

Fest.
Montag abend von 6 Uhr ab:

Wellst ci, «st, Bratwurst,
Kuoblanchwurst,

wozu ergebenst einladet v 23468
L.Rettenmayer , Rest .„Westendhof " .
Kommißbrot . 55 Pf.
» Reines Roggenbrot . 45 Pf.

^
w 5» « » Schwalb. Str . 14.

Staunend billig
kaufen Sie in dem Möbelhaus fruiir,

Bleichstratze m,
komplette Ausstattungen zu den
er denkli chst billigen Preisen.

Eroste » Skager passender
Weihnachts -Geschenke. In Klein-
möbel Aus erkauf . V23481

Zwei Brillantringe . 45 u. 25 Mk.
Schwalbacher Strafe 38, Uhvenladen.

Briüantring sMarquis ) 140 Mk.
Schwalbacher Strafe 38, Uhrenladen

Brillant -Ohrringe 50 Mark
Sch walbacher S traste 85, Uhvenladen

Fliistclu. 2 Pianos,
neu und gebr., erste Firmen, Mk. 1000.
650. 250. ' unter Garantie i. A. zu Verl

Scliulie , B23357
| Klavierstimmer am Kön gl. Theater,

Zwei Eichen-
Herren-Zimmer,

bestehend aus
einem Bücherschrank, 8-ieil ., einem
Diplomat , sinem Sofatisch , einem
Schreibsessol und zwei Stühlen m.
Leder, mangels Raum sofort brllig
abzugeb. Nah , im Tagbl .-Verl,  lin

AnSznleth «« 2. Hypothek.
In beliebigen Beträgen werd. 1 0,000

Mark auf 2. Hypothek ausgelichen.
Bitte brieflich anzufragen u. ST'. » 4»
an den Lagbl.-Verl ag. _

Erstes Kapital auöznleihen.
Es werden auSgciiehen auf,1 . Hypo¬

theken für gleich od r später ein grobes
Kapital in kl inen und großen Summen,
auch über 300,000 ML. Briefe unter
Li. 34i » an Len Tagbl.-Dcrl. sende n.

1. Hypothek,
25 —30, «00 Mk . vom S -lbstg-ber per
1. Januar 1911 gesucht. Offerten unter
« . n « ll an den Taabl .-Berlag,
Bitten zu verkaufen.

Mehrere hübsche Dillen , klein«
u. grohe , find sehr preiöwürdig zn
verkaufen « Bille brieflich anzu¬
fragen unrrr «*. » s ® an den
Wiesbad . Lagblatt -Perlag» _.

Wegzugshälber
Bauplatz im Wcsttnd billig zu vcrk.
Offeit. nur von « clbstreflektanten unter
» . »r . 88 hauptpostlaaerud. 7335

Hohes(üinltoiniimi
wird barvernb d. d. bezirksw. allein.
VarkaufsreM eines patentamtl . ße-
schützt-en, in G-cschasten^ gebraucrü.,
unentbehrl ., l-eicht berkaufl . Behar >s°
artibels erzielt , d. d. d. G-ebrauch
Arbeitskräfte erspart w. Kein Lager,
kein Reklame, od. Haustever-Artikel.
Kl. Kapital erforderl . Off . unter
H. 964 an den T-aglbl.bBeM-as.

Kehr slljöii mäül. Et. Jlrn.
nt. u. ohne Pension ev. 3- Zimmer»
Wohn - m. Zubehör(nach d. Straße
gel.) m. Küche,1. Et-, für d. Wintermon.
pveisw. zu Perm. Penston « roll,
Tel. 39SL Kapellmstr. 5.
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OflCUUM- REWIffiR-
am

und

APPARATE,

in 'Wirkung unerreicht ! Geringe Betriebskosten . In alten und neuen Häusern bequem
einzurichten. Feinste Referenzen in ganz Deutschland.

JLlfretl IPlaelkg Kirclssass © 5 . Telephon 747 . 1113
Man

befrage den Arzt"
Tancre’s

Inhalatorium
Taunosstr. 57

, gegenüber der Röderstrasse.
Beste Heilerfolge bei

^Katarrhen u. Krankheiten t
der Afrnungsorganc

Prospekte.

Kamelhaare
HsnSssmhe für Dame«, Herren

"°n 95 Pf . a«.
und

Kinder

Tuchhausschuhe
mit Ledersohle und Absatz, eingefaßt und
sehr warm gefüttert, 8 QC

Damrn-Grösten Mk. 1. 34 ?.
Dieselbe Sorte aus Leder mit O "7 E

weißem Futter für . Mk. <L » / «1.

l(0N8um-968Ll!5ekaft,
19  KirÄgaffe 19,

«atze der Lntscnstrafie.

Friedrichstraße 8,  Mt! b. 3 r. , mbl . Z.
Einfach möbl. Zim . von Herrn

sof. g«i . Familaenanschlus; erwünscht,
Off . n . O . 171 an Tagbl .-Vcrilag.

Schmes Sflöetifeftal
ttt bester Geschäftslage Wiesbadens zu
mieten gesucht. Gcfl. Off. erbeten unter

«>. aa Bon»  a . Rh . po sil, 8 26482
Rheinstr . 34,
empfiehlt kom¬
fortable Süd-

zimnier mit und ohne Pension._ 7336
Radium -Soölbad Kreuznach, Kur-

hausstr . 11. In guter Sam . finden
geb. Herren od. Damen gemütl . Auf¬
nahme, ev. dauerndes Heim. Preis
monatl . 80—SO Mark.

lEHÜOSl KM.

Von der Studienreise zu¬
rück , beginnen sofort meine
Zeichen- , Rial- und Kunst¬
geschichte - Kurse.

M. Schmitz-Hübsch,
Atelier : Michelsberg 6.

Sprechst . 12—1. J
Einen tüchtigen strebsamen

MM
sucht sofort das „ MSnnex -Quartett
Süngerlnst " . Offerten erbet, an Herrn
jffflw Wahr , Römerberg 2» .

TheWchule.
Dramatischer Unterricht, vollständige

Ausbildung fürs Theater, für Damen
und Herren, sowie einzelne Stunden für
Vorirage und Reden: übernehme auch
Arrangements für Festlichkeiten».Vereine.

Clara Krause«
Schauspielerin,

Do tzheimerS traße 13,1.
IK üöiiies. e.GkskllWüfterm
von mügl. streng, energ. (5har. zu
engagi-cren . Nur Off . m. BÄd find.
Berücks. u . W. 36 post!. Soden i . T.

Manchester.
Jüngere gebildete, besten? empfohleneHansSame

für deutsche Familie gesucht . Muß
kinderlieb sein. Persönliche Vorstellung
Dienstag. Ausführliche Offerten mir
Zeugnisabschriftenumgeh, u. W . fS©ffi
an den Tagbl.-Verlag ,_
3- 10 tägl. könn. Person, jed.

Stand , verdienen dch.
Uebenoerdienst Häusl.u. schriftl. Arbeit,
Versaudstelle, Hausfabrikat., Bertretg. rc.
Näh, im Prospekt v. Reform-Verlag,
Heidelberg 42._ F147

ii » jmgks MUK«
«US besserer Familie, welches in der
Schweiz in Pension und in Baden-
Baden in der1§ochsä;ule war, wünscht
sich in angenehmem Hause zu beschäftigen
uns weiter zu bilden. Offerten unter
M. srrc » an den Tagbl.-Bcrlag.

Junges FränLern,
schöne Handschrift , Stenosr .. sucht
mach 3'jahr . Tätigkeit in Magaziae
passende Stellung in Lager , Burean
usw. Offerten unter W. 961 an den
Tachbl.-Berlag erbeten ._
Herren -Portemoirnaie in. 9.90 Mk.
Verl. Belohn . Ro onstna ste 13, Dach.

verloren
ein runder, grün gestrichener

Lemenkoffer.
zu Automobil gehörig,

zwischen Amöneburg und Wiesbaden.
Gegen Veloünung abzugeben Wiesbaden,
Wilhelmstraße 22.

Verloren
ein noch etwa halbgefülltes , m. mein.
Namen versehenes Fiinfzigcr -Abon.-
Heft , für 1. Rang -Balkon deS Resi¬
denz-Theaters . Der Finder wird ge¬
beten. dasselbe aegen eine gute Be¬
lohnung im Hotel Villa „Royale ",
oder an der Theaterkasse abzugcben.

A. Cropp.
M Mk . Belohnmrg.
Ein kleiner Teil einer Brillant-

Drasch « (Blättchen ) verloren . All¬
zu gebe, « gegen obige Belohnung
bei Hofjnwelier ssers,

Wed ergaste 3.
(Edelterrier), rofi*
braun, auf den Namen

„Lux" bürend, mit Halsband und Kette
entlaufen. Wicdcrbringer erhält gute
Belohnung
__ » ttrnnfial i Dieten Müh le.

Schottischer Schäferhund,
schwarz mit weißer Brust , entlaufen.
Abzug. Park -stvaste 21 ._

Kleiner alter Hund,
„Zampa ", gest. nachm, ahh. g>ek. Gcg.
Belohn, aihzugeb. Adolfsallee 26, 2.

Ml
Eine gebildete Dame in den 50er

Jahren , Rentiere, wünscht die Bekannt¬
schaft eine« Herrn in selben Jahren und
Verhältnissen zwecks Heirat kennen zu
lernen. Offerten unter , .A. » . 18“
post lagern d S chützen ho  fft roste._

Weihnachtswunsch.
Frl . 27 Jahre alt, angenehme Er-
icheiinuna, wünscht sich mit gutmüt.
Herrn (Witwer m. Kinö nicht auZ-
geschl.f zu verheir. Nur ernstgcm.
Osf. von wirkl. gutmüt. Herrn u.
R. 171 Dacrbl.-Iw!gst., BiSmarckr, 29,

„Das Brandmal
aller Sklaven ist
die Reue."

Kann ich dafür, wenn die hiesigen
alten und jungen Klaischmänler sich
solche Albernheiten in die Ohren
tuten? Der geistige Horizont dieser
Ohrenbläser ist halt ein so be¬
schrankter, und — sie besitzen nicht
einmal soviel Menschenkenntnis, um
einzusehen, daß es sich doch nur um
Legitimation des Kindes handeln
konnte. Bitte, nennen Sie mir mir
einen einzigen stichfesten Zeugen
und ich werde die Gesellschaft schon
gradestchen lassen.

Th . 11.

TrauerhOte,
iTrauerschleierl

stets in grösster Auswahl
am Lager . 1568

Bina Baer,
S.miK 'fjnKse 44.

932 Veleplion 933.

Trauer-Kleider,
Trauer-Blusen,
Trauer-Röcke

in allen Grössen am Lager.

8. Hamburger,
7 Lanrgasce 7.

J£' ernsprecln ;:i - 3 i»B 0 .
K63

MrTranerfiiU «empfehle»
wir unsere Anstalt zum

WmMjM
von Damen - und Hsvren-
Garderobe in vollständig W
unzertrenntem Zustande.

Eilige Aufträge können von W
einem zum andern Tage ge- M8
liefert werden. — Gewöhnliche W
Lieferzeit 8—1 Tage. 1589

ißHefenKWerlm.
Kilsalrn

in allen Stadtteilen.

Schwarz®  Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Böcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,

vom einfachsten bis zumoiler-
feinsten Genre. K 83

S.Blneittal& Co.,
Kirchgasse 39/41.

Trauer^

Kleider
vorrätig in allen Grössen und
Preisen. Aenderungen sofort.
Massanfertigung in 12 Std.
BSSiäSi-n n . I &öelie SBlar

jure !»wert.

3m üerfs,
Langgasse 20.

Fernsprecher 385.
K61

Gegr. 1865. Telephon 265.
Bktrdigungs-Anjlallk»

„Friede". ..PieM"
Firma

Adolf Kimdareth»
8 Ellenbogengasse 8.

Hröhtes Lager in allen Arien
Ssh-

«nd Metallssirgerr
zu reellen Preisen.

Kia«»e Aeichenwag«« « nd
Aranzwagen.
Lieferant des

Merems für AeuerSrstattu ^ g^
Lieferant des

Weamtenuereins. 1072

Csbuvis -Anrkigkn,
Vvrlollungs-Anröigeei,
Heirats-Anzeigen,'
Trauer -Anzeigen

in einfacher wio feiner Aus-
liihrung fertigt die

L.Scheüentierg'sche Hof-Buchdruckerei
Kontor : Langgasse 21.

Für die uns erwiesene Teil¬
nahme bei dem Hinscheiden
unserer lieben Tod>ter,

In der ersten LIorKenstnnde des Totensonntag»
•wurde unsere liebe Schwester, Schwägerin und
Tante,

IMG Mur
geb. Herrmann,

, WW8,

Ton längerem , mit Geduld ertragenem Leiden durch
einen sanften Tod erlöst.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden, Limburg a. d. L. u. Holzhausen ü. A.,

21. November.

Die Bestattung ist in der Stille.
Blumenspenden im Sinne der Yerstorbenen

dankend verbeten.

Danksagung.

sagen wir hiermit herzlichen
Tank. ™,

Familie Kögel,
Faulbknnnenstr. 6. M

Yür die vielen Beweise aufrichtigster Teilnahme hei
dem Ableben unserer geliebten ,

Frau Auguste Ditt , Wwe.,
geb. Matthes,

sprechen wir hiermit unseren innigsten Dank aus.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Frau Luise Ditt , Wwe.,
geh. föatthes, 1620

Wiesbaden, Frankfurt a. M., 21. November 1910.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Hinscheiden meines lieben Mannes, unseres guten Vaters, des
Deoschköttvesttzers

ftarUBemmer,
sowie für die trostreiche Grabrede des Herrn Pfarrers Weber,
besonders dem Droschkenbesitzer-Verein, der Spielgesellschaft
Wiesbaden für die dem Verstorbenen erzeigte letzte Ehrung,
sowie allen Verwandten und Bekannten sprechen wir aus diesem
Wege unfern innigsten Dank aus.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Magd . Gemmer,

und Kindev.
Miesimden , drn 21. November 1910.

B23463

Für die vielen Beweise aufrichiigec Teilnahme, bei dem »ns be-
treffenen schmerzlichen Verluste, sowie !ür die schönen Bltwlenspendrn
und Allen, welche unserem lieben Verstorbenen die letzte Ehre er¬
wiesen, sagen wir unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn
Pfarrer Philippi für die trostreichen Worte am Grabe, wie auch dem
Quartett für den erhebenden Grabgesang.

. Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Friedrich Wilhelm.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem uns be-
trofenen schmerzlichen Verluste, den Vereinen Krieger- und Viiliiär-
KameradschaftKaiser Wil»,elm 1l. und ehemaliger Unterosfiziere, für
d:e liebevolle Vstegeder Schwestern des Noten Kreuzes, sowie dem Herrn
Pfarrer Lieber für seine wohltuenden Trostesworte spreche ich hierdurch
meinen tiefgefühltestenDank aus.

Frarr Mar Darrmkach
und Krndrr.
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